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Wiedervereinigung: 


Medien: 


Die  Nation  Deutschland  lebt! 


Redlichkeit  statt 
Sensationsmache 


Die  mitteldeutschen  Proteststimmen  meinen  auch  unser  ganzes  Vaterland 

Das  wahrhaft  surreale  Szenario 


H.  W.  -  Napoleon  I.,  der  zu  seiner  Zeit  die 
Presse  bereits  eine  Großmacht  nannte,  wür¬ 
de,  lebte  er  heute  noch,  im  Zeitalter  der 
Massenmedien  diese  als  entscheidende 
Großmacht  bezeichnen,  mit  der  jeder  Politi¬ 
ker  zu  rechnen  hat.  Heute  fragt  sich,  ob 
überhaupt  entscheidende  Dinge  gegen  die 
Medien  durchgesetzt  werden  können,  nicht 
zuletzt,  weil  aie  Medien  jenes  Bild  prägen, 
das  sich  der  Normalverbraucher  vom  politi¬ 
schen  Leben  macht. 

Mit  dieser  Feststellung  wird  keineswegs 
der  Versuch  unternommen,  für  die  Medien 
einen  Maulkorb  zu  empfehlen.  Nur  -  so 

Kenfalls  meinen  wir  -  nat  die  Öffentlich- 
t  einen  Anspruch  auf  eine  unvoreinge¬ 
nommene  Unterrichtung.  Soweit  Medien 
unter  parteipolitischem  Einfluß  stehen,  wird 
man  die  entsprechenden  Farbtupfer  einrech¬ 
nen  müssen.  Bei  den  „öffentlich-rechtlichen 
Anstalten"  sollten  jedoch  Umfang  und 
Ausgewogenheit  bei  der  Berichterstattung 
uneingeschränkt  Vorrang  haben.  Dem  jedoch 
ist  keineswegs  immer  so:  Selbst  die  vielfälti¬ 
gen  kulturpolitischen  Veranstaltungen  hei¬ 
matvertriebener  Mitbürger  haben  es  mitun¬ 
ter  in  der  Lokalpresse  schon  schwer;  bedeut- 


unserer  Tage, 

das  nun  mit  seinen  schrillen  Bildern  selbst  auch 
noch  hier  die  hartgesottensten  Gemüter  zu  einer 
gelinden  Blähung  veranlaßt,  hätte  wahrschein¬ 
lich  den  Prager  Dichter  Franz  Kafka  neidisch 
gemacht.  Was  bei  ihm  nur  Ausdruck  überhitzter 
Phantasie  war,  verursacht  durch  Lungenschwind¬ 
sucht,  lieferte  nun  das  sattsam  verbogene  politi¬ 
sche  Leben  in  rauher  Wirklichkeit  für  die  Zeitge¬ 
nossen  nach;  „Life!",  wie  es  so  schön  im  lebensna¬ 
hen  Neudeutsch  heißt:  ln  der  Goldenen  Stadt  treffen 
Menschen  ein,  die  den  Weg  nächtens  und  klamm¬ 
heimlich  über  ein  Gebirge  genommen  haben,  um 
in  Prag  nicht  nur  Asyl  zu  finden,  sondern  auch 
noch  den  durchführenden  Rückweg  durch  jene 
Region  nehmen  zu  können,  aus  der  sie  eben  unter 
den  widrigsten  Umständen  gerade  noch  entkom¬ 
men  konnten:  Insassen  einer  Strafkolonie  revol¬ 
tieren,  gewinnen  das  Haupttor  -  und  die  stets 
präsenten  und  wachsamen  Häscher  drücken  den 
nun  Fliehenden  noch  die  Schlüssel  unverdeckt  in 
die  Hand! 

Das  behütete  Schlüsselwort 

Hier  müssen  also  alle  Beteiligten  unter  einer 
Decke  stecken.  Über  die  weisungsgebundenen 
Büttel  braucht  man  kein  Wort  zu  verlieren,  sie 
sind  allezeit  und  stets  verfügbar,  wohl  aber  über 
die  allerorts  agierenden  Direktoren,  die  die  euro¬ 
päischen  Rayons  verwalten,  und  die  das  eigentli¬ 
che  Codewort  besser  und  sorgfältiger  behüten, 
als  die  ihnen  anvertrauten  Häftlinge.  Das  Wort  ist 
einfach  und  hat,  jedenfalls  für  sich  genommen, 
sogar  eine  menschlich  warme  und  durchweg 
humane  Ausstrahlung.  Es  heißt  Wiedervereini¬ 
gung.  Alle  anderen  Wörter  sind  nur  Gerede,  die 
den  Stellenwert  des  Schlüsselwortes  verkahlen 
sollen,  sie  sind  Nebelbomben,  die  die  Sicht  auf 
das  Lösungswort  in  diesem  internationalen  Ve¬ 
xierspiel  verdecken  sollen. 

Wer  die  nun  auf  kommenden  Forderungen,  seien 

es  nun  solche  nach  wirtschaftlichen  Reformen,  u  _  ^ 

seien  es  solche  nach  mehr  Umweltschutz,  die  alle  Umbruchzeiten  auf  der  Lauer  liegt,  und  die  der  Wohnungen  der  verdutzten  Mitteldeutschen.  Man  hmMverleger  u 

für  sich  genommen,  ihre  Bedeutung  haben,  schon  Meister  der  Tarnung,  die  hinter  den  Kulissen  auf  konnte  erfahren,  daß  der  Oberförster  in  Mecklen-  d-WW 

für  das  Ganze  nimmt,  verkennt  nicht  nur  die  ge-  bessere  Tage  hofften.  bürg  eigentlich  ein  ganz  famoser  Mensch  war,  heute  im  wesentlichen  von  den  Medien 

schmeidige  Geschicklichkeit  der  Akteure,  sondern  Doch  auch  die  wurden  nach  dem  Mauerbau  oder  daß  ein  jungvermähltes  Paar  aus  Halle/  geprägt  wird  wobei  jedes  Medium  in  eige¬ 
deutet  auch  den  Zeitabschnitt,  den  uns  die  Nach-  enttäuscht,  der  „Westen"  beließ  es  nur  bei  wir-  Neustadt  soeben  eine  frisch  erworbene  Waschma-  nprVpnntwnrhmphpsHmmt  welcher  A«nekt 

kriegszeit  beschert  hat,  falsch.  Die  umfassenden  kungsvoll  in  der  Berliner  Friedrichstraße  auffah-  schine  gerade  ins  Badezimmer  gewuchtet  hatte,  hprvnraphnhpn  welcher  nirhrincic  hehan- 

Verheißungen,  die  die  sowjetische  Besatzungs-  renaen  Panzern,  die  just  an  der  weißen  Trennli-  Das  konnte  man  sich  sicherlich  auch  so  denken,  .  i.  ’wppuchcJn  wird  Di  die 

macht  1945  mit  nach  Deutschland  brachte,  haben  nie  tief  in  ihren  Federn  wippten  und  -  stoppten,  und  was  unsere  mitteldeutschen  Landsleute  anging  Mencchenrla«  wa«  «ie  auf  dem 

sich  zu  keiner  Zeit  erfüllt.  Sie  waren  auch  nur  der  Die  jeweiligen  Panzerbesatzungen  mochten  noch  so  wußten  sie  es  sogar  aus  eigenem  Erleben.  Aber  SlrnY-m  JT  »a  j f  Z  7  *  K,  w  " 

schlechteste  Aufguß  aus  den  ja  gerade  in  Deutsch-  so  angestrengt  und  tiefernst  mit  ihren  Femglä-  sonst!  Man  blieb  still,  denn  es  waren  nicht  nur  die  Bildschirm  sehen  oder  in  der  Zeitung  lesen 

land  nie  mangelnden  Möglichkeiten,  alternative  sem  auf  die  andere  Straßenseite  gucken,  sie  er-  Gewitztesten,  die  da  meinten,  hinter  diese  Still-  also  kederv  irklicnKeit  rur  die 

Gesellschaftsmodelle  für  eine  segensreiche  Zu-  blickten  auch  nur  die  Kanonenrohre  der  russi-  haltetaktik  steckt  große  Politik,  die  ganz  zweifei-  ganze  Wimichkeit  nehmen,  ist  hier  insofern 

kunft  zu  entwickeln.  Geliebt  hat  das  Neue  kaum  sehen  Panzer,  die  zwar  gelegentlich  geschwenkt  los  in  eine  Wiedervereinigung  einmünden  müß-  eu?e  Kluft  entstanden,  als  die  Medien  vor- 

jemand,  mögen  auch  manche  der  durch  die  Kriegs-  wurden,  aber  keineswegs  gefährlich  waren  -  ihre  te.  wiegend  das  Negativbild  der  Wirklichkeit 

ereignisse  so  arg  Gebeutelten  es  anfänglich  willig  Munitionskästen  waren  ebenfalls  leer!  Der  Schock  zeichnen;  sicherlich  nicht  zuletzt  auch  des¬ 
angenommen  haben.  für  die  Mitteldeutschen  saß  tief,  doch  nach  eini-  rj-  Wpnrlp  Halb  we]1  nafh  Auffassung  der  Meinungs- 

Die  Thesen  eines  Ackermann,  der  einen  deut-  gen  Jahren  schüttelte  man  sich  den  Staub  aus  den  LflC  ZWtUUV.llc  vvciiuc  macher  das  Negative  wohl  von  den  meisten 

sehen  Weg  zum  Sozialismus  noch  meinte  propa-  Kleidern,  brachte  sich  auf  Vordermann  und  ar-  Menschen  als  interessanter  oder  prickelnder 

gieren  zu  können  gingen  alsbald  unter,  späte-  rangierte  sich  mit  den  Machthabern  so  gut,  wie  es  Jedermann  dachte  so!  Unsere  Landsleute  ver-  empfunden  wird. 

stens  dann,  als  nach  dem  Aufstand  vom  17.  Juni  in  diesen  schlechten  Zeiten  eben  ging.  Nicht  nur  wunderten  sich  freilich  mit  der  Zeit  schon,  wenn  ^  nah(?zu  d(?r  Msche  Dispur  _ 

1953  die  eigentliche  Macht  ihre  Panzer  auffahren  Krethi  und  Plethi  heftete  sich  jetzt  das  Parteizei-  die  Westdeutschen  besuchsweise  aufkreuzten,  nicht  Dregger-  als  Streif  dargestellt  wird, 

ließ.  Seitdem  gaben  auch  die  Gutwilligsten  ihre  chen  an -die  Hoffnung  blieb  ja,  eines  Tages  wurde  nur  ihreschnittigen  Autoswurden  immer  gro-  de  Unregelmäßigkeit  als 

Hoffnungen  auf,  flüchteten  über  die  noch  offene  die  Wiedervereinigung  kommen,  dann  wurdeder  ßer,  auch  ihre  Rede  wurde  immer  wunderlicher.  m^ht  WCnn  Politi- 

c™»  Sach  Westdeutschland,  to  Hintersinn  Spukvcsehcn.vcgesscnseln.wteelnKhlcdt.ec  te! £ S  togi.SKterie“, 

«SSdiS^  IDa  gab  es  doch  einen  Willy  Brandt,  der  dem  anSJcr  Buddha  und  lichtvoL  Indien.  Da  konn-  machtlüsterne  Stümper  durch  manche 

stelluSen8BerucksichtigungKfinlen  könnten.  In  SED-Regime  zur  Zeit  des  Mauerbaus  bescheinigt  ten  unsere  Mitteldeutschen  noch  so  sehr  ihr  Uid  Medien  geistern  dann  darf  sich  niemand 

Mmelleutschbnd  abLSnn  die  Konjunktur  hatte,  daß  es  weder  deutsch  noch  demokratisch  klagen,  in  einer  multikulturellen  Gesellschaft  -  wundem,  wenn  das  Ansehen  der  demokra- 

Mitteiaeutscmana  aDcr  Dtgaiu.  __  ^  und  der  mit  Vehemenz  verkündete,  man  wir  sind  inzwischen  bei  der  zweiten  Wende!  -  tischen  Institutionen  sinkt  und  extremisti- 

müsse  nur  mit  diesen  Einheitssozialisten  ein  wenig  würden  ihre  Wehwehchen  schon  alsbald  beho-  sehe  Kräfte  Auftrieb  bekommen." 
verhandeln,  schöntun,  sie  unter  der  Hand  refor-  ben  sein.  Erst  sich  mal  in  anderen  Kulturkreisen  Ohne  die  von  der  damaligen  SPD-Regie- 
miereiv  da  seien  auch  ganz  handfeste  Kerle  dar-  umtun,  was  die  nicht  alles  zu  bieten  hätten.  Gren-  njng  Zu  verantwortende  Schulden politik  der 
unter,  denen  die  Sache  Deutschlands  doch  nicht  zen  spielten  doch  heute  wirklich  keine  Rolle  mehr,  -,ger  ja|lre  würcle  es  heute  Kassenüberschüs- 
gleichgültig  sei.  Den  guten  nationalen  Ruf  eines  und  was  die  Wiederveremigung  angehe,  die  wolle  „eben.  ln  den  iahren  1983-1988  betrug 
Schumacher,  gleichsam  als  Gutschein  unter  dem  doch  nun iwnkbch der8  Schuldenzuwachs  des  Bundes  166,7 
Jackenrevers  versteckt,  fuhr  der  Genosse  ms  brausten  davon,  wahrend  die  Mitteldeutschen  vor  Im  gleichen  Zeitraum  jedoch 

thüringische  Erfurt.  Umjubelt  von  seinen  über-  hijtaH^dAnke«  in  die  anstrengendste  Au-  “den  UWU  DM  Ssen 

glücklichen  Landsleuten,  debütierte  er  nu  s  Rt  Denken  wohl  abgeschlossen  sie  an  seine  privaten  Kapitalgeber.  Seit  dem 

n£hnC' hatien richdie  Fensterflügel  im  haten  wieder  Tritt  gefaßt  und  ihre  Rufe  nach  Regierungswechsel  des  Jahres  1982  mußte 

P^HnrHnrw  Oder  geschlossen  alsauchschon  Freiheit  aus  Städten,  die  hier  schon  fast  keiner  der  Finanzminister  also  insgesamt  10,3  Mil- 

die  (erste1)  Wende  kam:  War  die  SED-Riege  bis-  mehr  kannte,  gelten  nicht  nur  den  SED-Bütteln,  Harden  DM  mehr  in  den  Kapitalmarkt  ge¬ 
hör  durchweg  im  Verriß,  so  flimmerten  nun  die  sondern  allen  Menschen,  denen  die  Nation  am  ben  als  er  diesem  entnommenhat.Trotzdieses 

iici  uuiv.ii«lk  ***»  ,  ...  .  ..  , ,  ti _ ^  _ 1  c.'rrkn,  mirKfomnn  Röicntrilc  nlmhf  Hnr  rlAmAlc  vpr- 


1  sarnc  politische  Ausführungen  lallen  entuv- 
der  unter  den  Tisch  oder  werden  in  einer 

!  verkürzten  und  nicht  selten  in  so  tonden/iö- 

''7  (  ser  Weise  dargestellt,  dal-  man  selnverikh 

fc/’  ,  j  noch  von  einer  objektiven  Aussage  sprechen 

'  '■  ;  J r  -i  kann.  Wir  konntenuns  zu  tausend  und  mehr 

Burgern  zu  einer  friedlichen  Kundgebung 
.  zusammenfinden,  um  für  das  I  leimatrecht 

jS  INR  ^  Auge  der  Kameras 

Jtm  .  j  Ullrde  mit  Wohlwollen  die  nebon.saehlk h- 

ste  Randale  irgendwelcher  Protestler  einfan- 

Ein  totalitäres  System  demaskiert  sich:  Seit  Tagen  (unser  Foto  entstand  am  vergangenen  gen,  die  sich  draußen  irgendwo  mit  der  Polizei 
Wochenende)  unterdrücken  DDR-Staatssicherheitsdienst  und  Polizei  jede  Protestaktion  anlegen. 

Alfred  Dregger  hat  anläßUch  der  Jahresta- 

gisng  des  BtHidcsu  rbandi  s  | .  t-cher  /ei- 
a.  aus uü.; :  viat'  .las  Bild, 
das  die  Mvnsviu'n  von  der  \\  irklu  hkett  haben 


Aus  dem  Inhalt 


Brezezinski  antwortet  Hennig  •••••  2 
Was  kostet  die 

Wiedervereinigung? . —  4 

Neuer  Roman  von  A.  Surminski  9 

Streifzug  durch  Braunsberg . 10 

Lyck  und  Umgebung . H 

Momentaufnahmen  aus 

Schlesien  . . 2U 


£>as  ttfpnuMtait 


14.  Oktober  1989  -  Folge  41  -  Seite  2 


antwortliche  Kanzler  für  die  Medien  der  „Welt- 
Ökonom". 

Trotz  unbestreitbarer  wirtschaftlicher  Erfolge 
der  Regierung  Kohl  spricht  der  angesehene  Wirt¬ 
schaftswissenschaftler  und  Publizist  Wolfram 
Engels  bei  einer  Betrachtung  über  die  Regierung 
Kohl  von  „einer  Diskrepanz  zwischen  meßbarem 
Erfolg  und  öffentlicher  Anerkennung",  wie  es  sie 
in  der  deutschen  Politik  bisher  noch  nicht  gege¬ 
ben  habe.  Mit  Recht  meinte  hierzu  Alfred  Dreg- 
ger,  es  könne  nicht  in  Ordnung  sein,  daß  die 
Menschen  in  der  Bundesrepublik  Deutschland 
„besser,  sicherer,  länger  und  sorgloser  denn  je 
leben,  in  den  Medien  aber  Skandal-,  Katastro¬ 
phen-  und  Streitszenarien  dominieren". 

Augenmaß,  Sachkunde,  handwerkliches  Kön¬ 
nen  und  ein  hohes  Ethos  -  alles  das  schließt  be¬ 
rechtigte  Kritik  nicht  aus  -  sollten  Grundlage  der 
flankierenden  Arbeit  unserer  Medien  sein,  um 
Selbstbestimmung  und  Menschenrechte  auch  für 
das  ganze  deutsche  Volk  bedeutungsgemäß  in 
der  Berichterstattung  zu  berücksichtigen.  Daß  sie 
dabei  offenbar  an  die  erste  Stelle  gehören,  zeigt 
das  Geschehen  dieser  Tage. 

Frankreich: 

Umdenken  in  Paris 

Die  französische  Öffentlichkeit  ist  tief  beein¬ 
druckt  von  dem  mitteldeutschen  Flüchtlingsstrom, 
der  sich  über  Ungarn,  Polen  und  die  Tschecheslo¬ 
wakei  einen  Weg  nach  Westen,  einen  Weg  in  die 
Freiheit  sucht.  Mit  diesen  Worten  beschrieb  der 
Frankreichexperte,  Dr.  Walter  Schütze,  Leiter  des 
Pariser  Instituts  für  internationale  Beziehungen, 
die  Reaktion  der  Franzosen  auf  die  erschüttern¬ 
den  Berichte  und  Reportagen  über  den  Massen¬ 
exodus.  Im  200.  Jahr  der  Deklaration  der  Men¬ 
schenrechte  sei  der  Wunsch  nach  Freiheit  für  die 
Franzosen  nur  allzu  verständlich.  Die  Bedeutung 
der  ungelösten  deutschen  Frage  werde,  so  Schüt¬ 
ze,  Frankreich  erst  wieder  angesichts  der  Flucht¬ 
welle  deutlich.  Die  Mehrheit  der  Franzosen  würden 
sich  nun  für  die  deutsche  Einheit  aussprechen. 
Man  sieht  in  Paris  in  der  Wiedervereinigung 
Deutschlands  keine  Gefahr  mehr  für  den  euro¬ 
päischen  Frieden. 

Seine  Einschätzung  der  französischen  Deutsch¬ 
landpolitik  erläuterte  Schütze  im  Rahmen  eines 
Vortrages  vor  dem  „Neuen  Deutschen  National- 
vereüv'  und  der  „Gruppe  146  -  Studentische 
Vereinigung"  an  der  Universität  Hamburg.  Irri¬ 
tiert  sei  man  in  Paris  über  die  offiziellen  Reden 
und  Erklärungen  von  Bundesaußenminister 
Genscher.  Sicher  ist  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  ein  fester  Bestandteil  der  westlichen  Allianz. 
Doch  die  Franzosen  befürchten,  daß  sich  dies  einmal 
ändern  könnte;  und  die  ersten  Anzeichen  hierfür 
sehen  sie  in  den  Gedankengängen  des  Vizekanz¬ 
lers.  Dieser  wortreiche  „Genscherismus"  sei  in 
Wirklichkeit  nur  ein  „Verbalismus",  meinte  Schüt¬ 
ze,  der  aus  Verkettung  von  Worthülsen  bestehe. 
Zwar  habe  die  Republik  Frankreich  die  militäri¬ 
sche  Integration  der  NATO  Verlassen,  einen  ent¬ 
sprechenden  deutschen  Weg  aber  halten  die  Stra¬ 
tegen  an  der  Seine  für  unvereinbar  mit  dem  euro¬ 
päischen  Frieden.  Die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  müsse  im  Westen  verankert  bleiben.  Aller¬ 
dings  hoffen  dabei  die  Franzosen  darauf,  daß  sich 
Bonn  in  absehbarer  Zeit  von  Washington  lösen 
und  mit  Paris  ein  festes  Bündnis  eingehen  wird, 
welches  dann  zur  dominierenden  Kraft  in  Euro¬ 
pa  werden  würde. 

Eine  solche  Konzeption  habe  schon  de  Gaulle 
vorgeschwebt.  Durch  den  Aufstieg  der  USA  und 
der  UdSSR  zu  den  entscheidenden  Weltmächten 
habe  sich  die  weltpolitische  Konstellation  nach 
1945  verändert.  De  Gaulle  habe  mit  dem  deutsch¬ 
französischen  Vertrag  von  1963  versucht,  dieser 
Veränderung  Rechnung  zu  tragen  und  eine  Achse 
Paris-Bonn  aufzubauen.  Dieses  Bündnis  aber  sei 
an  Bonn  gescheitert,  da  die  Westdeutschen  auf 
ihre  Allianz  mit  Washington  nicht  verzichten 
wollten.  Auch  heute  noch,  so  die  These  von  Schüt¬ 
ze,  sei  Paris  zu  einem  solchen  Bündnis  bereit, 
wenn  Bonn  sich  von  den  USA  trennen  und  voll 
auf  eine  Zusammenarbeit  mit  Frankreich  setzen 
würde.  Zwar  würden  die  Franzosen  die  deutsche 
Einheit  befürworten,  auch  die  politischen  Stäbe 
in  Paris,  doch  da  Bonn  hier  nicht  aktiv  wird,  ist 
für  Frankreich  die  deutsche  Frage  nicht  aktuell. 

F.N. 


Richtigstellung: 


Jetzt  freie  Wahlen  in  ganz 

LO-Sprecher  Ottfried  Hennig  antwortet  US-Politiker  Brzezinski  mit 


Im  Frühjahr  diesen  Jahres  hatte  der  vor¬ 
malige  amerikanische  Sicherheitsberater  und 
derzeitige  Mitarbeiter  des  US-Zentrums  für 
Strategische  und  Internationale  Studien, 
Zbigniew  Brzezinski,  das  infame  Wort  des 
französischen  Schriftstellers  Francois  Mau- 
riac  in  Star-  und  Stripe-Manier  während  eines 
Interviews  dahingehend  variiert,  daß  er 
meinte:  „Wie  viele  Amerikaner  bewundere 
ich  die  Deutschen  so  sehr,  daß  ich  lieber 
zwei  deutsche  Staaten  als  einen  hätte." 
Daraufhin  hatte  der  Sprecher  der  Landsmann- 


Recht  auf  volle  Selbstbestimmung  hat",  um 
dann  immerhin  beziehungsreich  zu  kontern, 
„ich  glaube  auch,  daß  die  gegenwärtige 
Teilung  Deutschlands  nicht  nur  widernatür¬ 
lich  ist,  sondern  auch  durch  Gewalt  aufrecht¬ 
erhalten  wird."  Ein  durchaus  zutreffender 
Satz,  bedenkt  man  nur  die  dichte  militäri¬ 
sche  Präsenz  in  Deutschland,  verliert  man 
die  einschlägigen  ausländischen  Pressestim¬ 
men  nicht  aus  dem  Blick  und  natürlich  nicht 
zuletzt  die  erregenden  Bilder,  die  uns  das 
Femsehen  dieser  Tage  aus  Warschau  und 


Wie 

ANDERE 
es  sehen: 

Sozialistischer 
Fort-Schritt 

Ä  »  Zeichnung  aus 

| _  ..Kölnische  Rundschau" 

schaft  Ostpreußen,  Ottfried  Hennig,  in  einer  Frag  in  die  gute  Stube  flimmern  läßt.Doch 
bewundernswerten  Retourkutsche  den  dann  schiebt  der  gewandte  Polit-Profi  den 
smarten  Politiker  nicht  nur  auf  den  Teppich  verantwortlichen  westdeutschen  Politikern 
demokratischer  Spielregeln  zurückgeführt,  noch  zusätzlich  mit  unterschwellig  angeleg- 
sondem  auch  die  Vereinigten  Staaten  von  ten  Suggestionen  gerade  die  Verantwortung 
Amerika  an  ihre  Pflichten  als  Siegermacht  für  die  andauernde  Teilung  zu,  indem  er 
erinnert,  die  sie  für  Deutschland  als  Ganzes  fortfährt:  „Ich  möchte  die  Tatsache  beiseite 
übernommen  hätten.  lassen,  daß  es  westdeutsche  Politik  ist,  die 

Die  Antwort  an  Staatssekretär  Hennig,  die  gegenwärtige  Regierung  in  Ostdeutschland 
der  US-Politiker  gab,  der  dem  Vernehmen  zu  subventionieren,  und  daß  Westdeutsch- 
nach  polnischer  Abstammung  sein  soll,  land  eine  Menge  zur  Akzeptanz  Ostdeutsch¬ 
bewegte  sich  zunächst  auf  den  unverbindli-  lands  durch  die  internationale  Gemeinschaft 
chen  Gemeinplätzen,  die  heute  jedermann  beigetragen  hat."  Um  dann  im  Schlußteil 
wohlfeil  -  weil  im  üblichen  demokratischen  wieder  etwas  moderatere  Töne  anzuschla- 
Konsensus  liegend  -  im  Dutzend  abgeben  gen,  die  auch  auf  Wege  hinweisen,  um  das 
kann,  ohne  damit  politische  Konsequenzen  deutsche  Problem  einer  Lösung  entgegen- 
heraufzubeschwören:  „Ich  glaube,  daß  das  zuführen:  „Meiner  Ansicht  nach  werden  wir 
deutsche  Volk  wie  jedes  andere  Volk  ein  das  (die  Aufhebung  der  Teilung,  d.  Red.) 


Rettung  der  SED  durch  neues  Ziel? 

ln  der  Kieler  Hermann-Ehlers-Akademie  stritten  Politiker  über  die  Einheit 


Was  die  in  jüngster  Zeit  zu  schier  epidemischer 
Größenordnung  ausufemden  Umfragen  einschlä¬ 
giger  Meinungsinstitute  angeht,  so  lassen  sie  für 
die  deutsche  Einheit  nur  das  Allerbeste  hoffen:  80 
Prozent  und  mehr  sind  in  Westdeutschland  da¬ 
für,  mindestens  67  Prozent  aller  Mitbürger  aus 
Mitteldeutschland  haben  in  einer  telefonischen 
Umfrage  ebenfalls  ihr  Placet  gegeben.  Doch  ist 
auch  die  hohe  Politik  in  Bonn  präpariert,  wenn  es 
gilt,  die  Intention  des  Grundgesetzes  bedeutungs¬ 
gemäß  umzusetzen?  Fragen,  die  der  Ausschuß 
rür  gesamtdeutsche  Fragen  -  Vereinigte  Lands¬ 
mannschaften  -  und  derSchleswig-Holsteinische 
Heimatbund  in  einer  Veranstaltung  an  der  Kieler 
Hermann-Ehlers-Akademie  an  hiesige  Politiker 
und  Sachverständige  richtete. 

Während  der  Publizist  Wolfgang  Venohr,  der 
insbesondere  auf  die  von  einst  Ulbricht  propa¬ 
gierte  Konföderation  zwischen  den  beiden  deut¬ 
schen  Staaten  abzielte,  entwickelte  der  Hambur- 
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ger  Privatgelehrte  Reinhold  Oberlercher  ein  raum- 
übergreifendes  Konzept,  in  der  nicht  nur  die 
Neuordnung  der  bisherigen  Welt  durch  ein  neu¬ 
es  System  geregelt  werden  soll,  in  dem  die  deut¬ 
sche  Einheit  als  zukünftiges  Sicherheitskonzept 
ursächlich  zugrundegelegt  wird,  sondern  in  der 
auch  das  Deutsche  Reich  aus  einem  beliebigen 
Part  „seiner  Teile  erneuert  werden  kann".  Ober¬ 
lercher  plädierte,  nicht  zuletzt  unter  dem  Ein¬ 
druck  des  zusammenbrechenden  mitteldeutschen 
Staates  dafür,  daß  die  DDR  zu  ihrer  Rettung  nur 
ihr  „Staatsziel  zu  ändern  hätte,  um  eine  Überle¬ 
benschance  zu  haben."  Das  Staatsziel  der  DDR 
sei  also:  Das  Deutsche  Reich. 

Neues  Kampfziel  der  SED  hingegen  sei  die 
„Selbstverwandlung  in  den  Allgemeinen  Stand", 
wobei  der  mitteldeutsche  Staat  bis  zu  Erreichung 
des  formulierten  Staatszieles  eine  „Absolute 
Republik"  sein  soll,  die  sich  dann  später  wieder 
der  „verfassungsgebenden  Gewalt  des  ganzen 
deutschen  Volkes  zu  unterwerfen  hätte.  Harald 
Rüddenklau,  Vorsitzender  des  in  Bonn  ansässi- 

fen  Neuen  Deutschen  Nationalvereins,  entwik- 
elte  die  außenpolitischen  Voraussetzungen,  die 
für  die  Herstellung  der  deutschen  Einheit  not¬ 
wendig  seien.  Während  die  genannten  Fachleute 
eigenwillige,  aber  eben  in  sich  schlüssige  Kon¬ 
zepte  zur  Überwindung  der  Teilung  entwickel¬ 
ten,  so  waren  die  angereisten  Politiker,  nimmt 
man  die  überzeugenden  Darlegungen  („Es  gibt 
keinen  Staat  in  Europa,  der  auf  ein  Vaterland 
verzichtet!")  unseres  LO-Sprechers  Ottfried  Hennig 
beiseite,  von  geradezu  verheerender  Dürftigkeit. 
Reinhold  Hiller,  SPD,  ausgerechnet  auch  noch  im 
Innerdeutschen  Ausschuß  tätig,  übte  sich  in  vagen 
Floskeln  über  eine  Neuvereinigung,  die  nur  dann 
einen  Sinn  mache,  wenn  sie  nicht  „friedensge¬ 
fährdend"  wirke.  Als  hätte  je  ein  emstzunehmen¬ 
der  Deutscher  ein  kriegerisches  Argument  ange¬ 
führt,  um  die  Einheit  unseres  Landes  zu  errei¬ 
chen,  während  Hartmut  Kluth,  Mitglied  des 
Landesvorstandes  der  Grünen,  sich  gar  außer¬ 
halb  der  verpflichtenden  Richtlinien  unseres 
Grundgesetzes  bewegte,  indem  er  dies  von  einer 
zukünftigen  Entscheidung  unserer  mitteldeutschen 
Landsleute  abhängig  machte.  Abgesehen  davon 
daß  diese  Entscheidung  eindeutig  sein  dürfte,  hält 
er  alle  nationalstaatlichen  Formen  für  „überlebt". 

Gabriel  Putsch 


Deutschland 

einer  richtungsweisenden  Maxime 

wahrscheinlich  effektiver  erreichen,  wenn  erst 
ein  Wandel  in  Ländern  wie  Polen,  der  Tsche¬ 
choslowakei  und  Ungarn  stattfindet."  Nun 
hat  freilich  die  Wandlung,  jedenfalls  in 
Ungarn,  schon  stattgefunden,  auch  wenn 
dieses  Land  sogar  in  der  Pro-Kopf- Verschul¬ 
dung  noch  höher  in  der  Kreide  steckt  als 

Polen.  .  •  .  •  j  •  , 

In  Ungarn  zu  investieren  ist  jedoch  heute 
eher  möglich,  weil  der  ungarische  Volkskör¬ 
per  die  kommunistischen  Verkrustungen 
mühelos  abschütteln  wird.  Auch  der  Tsche¬ 
choslowakei  traut  man  zu,  sofern  die  So¬ 
wjets  diesen  „Flugzeugträger"  wieder  allei¬ 
ne  schwimmen  lassen,  daß  sie  mit  ihren  relativ 
gut  ausgebildeten  Fachkräften  den  Anschluß 
finden  würde,  um  wieder  auf  gut  mitteleu¬ 
ropäische  Art  produzieren  zu  können. 

Nur  bei  Polen  bleibt  alles  offen,  weil  die¬ 
ses  Land  auf  absehbare  Zeit  kaum  über  die 
dunklen  Schatten  seiner  Erblasten  zu  sprin¬ 
gen  vermag.  Ist  das  nun  von  Brzezinski  kal¬ 
kuliert,  daß  er  auf  einen  Gesundungstermin 
am  St.  Nimmerleinstag  hofft,  um  damit  das 
deutsche  Problem  ebenfalls  zu  verewigen? 
Nicht  genug  damit,  er  stellt  auch  noch  für 
diesen  fernen  Tag  nur  eine  „Art  deutscher 
Konföderation  innerhalb  des  Rahmens  eines 
größeren  und  zunehmend  kooperativen 
Europas"  in  Aussicht. 

Kein  Bezug  also  auf  den  Harmel-Bericht, 
kein  Hinweis  auf  die  bestehenden  Pflichten, 
die  Einheit  Deutschlands  verantwortlich 
mitzuunterstützen,  sondern  nur  eine  milde 
Floskel  mit  unverbindlicher  Tröstung  auf 
einen  Wandel,  der  zudem  nur  unter  der 
Bedingung  möglich. wird,  wenn  die  Sowjets 
nicht  zu  anderen  Überlegungen  kommen 
sollten  und  den  Reformprozeß  -  aus  wel¬ 
chen  Gründen  auch  immer  -  zum  Abstop¬ 
pen  bringen  müßten.  Insofern  bekommt  die 
Antwort  von  Staatssekretär  Hennig,  sie  wurde 
Ende  September  gegeben,  sicherlich  auch 
unter  dem  Eindruck  der  jüngsten  Ereignis¬ 
se,  nun  in  der  Tat  eine  richtungsweisende 
Bedeutung.  Sie  lautet:  „Der  Weg  ist  einfach 
und  eindeutig,  nämlich  durch  freie  Wahlen, 
Demokratie  und  soziale  Marktwirtschaft." 
Und  man  darf  auch  durchaus  sicher  sein, 
daß  die  jüngsten  Ereignisse  in  Mitteldeutsch¬ 
land  eine  Eigendynamik  entwickeln  werden, 
die  genau  jene  Forderung  auf  dem  Panier 
tragen  werden: 

Die  ersten  Erklärungen,  mit  denen  die 
oppositionellen  Gruppen  nun  vorsichtig  aus 
der  Deckung  gehen,  lauten  noch  „Reformiert 
den  Sozialismus!",  die  späteren  werden  si¬ 
cherlich  in  einem  Ruf  nach  „Freien  Wahlen 
in  ganz  Deutschland!"  enden. 

Michael  Wages 

Hamburg: 

Post  für  den  Kreml 

Der  Status  quo  der  Teilung  Deutschlands  ist  ins 
Schwanken  geraten,  und  auch  der  Hamburger 
Landesverband  der  CDU  scheint  dies  begriffen 
zu  haben.  Daher  errichtete  er  am  vergangenen 
Wochenende  in  der  Hansestadt  verschiedene  Info- 
Stände,  an  denen  Unterschriftslisten  für  einen 
„Offenen  Brief  an  KPdSU-Generalsekretär  Michail 
Gorbatschow"  auslagen.  ln  diesem  Offenen  Brief 
werden  drei  Forderungen  erhoben: 

•  Freie  Wahlen 

•  Abriß  der  Mauer 

•  Selbstbestimmung  für  das  deutsche  Volk 

Mit  der  Aktion  unterscheidet  sich  die  Hambur- 

CDU  angenehm  von  jenen  Denkschulen,  die 
lediglich  die  Folgen  des  Status  quo  beseitigen 
wollen  ohne  die  eigentliche  Ursache,  nämlich  die 
deutsche  Teilung,  selber  zu  beseitigen  und  die 
staatliche  Einheit  der  deutschen  Nation  zu  reali¬ 
sieren.  Denn  nur  durch  die  Herstellung  eines 
deutschen  Nationalstaates  läßt  sich  der  europäi¬ 
sche  Frieden  sichern. 

Aktueller  Anlaß  für  den  Offenen  Brief  war  der 
j  >su^!ü^.es  Kremlchefs  Michail  Gorbatschow  in 
der  DDR.  Der  CDU-Landesvorsitzende  Jürgen 
«rhternach  erläuterte  den  deutschlandpolitiscnen 
V  orstoß;  „Wir  sollten  an  die  Führung  der  UdSSR 
appellieren,  den  Weg  für  demokratische  Verhält¬ 
nisse  in  der  DDR  freizumachen.  Es  ist  mehr  denn 
)e  an  der  Zeit,  daß  alle  Deutschen  in  Freiheit  leben 
U  ri,MA?er  und  Stacheldraht  verschwinden." 

1 1  u  fanü  ein  großes  Interesse  bei  der 

Hamburger  Bevölkerung.  An  vielen  Info-Ständen 
bildeten  sich  Gruppen  von  Passanten,  die  die 
deutsche  Frage  diskutierten.  Dabei  wurden  viele 
rragen  aufgeworfen:  Warum  führt  diese  Aktion 
n^LdleJHa?1^ur?cr  CDU  und  nicht  die  gesamte 
durch]  Mit  welchem  konkreten  Konzept 
soll  die  Wiedervereinigung  Deutschlands  in  die 
internationale  Politik  eingebracht  werden?  Bleibt 
aozuwarien,  ob  die  Bonner  Parteizentrale  nach 
diesem  Hamburger  Vorstoß  in  ähnlicher  Weise 
aktlv  w,rd-  Ralf  Loock 
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as  häßliche  Symbol  der  deutschen  Tei¬ 
lung  in  seinem  letzten  Rest  als  Mahn¬ 
mal?  Viele  Millionen  Deutsche,  die  große 


Mehrheit,  hoffen  darauf!  Aus  der  DDR  flüch¬ 
teten  seit  ihrer  Gründung  im  Oktober  1949 
rund  drei  Millionen  Menschen.  Das  ist  etwa 
ein  Sechstel  der  Bevölkerung.  Die  Massen¬ 
flucht  vollzog  sich  in  Wellen.  Jeder  neue  Schritt 
zum  Sozialismus  sowjetischer  Prägung  löste 
eine  neue  Fluchtwelle  aus.  Die  Enteignung 
der  Unternehmen  ließ  die  Besitzer  und  ihre 
führenden  Mitarbeiter  fliehen.  Die  Fachar¬ 
beiter  folgten  ihnen.  Die  Bodenenteignung 
trieb  die  Bauern  zur  Massenflucht.  Die 
Aufhebung  handwerklicher  Selbständigkeit 
ließ  Hunderttausende  von  kleingewerblich 
Tätigen  mit  ihren  Familien  den  Staat  verlas¬ 
sen!  Geistige  Unfreiheit  und  permanente 
ideologische  Bedruckung  ließ  Intellektuelle, 
Lehrer,  Professoren.  Juristen  die  Koffer 

Kken!  Und  immer  dann,  wenn  eine  wei- 
■  Deutschland  konferenz  ergebnislos  ver¬ 
lief,  steigerte  sich  der  Flüchtlingsstrom! 

Die  Mauer  war  der  letzte  Ausweg  der 
Herrschenden!  Und  so  wurden  50  00Ö  Sol¬ 
daten  und  Zehntausende  von  Kilometern 
Stacheldraht  aufgeboten,  um  die  Fluchtbe¬ 
wegung  zu  stoppen  Der  Mauerbau  am  13. 
Augustließ  dieDDR-Fuhrung  jeden  noch  so 
kleinen  Vorschuß  an  Vertrauen  in  der  eige¬ 
nen  Bevölkerung  verlieren.  Mit  ihm  begann 
jedoch  auch  die  schrittweise  wirtschaftliche 
Konsolidierung  der  DDR. 

Nun,  da  das  letzte  Schlupfloch  in  das  andere 
Deutschland  geschlossen  war,  mußten  sich 
die  Verbliebenen  notgedrungen  im  soziali¬ 
stischen  Staat  irgendwie  einrichten.  Und 
wenngleich  auch  die  Schere  des  Wohlstan¬ 
des  im  Vergleich  mit  der  Bundesrepublik 
Deutschland  immer  weiterauseinanderklaff¬ 
te,  innerhalb  des  Ostblocks  war  der  mate¬ 
rielle  Erfolg  der  Mitteldeutschen  ein  Wirt¬ 
schaftswunder!  Entstanden,  trotz  sozialisti¬ 
scher  zentraler  Verwaltungswirtschaft  oder 
besser  Mißwirtschaft!  Kein  zweiter  Osterfei¬ 
ertag  mehr!  Kein  zweiter  Pfingstfeiertag  mehr! 
Längere  Arbeitszeiten  und  weniger  Urlaub 
als  im  geschmähten  Kapitalismus!  Mühsam 
erkämpft  waren  die  Erfolge. 


Quo  vadis,  DDR? 

Es  ist  Zeit  für  eine  deutschlandpolitische  Initiative 


VON  UWE  GREVE 


Dagegen  stand  die  geistige  Unfreiheit  Nicht 
lesen  Vonnen,  was  man  wollte!  Nicht  reisen 
können,  wohin  man  wollte!  Sich  nicht  orga¬ 
nisieren  dürfen,  wie  man  es  vorhatte!  Dage- 

5en  stand  das  erbärmliche  Bild  des  Zerfalls 
er  alten  Bausubstanz  in  den  mitteldeutschen 
Städten.  Dagegen  stand  die  ständige  Über¬ 
nahme  sowjetrussischer  Denkmodelle,  und 
waren  sie  auch  noch  so  trage  oder  falsch. 
Dagegen  standen  die  endlosen  Wartezeiten, 
sei  es  um  zu  einem  Kilo  Apfelsinen,  einem 
modischen  Rock  oder  einer  Schallplatte  mit 
alpenlandischer  Volksmusik  zu  gelangen! 

Wie  viele  Versuche  hat  die  DDR-Fuhrung 
unternommen,  die  Jugend  für  sich  zu  ge¬ 
winnen,  sie  durch  Erziehung  an  den  soziali¬ 
stischen  „ersten  deutschen  Arbeiter-  und 
Bauemstaat"  zu  binden.  Im  Kindergarten 
wurden  ihr  die  ersten  sozialistischen  Lieder 
beigebracht,  ln  den  Schulbüchern  Partei  und 
Staatssystem  gefeiert.  Der  kirchliche  Einfluß 
auf  die  jugeno  auf  ein  Minimum  beschränkt. 
Alle  Bildungseinrichtungen,  alle  Rundfunk- 
und  Fernsehsender  verkündeten  nur  eine 
Meinung:  die  Meinung  der  Sozialistischen 
Einheitspartei! 

Vielleicht  hätten  die  DDR-Kommunisten 
die  Umerziehung  geschafft,  wenn  die  Ju¬ 
gend  nicht  die  Möglichkeit  gehabt  hatte,  ihr 
eigenes  Staatswesen  mit  dem  anderen  in 
Deutschland  ständig  zu  vergleichen.  Der 
Zugang  zu  Rundfunksendungen  aus  der 
Bundesrepublik  Deutschland,  zu  Fernseh¬ 
sendungen,  aber  auch  der  Kontakt  zu  Mil¬ 
lionen  von  Reisenden  -  zumeist  von  West 
nach  Ost-  ermöglichte  der  DDR-Jugend  hinter 
die  Kulissen  der  Manipulation  zu  schauen, 
sich  im  Gespräch  über  die  Ordnung  „auf  der 
anderen  Seite"  zu  orientieren. 

So  konnten  sich  große  Teile  der  mittel¬ 


deutschen  Jugend  den  ideologischen  Scheu¬ 
klappen  entziehen.  Nicht  alles,  bei  weitem 
nicht  alles,  was  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  stattfand  und  vor  ihre  kritischen 
Augen  kam,  fand  in  der  DDR-Jugend  unge¬ 
teilte  Zustimmung.  Aber  die  Faszination  der 
Freiheit,  die  Faszination  als  mündiger  Bür¬ 
ger  die  eigene  geistige  Entwicklung  zu  be¬ 
stimmen  und  sich  Wvohlstand  m  einem  Sy¬ 
stem  zu  erarbeiten,  das  für  dieses  Ziel  wie 
geschaffen  ist.  das  waren  und  sind  die  Kräf¬ 
te,  welche  große  Teile  der  Jugend  in  der 
DDR  von  ihrem  Staat  trennen. 

„Eine  Jugend  zu  gewinnen",  so  sagte  einst 
Napoleon,  „ist  mehr  wert  als  drei  gewonne¬ 
ne  Schlachten."  Können  wir  aucn  nur  die 
Enttäuschung,  die  Erbitterung  und  -  bei 
manchen  einfältigen  kommunistischen  Idea¬ 
listen  -  auch  die  Verwirrung  erahnen,  die 
sich  derzeit  in  den  Köpfen  der  alten  Füh¬ 
rungsschicht  abspielt?  Da  haben  die  DDR- 
Kommunisten  -  treuer  als  alle  anderen  Ge¬ 
treuen  -  zum  Kommunismus  in  Sowjelruß- 
land  gestanden.  Und  urpkitzÜch  kommt  dort, 
im  bewunderten  ersten  Vaterland  der  mar¬ 
xistischen  Ideologie,  alles  ins  Wanken,  wer¬ 
den  die  Grundprinzipien  sozialistischer 
Wirtschafts-  und  Staatsordnung  grundsätz¬ 
lich  in  Frage  gestellt  Und  zur  gleichen  Zeit 
verlassen  erneut  Zehntausende  vorwiegend 
junger  Menschen  ihren  Staat  DDR,  weil  sie 
an  seiner  Reformfahigkeit,  an  seiner  Zukunft 
zweifeln! 

Und  um  so  mehr  junge  Menschen  sich  von 
der  DDR  abwenden,  um  so  deutlicher  wird 
der  alten,  oft  noch  von  stalinistischen  Vor¬ 
stellungen  geprägten  Fuhrungsschicht  das 
Scheitern  ihrer  Ideologie  Da  können  sie 
tausendmal  wettern  über  „Provokationen  der 
westdeutschen  Imperialisten",  über  „ Abwer- 


bungsversuchc  des  Kapitalismus",  im  tief¬ 
sten  Herzen  wissen  sie,  daß  die  kommuni¬ 
stische  Ideologie  gescheitert  ist.  Aber  wie¬ 
viel  Kraft  gehört  dazu,  ein  solches  Scheitern 
zuzugeben?  Sich  selbst  darüber  klar  zu 
werden,  das  eigene  Leben  einer  Irrlehre 

Pewidmet  zu  haben!  Nur  ganz  wenige 
unktionäre  in  der  DDR  werden  den  Mut 
und  die  innere  Kraft  haben,  so  wie  vor  Jah¬ 
ren  der  österreichische  Altkommunist  Ernst 
Fischer,  das  eigene  Scheitern  einzugestehen. 

So  ist  denn  ihr  ganzes  Denken  und  Wün¬ 
schen  von  der  Hoffnung  erfüllt,  die  Ara 
Gorbatschow  so  schnell  wie  möglich  als  eine 
verfehlte  Restaurationsphase  zu  Ende  gehen 
zu  sehen.  Denn  das  unterscheidet  sie  von 
allen  Kommunisten  des  Ostblocks:  ihr  Staat 
rechtfertigt  sich  nicht  aus  der  Tiefe  nationa¬ 
ler  Wurzeln,  sondern  nur  als  ideologisch 
konträrer  Staat  zur  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land.  Wendet  sich  die  DDR  wieder  bürger¬ 
lich -demokratischem  Geist  zu.  dann  findet 
sich  kaum  noch  eine  Rechtfertigung  für  eine 
selbständige,  getrennte  Existenz  vom  west¬ 
lichen  Teile  Deutschlands 

CXt  Hauptteil  des  Schlüssels  zur  deutschen 
Einheit  liegt  tn  Moskau,  Teile  davon  .ilvr 
auch  in  Washington,  London  und  Paris.  Die 
Bundesregierung  zögert,  eine  Strategie  der 
Einheit  zu  entwerfen.  Zu  schnell  waren  die 
Veränderungen  im  Osten,  als  daß  sie  ihnen 
hatte  konzeptionell  folgen  können.  Teile  der 
SPD-Opposition  sind  total  verunsichert,  weil 
sie  im  Osten  an  eine  Wandlung  zum  huma¬ 
nen  Sozialismus  glaubten. 

Eine  deutschlandpolitische  Initiative  ist  also 
gefragt,  weil,  um  es  mit  den  Worten  Bis¬ 
marcks  auszudrücken,  „der  Mantel  der 
Geschichte  vorbeirauscht''.  Werden  wir  ihn 
ergreifen?  Werden  sich  deutsche  Diploma¬ 
ten  in  Moskau  und  Washington  gegenseitig 
die  Klinken  in  den  nächsten  Monaten  in  die 
Hände  drücken?  Vollzogen  werden  kann  die 
deutsche  Einheit  nur  in  langsamen  Schrit¬ 
ten.  Jetzt  ist  es  Zeit,  die  ersten  mutig  zu  gehen. 
Denn  ohne  gemeinsames  deutsches  Haus 
wird  es  das  gemeinsame  europäische  nie 
geben! 


Politik 
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Hambur: 


ln  Kürze 


Was  bringt  uns  die  Wiedervereinigung 

' — *  .  • «meine 


deutsches  Wirtschaftswunder  auslösen 

von  schwerwiegenden  Problemen  wäre  dabei  zu 
überwinden.  Die  Verstaatlichung  der  mitteldeut¬ 
schen  Wirtschaft  hat  erhebliche  Spuren  hinterlas¬ 
sen  Eigeninitiative,  Verantwortlichkeit  und  wirt¬ 
schaftliche  Selbständigkeit  müßten  wieder  die 
Leitideen  der  mitteldeutschen  Wirtschaft  werden. 

Auf  der  anderen  Seite,  bemerkte  Fötisch,  ist  die 
DDR  das  höchstentwickelte  Land  des  Ostblocks 
■es  Uwe  Greve,  und  aufgrund  des  Wiedervereinigungsvorbehalts 
daß  es  in  der  deut-  der  Bundesrepublik  von  1958  bei  den  Römischen 
Verträgen  Zollinland,  d.  h.  heimliches  13.  Mit¬ 
glied  der  EG,  welches  nicht  die  EG-Außenzölle 
zahlen  muß. 

In  der  DDR  müßten  mindestens  5  Millionen 
Wohnungen  für  400  bis  500  Milliarden  Mark  gebaut 
werden. 


Der  Aufbau  der  mitteldeutschen  Länder  würde  ein  zweites 

Die  Wiedervereinigung  Deutschlands  fordert  Untersuchungen  zum  innerdeutschen  Handel  und 

von  den  Westdeutschen  keine  wirtschaftlichen  den  wirtschaftlichen  Folgen  einer  möglichen 
Opfer,  sondern  die  Herstellung  der  staatlichen  Wiedervereinigung.  Der  Referent,  der  nach  sei- 
Einheit  würde  ein  Wirtschaftswunder  für  die  nem  Studium  an  den  mitteldeutschen  Universita- 
nächsten  zwanzig  Jahre  bedeuten.  So  lautet  die  ten  Halle  und  Berlin  im  Außenhandelsmiruste- 
These  des  Wirtschaftsexperten  Dieter  Fötisch.  Die  rium  der  DDR  arbeitete,  übersiedelte  1975  in  die 
Chance,  den  mitteldeutschen  Raum  aufbauen  zu  Bundesrepublik  und  ist  hier  seitdem  im  wissen¬ 
können,  wird  die  deutsche  Wirtschaft  auf  Jahre  schaftlichen  Bereich  tätig, 
hin  auslasten.  In  seiner  Einleitung  bedauerte 

In  einem  Vortrag  vor  dem  „Kreis  für  konserva-  der  Leiter  der  Veranstaltung,  d..l‘ 
tive  Politik"  in  Hamburg  erläuterte  Fötisch  seine  sehen  Politik  gegenwärtig  leider  keinen  Staats- 


,  Ja”  zur  Wiedervereinigung 

Die  überwältigende  Mehrheit  der  Deutschen 
ist  für  die  staatliche  Einheit  Deutschlands.  Dies 
geht  aus  einer  Umfrage  hervor,  die  nun  die  Zeit¬ 
schrift  Quick  veröffentlichte.  Auf  die  Frage 
„Halten  Sie  persönlich  die  Wiedervereinigung 
für  wünschenswert?"  antworteten  88  Prozent  der 
Westdeutschen  mit  „Ja"  (in  der  DDR:  64  Pro¬ 
zent),  mit  „Nein"  8  Prozent  (DDR:  30)  und  mit 
„Weiß  nicht"  4  Prozent  (DDR:  6).  12  Prozent  der 
Bundesbürger  erwarten  die  Wiedervereinigung 
kurzfristig  innerhalb  der  nächsten  drei  Jahre 
(DDR:  10)  und  56  Prozent  halten  die  deutsche 
Einheit  erst  in  einem  mittelfristigen  Rahmen 
von  zehn  Jahren  für  machbar  (DDR:  24).  Insge¬ 
samt  ein  deutliches  Bekenntnis  zum  Ziel  der 
staatlichen  Einheit  und  eine  klare  Absage  an 
die  Politik  der  kleinen  Schritte,  die  nur  den 
Status  quo  verwaltet 


/7V  werden.  Eine  Voraussetzung  für  einen  wirtschaft- 

>  SgaBBfll  < A  liehen  Aufstieg  des  mitteldeutschen  Raumes  ist 

—  der  Ausbau  des  jahrzehntelang  vernachlässigten 

I  Verkehrswesens.  Die  47  000  km  Straßen,  darunter 

"\  ~~ MH  diell300kmFemstraßen,  sind  weitgehend  von 

Grund  auf  zu  erneuern.  In  einer  weiteren  Stufe 
/  ~  •  '  ■  müssen  ein  Großteil  der  Gemeindestraßen  ver- 

A  "  bessert  werden.  Das  gilt  auch  für  die  gut  2000  km 

V\  /Ü II  n^/i\ fl (1  !!(?  M  Autobahn.  Das  Netz  wäre  noch  um  1000  km  zu 

M  ZlllUö  IMllUcJ)  T  erweitern.  In  einem  schlimmen  Zustand  befinden 

r  o  sich  die  Deutsche  Reichsbahn  und  ihre  Strecken- 

ILBfW  I  «  tffJJL  anlage.  Insgesamt  ist  mit  250  Milliarden  DM 

U  L  ,  Investitionen  im  Verkehrswesen  zu  rechnen. 

AtO/fUt  ^  Ein  Großteil  der  Maschinen  in  den  mitteldeut- 

/s<\\X/vrv'  n?, sehen  Betrieben  müssen  ausgetauscht,  die  Arbeits- 
/  \  kräfte  und  die  Manager  geschult  werden.  Die 

- — -UxJIB  Kosten  der  industriellen  Umgestaltung  schätzt 

-  o,  Fötisch  auf  500  bis  700  Milliarden  DM.  Hinzu 

kommt  der  private  Bedarf  an  Konsumgütem. 

Doch  wer  soll  das  bezahlen?  Auch  hier  wartet 

—  1  1 1  1  der  Referent  mit  konkreten  Zahlen  auf.  Die  Fi- 

nanzierung  soll  aus  drei  Quellen  erfolgen.  Zum 
einen  mit  jenen  Geldern,  die  die  bundesdeutsche 

- ■ -  Wirtschaft  gegenwärtig  noch  im  Ausland  anlegt, 

Zeichnung  aus  „Kölnische  Rundschau"  jn  den  letzten  Jahren  z.  B.  allein  80  Milliarden  DM 

in  den  USA,  da  es  hier  keine  hinreichenden  Anla- 
mann  vom  Format  eines  Bismarcks  gäbe;  nicht  gemöglichkeiten  gibt.  Dieses  Geld  könnte  in 
einmal  eine  Westentaschenausgabe  des  Reichs-  Zuk“n*  investiert  werden.  Als 

gründers  sei  in  Sicht,  beklagte  sich  Greve.  Dabei  zweite  Quelle  nennt  Fötisch  jene  Kosten,  die  die 
wäre  die  internationale  Situation  gegenwärtig  sehr  deutsche  Teilung  jährlich  mit  sich  bringt  und  die 
günstig,  um  das  VerfassungsziÜ  der  deutschen  bei  etwa  12(3  Milliarden  DM  liegen.  Und  zum 
Einheit  zu  realisieren.  Statt  dessen  aber  beschränkt  dn»e,n  bat  die  P,DR  im  Gegensatz  zur  Bundesre- 
sich  die  Bonner  Politik  darauf,  die  Teilungsfolgen  Pubhk  keine  Verschuldung  der  Bezirke  und 
;en  der  Stadt  Lyck  und  zu  beseitigen.  Ziel  einer  richtigen  Politik  aber  müsse 

in  der  Masurenhilfe"  die  Beseitigung  der  Teilung  selber  sein.  ^en  für  investive  Zwecke  halt  Fötisch  für 

. ...  . .  . e„ . .  . .  . . . . _r _ iedlerbetreuung  des  Krei-  Welche  wirtschaftlichen  Eolgen  aber  wird  die  durchaus  vertretbar. 

9.  Oktober  seinen  80.  Geourtstag  begehen  konnte,  ses  Lyck.  Im  November  1974  in  den  Bundesvor-  VViedervereinigung  haben?  In  seinem  Versuch,  Insgesamt  dürfte  sich  die  Wiedervereinigung 
Als  Hans  Georg  Bock  nach  zwei  Wahlperioden  stana  der  Landsmannschaft  berufen,  wählte  ihn  diese  Frage  zu  beantworten,  erläuterte  Fötisch  wirtschaftlich  positiv  für  West- und  Mitteldeutsch- 
das  Amt  des  Sprechers  der  Landsmannschaft  Ost-  die  Ostpreußische  Landesvertretung  im  Juni  1975  zunächst  einig^  Grundüberlegungen:  „Unser  land  auswirken.  Da  sich  dieser  Wirtschaftserfolg 
preußen  niederlegte,  hatte  er  dafür  Sorge  getra-  in  Berlin  zu  ihrem  Sprecher;  im  Jahre  1977  erfolgt  Problem  ist  das  Überangebot  und  die  mangelnde  auch  für  Ost  und  West  auszahlt,  rechnet  Fötisch 
gen,  daß  seine  Aufgaben  in  jüngere  Hände  gelegt  die  einstimmige  Wiederwahl  in  eine  weitere  Amts-  Nachfrage.  Direkt  neben  uns  lebt  ein  Viertel  unseres  mit  der  Zustimmung  der  internationalen  Groß¬ 
werdenkonnten.  1981  übergab  er  sein  Amt  an  Dr.  periode.  Volkes,  die  anderen  Deutschen.  Preußen  und  mächte.  Voraussetzung  aber  sei,  daß  Bonn  über- 

Ottfried  Hennig  MdB,  in  dem  Bewußtsein,  daß  In  der  Zeit  seiner  Amtsführung  fällt  die  Be-  Sachsen  sind  als  fleißig  bekannt.  Sje  würden  uns  haupt  daran  interessiert  sei,  die  Einheit  Deutsch- 
die  Führung  der  Landsmannschaft  gewährleistet  gründung  der  Patenschaft  des  Freistaates  Bayern  gerne  das  abnehmen,  was  wir  im  Übermaß  besit-  lands  zum  Gegenstand  internationaler  Verhand- 
war.  Für  die  Landsmannschaft  Ostpreußen  sowie  die  zen  und  kaum  noch  loswerden."  lungen  zu  machen.  Denn  sonst  bleiben  auch  die 

Diese  akurate  Art  ist  Ausdruck  des  Wesens  des  Errichtung  des  Kulturzentrums  Ostpreußen  im  Wie  müßte  nun,  fragt  Fötisch,  eine  Wirtschaft-  schönsten  volkswirtschaftlichen  Rechnungen  nur 
jetzt  80jährigen  Hans  Georg  Bock,  der,  in  Rasten-  Deutschordensschloß  in  Ellingen.  Diese  beiden  liehe  Wiedervereinigung  vor  sich  gehen?  Eine  Reihe  unrealistische  Überlegungen.  KL 

feurg  geboren,  im  Jahre  Marksteine  in  der  Ge- 

1928  am  Gymnasium  in  schichte  der 

Lyck,  dem  sein  Vater  als  mannschaft  danken  wir  Dpnfcrhp  KVipocapfnnopnP* 

Oberstudiendirektor  seiner  Initiative.  UeUlSCne  KriegSgeiangeiie. 

Vorstand,  das  Abitur  Die  Landsmann- 

£S5  ■  ■  PSSS  Wie  viele  starben  in  US-Lagern? 

die  Universitäten  in  höchsten  Auszeich-  -r  ■■  ,  ...  ...  „  ...  . 

Greifswald,  Innsbruck,  nung,desPreußenschii-  Kanadischer  Historiker  I>ü(|ue  veröffentlicht  Militärstatistik 

Marburg  und  Königs-  des. 


Polens  Kommunisten  ändern  sich 

Eine  sozialdemokratisch  orientierte  Gruppe  in 
der  Kommunistischen  Partei  Polens,  der  Polni¬ 
schen  Vereinigten  Arbeiterpartei  (PVAP),  will  die 
Partei  auf  den  Kurs  der  Sozialdemokratie  brin¬ 
gen.  Entscheidend  ist  der  Parteitag  der  PVAP  am 
27.  Januar  1990.  Es  wird  damit  gerechnet,  daß  der 
Parteitag  ein  neues  Programm  mit  sozialdemo¬ 
kratischer  Tendenz  beschließt. 


Vertrauensbeweis  für  Hupka 

Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft 
Schlesien  hat  dem  Bundesvorsitzenden,  Dr. 
Herbert  Hupka,  sein  uneingeschränktes  Vertrau¬ 
en  zu  seinem  beständigen  Eintreten  für  Schle¬ 
sien  im  allgemeinen  und  für  die  Errichtung  des 
Museums  Schlesien  in  Hildesheim  im  besonde¬ 
ren  ausgesprochen. 


Tendenz:  bröckelnd 


Einbeck 


•deutschen  Medien  zum  kaner  eine  Zahl  von  unter  10  000  geschätzt  wurde 
l  des  Kriegsausbruches  (Nawratil:  De  deutschen  Nachkriegsverluste).  Bei 
möglichen  und  unmög-  alledem  erhärtet  sich  immer  mehr  der  Verdacht, 
wurden,  so  erregte  die  daß  nicht  nur,  wie  längst  bekannt,  in  den  sowje- 
eu^n  Nachrichten-  tischen  Gefangenenlagern  die  deutschen  Kriegs- 
a2.iT  Und  danac*1  an"  gefangenen  als  absolut  rechtlos  behandelt  wur- 
Aufsehen.  den,  sondern  für  die  Westmächte  ähnliches  anzu- 

ngen  gelangte  die  Mel-  nehmen  ist. 

bdruck,  daß  der  kanadi-  Fest  steht  zumindest,  daß  auf  deutscher  Seite 
*7»  erschienenen  bis  zuletzt  am  Kriegsvölkerrecht  festgehalten 
•  t  tc  han  ■,  un8  deut‘  wurde,  wie  es  auch  im  kürzlich  erschienenen  Band 
!n  US-amerikanischem  über  das  deutsche  Kriegsgefangenenwesen  unter 
ie  Zahlen  veröffentlicht  dem  Chef-KGW,  Generafder  Waffen-SS  Gottlob 
iemer  Darstellung  unter  Berger,  eindeutig  untermauert  wird.  Als  tragi- 
4  on  cr  US^#  die  «che  Ausnahme  nndet  sich  hier  der  Tod  von  ca. 
1e  Rubrik  in  amerikani-  2  Millionen  russischer  Gefangener  (von  insge- 
eruft,  daß  in  amerikani-  samt  5,245  Mio.),  die  im  wesentlichen  bis  zum 
1  k  "Zweifelsohne  Frühjahr  1942  an  Hunger  und  Seuchen  gestorben 
c  ,a  7  ,me”r  f  s  eine  s*nd«  da  das  deutsche  Kriegsgefangenenwesen 
n.  Und  dies  nicht  etwa,  unter  dem  Anprall  von  fast  33  Mio.  Kriegsgefan- 
fangenenanfall  nicht  in  genenan  der  Ostfront  allein  bis  Ende  1941  schlicht- 
\ sondern  vorsätzlich,  weg  zusammengebrochen  war. 
n  Buch,  General  Dwight  Danach,  auch  unter  General  Berger  (seit  Okto- 
_eJääsl*^on  te'  W44),  in  den  schwierigen  Monaten  des  Zu- 


Leserbriefe 
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Sowjetunion 


vor  nationaler  Explosion 


Keine  Leninstraße 

Betr.:  Folge  36/89,  Seite  13,  „Memel  heute" 

In  dieser  Folge  haben  Sie  eine  Aufnahme  eines 
Gebäudes  in  der  Alexanderstraße  in  Memel  abge¬ 
bildet.  Da  der  Begleittext  einen  Fehler  enthält 
(Leninstraße  hieß  es  nie)  darf  ich  Ihnen  einen 
kurzen  und  interessanten  Abriß  der  Straßenbe¬ 
zeichnung  geben: 

Ursprünglich  hieß  die  Straße  im  18.  Jahrhun¬ 
dert  Lindenallee.  Dann  kam  Zar  Alexander  I.  auf 
Besuch  nach  Memel,  ihm  zu  Ehren  wurde  die 
Straße  1802  in  Alexanderstraße  umbenannt.  Über 
120  Jahre  blieb  es  dabei.  Dann  fielen  die  Litauer 
ins  Memelgebiet  ein  (1923)  und  in  den  nächsten 
Jahren  wurde  die  Straße  in  Presidentas-Smeto- 
nas-Allee  umbenannt.  1939  kam  das  Memelge¬ 
biet  zurück  nach  Deutschland  mit  der  Folge,  daß 
nun  eine  Adolf-Hitler-Straße  daraus  wurde. 

Nach  1945  mußte  dann  ein  russischer  Dichter 
herhalten,  die  Straße  wurde  zur  Maxim  Gorkiu 
Gatve.  Und  dann  kam  die  Perestroika,  und  seit 
Herbst  1989  heißt  unsere  Straße  wieder  Linden¬ 
straße  (Lipu  gatve).  Ich  meine,  das  ist  ein  sinnfäl¬ 
liges  Zeichen  der  europäischen  Normalisierung 
nach  den  allseitigen  Verirrungen  der  früheren  Jahr¬ 
zehnte. 

Das  dargestellte  Haus  -  eine  alte  Memeler 
Bürgervilla  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  -  be¬ 
herbergt  heute  das  Heimatmuseum  der  Stadt. 

Dt.  Gerlmd  Willowcit,  Mainz 


Ukraine 

Moldavla 


Romania 


Kischinew  ausgerufen  wurde.  Das  rumänische  Die  heuti 
Staatswappen  wird  tunlichst  vermieden:  die  zur 
Zeit  in  Rumänien  herrschenden  Zustände  schei¬ 
nen  für  die  Moldauer  keine  Anziehungskraft 
auszustrahlen.  Schon  bei  der  Demonstration  vom 
28.  Juni  zur  Erinnerung  an  den  Einmarsch  der 
Roten  Armee  in  Bessarabien  mußten  Sonderein¬ 
heiten  der  Polizei  eingreifen,  um  gewaltsame 
Auseinandersetzungen  zwischen  der  Volksfront 
und  der  „Einheitsfront",  der  neu ,  w 
Organisation  der  in  die  Republik  eingewander¬ 
ten  Russen  und  Ukrainer,  im  letzten  Augenblick 
zu  verhindern. 

Zuverlässigen  Informationen  aus  Kischinew  slon 
zufolge  soll  gleich  nach  der  Anerkennung  des  Metropolit  von  Kischinew  dem  Moskauer  Patriar- 
Moldauischen  als  Staatssprache  eine  viel  brisan-  chat  unterstellt.  Dieses  entsandte  in  die  neuer- 
tere  Forderung  auf  den  Tisch:  eine  Revision  der  worbene  Kirchenprovinz  immer  wieder  nur  rus- 
moldauischen  Staatsgrenze.  1940,  nach  dem  Ein-  sisehe  Prälaten.  Diese  zelebrierten  die  Liturgie 
marsch  der  Roten  Armee,  und  danach  wieder  altslavonischer  Kirchensprache  und  predigti 
1944,  nach  der  Vertreibung  der  deutschen  und  russisch.  Die  Volksfront  und  das  Kirche 
rumänischen  Truppen  aus  dem  Gebiet,  wurde  forderten  in  den  letzten  Monaten  immer  wieder 


Das  Lachsbachtal 


oiens  unu  einem  orreuen  vom  ustuier  des  unjesters  gebildet,  ln  Izmail  ist  der  einzig 
nennenswerte  Donauhafen  der  Sowjetunion,  in  dem  auch  die  gesamte  Donauflotte 
ihren  Heimathafen  hat  Quelle  Financial  Times 

Teilrepublik  anvertrauen.  Die  Gebietsforderun-  triarchen  Pimen  in  Moskau.  Ebenso  wie  die  Volks¬ 
gen  der  Moldauer  werden  mit  Sicherheit  -  ähn-  front  drohten  22  moldauische  Abgeordnete  im 
lieh  wie  die  der  Armenier  in  Nagomo  Karabach  -  Kongreß  der  Volksdeputierten  in  einem  Brief  an 
,n  auf  wenig  Gegenliebe  in  Moskau  und  Kiew  sto-  Pimen,  falls  er  nicht  umgehend  Abhilfe  leiste, 
ßen.  werde  sich  die  orthodoxe  Kirche  in  der  Republik, 

Die  Konfrontation  in  der  moldauischen  Teilre-  nach  dem  Beispiel  der  orthodoxen  Kirche  Geor- 
publik  hat  auch  eine  kirchenpolitische  Dirnen-  R'ens,  als  „autokephal",  also  selbständig  und 
Seit  der  Annexion  Bessarabiens  wurde  der  selbstverwaltend,  erklären  und  somit  sich  der 

Jurisdiktion  des  Moskauer  Patriarchats  entziehen. 

Darauf  versetzte  der  Patriarch  Serapion  nach 
Tula,  im  Herzen  des  russischen  Kemlandes.  Nach 
j  in  Kischinew  wurde  der  in  Rumänien  ausgebildete 
len  auf  Vladünir  Cantureanu  zum  Metropoliten  berufen. 
KircRenvolk  Seine  erste  Amtshandlung  war,  in  der  Kathedrale 
■  •  •  eine  Messe  auf  rumänisch  zu  lesen. 


Betr.:  Folge  28/89,  Seite  8,  „Der  Borstenstein"  von 
Margarete  Regehr 

Aus  meiner  Erinnerung  möchte  ich  den  Artikel 
wie  folgt  ergänzen:  Das  Wäldchen  an  der  Steilkü¬ 
ste  bei  Neukuhren  hieß  „Lachsbachtal".  Ein  klei¬ 
ner  Bach  schlängelte  sich  durch  das  Tal  zur  Ost¬ 
see.  Die  besondere  Sehenswürdigkeit  darin  war 
der  sagenumwobene  „Borstenstein".  Am  Eingang 
zum  Lachsbachtal  stand  auf  einer  Tafel  nachste¬ 
hender  Sinnspruch:  „So  mancher  kam  einst  aus 
der  Fern  mit  Wangen  blaß  und  schmal,  dem  ging 
hier  auf  ein  Hoffnungsstem  im  schönen  Lachs¬ 
bachtal,  und  fuhr  er  dann  einst  wieder  fort  ward 
er  wie  neu  geboren,  er  hat  zum  zweiten  Heimat¬ 
ort  Neukuhren  sich  erkoren." 

Otto  Stolzke,  Hamburg  72 


der  südliche  Teil  kessarabiens  mit  den  Häfen  die  Wiedereinführung  des  Moldauischen,  also  des 
Belgorod  Dnestrovski  (Cetatea  Alba  oder  Acker-  Rumänischen,  in  den  Gottesdienst  Der  erste  vor 
man,  am  Dnjestr-Ästuar),  Izmail  sowie  die  Nord-  zwei  Jahren  von  Moskau  nach  Kischinew  ent- 
bukowina  mit  ihrer  Hauptstadt  Tschemowitz  der  sandte  Metropolit  Serapion  (ursprünglicher 
Sowjetrepublik  Ukraine  angegliedert,  ungeachtet  Familienname:  Fadeev),  lehnte  dieses  Anliegen 
der  Mehrheitsverhältnisse  m  der  Bevölkerung.  Nachdruck  ab. 

Was  Südbessarabien  betrifft,  hat  dabei  Stalin  Wie  aus  Leserbriefen  hervorgeht,  ist  Serapion 
eindeutig  geopolitische  Kriterien  walten  lassen,  eine  durch  und  durch  korrupte  Persönlichkeit, 

Ein  großer  Teil  der  südwestlichen  Grenze  der  der  völlig  unqualifizierte  Russen,  wie  etwa  Chauf-  _  _ 

Provinz  verläuft  entlang  des  nördlichsten  Armes  feure,  Schlosser  oder  Nachtwächter,  zu  Pfarrern  wird,  als  sei  die  Welfr zwischen  Ost  und 
des  Donaudeltas  -  Chilia.  Der  Hafen  Izmail  ist  geweiht  hat.  Sofort  wurde  ihnen  auch  ein  Kirch-  völlit>  in  Ordnung  tobt  in  der  östl 
der  einzige  nennenswerte  Donauhafen  der  So-  roiel  zugeteilt.  Der  Preis:  zwischen  3000  und  5000  Geheimdienstzone  ein  heftiger  Kamp 
wjetunion,  und  seine  Existenz  liefert  Moskau  die  Rubel  für  die  Pnvatschatulle  des  Metropoliten.  »  f  H  Oct-Geheimdienst 

völkerrechtliche  Grund  läge  für  ihre  Mitgliedschaft  Serapion  habe,  zusammen  mit  seinem  Gefolgs- 

in  der  Donaukommission.  Die  gesamte,  nicht  mann,  dem  Archimandriten  Chirila,  für  250  0)0  ter  Führung  der  Sowjetunion  sind  . 
unbedeutende,  Donauflotte  der  Sowjets  hat,  Rubel  eine  stattliche  Privatvilla  erworben.  Der  immer  aggressiver  geworden.  Wie  Ir 
weniestens  nominell,  ihren  Heimathafen  in  1z-  Kirchenfürst  wurde  oft  zu  abendlicher  Stunde  in  berichteten,  nehmen  gerade  in  Zeiten  f 


ionage 


Exil-Journalist  mokiert  sich  über  das  Verhalten  seiner  Landsleute  Sd  w^SiaftSSe  den  M.i.tär 

Warum  sind  die  einst  beliebten  polnischen  prosperierte"  so  eine  Fülle  von  „exotischen  Gefahr  vor  Augen  die  von  östlicher 
Fm i Oranten  heute  unbeliebt7  Auf  diese  Fra-  Emigranten"  oder  auch  nur  solche  aus  der  heimd lensten  ausgeht.  Mit  Hüte  von 
ersucht de?eiilpolnil:he  Journalist  Marek  CSSß  mit  offenen  Armen  aufgenommen  hätte  kem  nutzte  der  sowjetische  Ceheimd 
SzSwsW  im  Kdoner  „D/.iennik  Pols-  wie  die  Bundesrepublik,  meint  der  Jouma-  KGB,  moderne  Informationstechmken 
“■  AS  i  nicht  *.h,  er-  list  und  ehemalige  Herausgeber  der  deutsch- 

wünschten  Gäslü"  , Wort  zu  g*m .  .0»  Bundesrep,.-  O* 

mußte  man  zuerst  fragen,  wa  >  -  blik  auf  sich  hier  besonders  würdig"  zu  Sternen  als  einen  überaus  bedroh! 

ÄÄSrSK*  teÄwSS  Ä«  in  Vorgang.  Der  für  die  wesfliche  Well 
selbst  ^.Ursache .“?*ur «  ^ ma,  sie  in  jh-  Norwegen  daneben  benehme,  ist  das  etwas  standene  Schaden  darf  nicht  untersc 

“d 'S"  , Sen  c P  funden“  CeShichten  anderes  als  hierzulande.  Man  solle  doch  werden.  Eine abschheBende .Bewerten, 
ren  Asylantragen  „erfundene  cn esc au c  •  f  h  einen  deutschen  Dorfpolizisten  fra-  sich  jedoch  noch  nicht  vornehmen.  Dem 

S^fra^eShoÄ^ÄbS^ch  gen,  was  ihm  bei  dem  Wort„Kle"  einfalle,  sind  Codes,  Paßwörter  und  sonstige  Zug 

muß?  ,  fragt  Oraechowsja,  der  frnd  er  bekomme  prompt  die  Antwort:  berechtigungen  in  die  Elande  gefallen,  t 

seiner  &  t?elS t  nicht  „Diebstahl!"  Es  sei  manchmal  sehr  emiedri-  wird  der  sowjetische  Geheimdienst  i: 

politisches .  Asyl  erhielt  Js ^viüleicm  n  „  ^  Vahören  von  Po,en  dabei  zu  Lage  versetzt,  sich  Zugang  zu  westl 

die  naive  Meinung  vieler  l  'otensdmld^ue  fein.  Ja,  und  dann  sei  eben  die  Schwarzar-  Datensystemen  zu  verschaffen.  Die  So 

da  ^hHtzohSdt  betrü-  beit:  So  mancher  „Pole  mit  Köpfchen"  kas-  umon  fiat  somit  Zugriff  auf  bestimmt! 

JnL’kam'7'PWie  soll  man  nämlich  die  Asyl-  3500DM,  wobeTe'r  Das  Bundeskriminalamt  in  Wiesbade 

anträge  beurteilen,  in  denen  es  mitunter  um  Rpkleiduneseeld  bekommt  und  keine  in  einem  Schreiben  an  die  betroffener 

angebliche  politische  Verlobungen  git,  ha  hza^jen  muß.  Dazu  „jammert  temehmen  und  öffentlichen  Einrichtu 

denen  aber  bei  einer  Nachprüfung  der ^An  er  permanent  über  das  angeblich  miserable  vor  weiteren  Ausspahungsbemuhu 

tragsteller  entlarvtwird.  z.  B.,  daß -er bei  g  der  Bundesrepublik.  So  mancher  östlicher  Nachrichtendienste  gewarnt, 

seiner  ersten  Verhaftung  knapp  sieben  Jahre  jan?mCrer  führt  ein  sorgenloses  Le-  Bundeskriminalamt  wandte  sich  mit  s 

alt  war.  „  .  _  Unseres  Leben  als  die  die  hier  Warnmeldung  bisher  nur  an  Untemel 

Orzechowski  warnt  vor  "Allgemeinen  ^  JS  und  Steuem  zahlen".  Darüber  und  Institutionen,  von  denen  aufgrun. 
Formulierungen  über  die  Belastung  der  gcDo_^  h  ^  def  j^en  und  exU-  ersten  Ermittlungen  angenommen  wird 

Beziehungen  zwischen  Deutschen  nolnischen  Presse  niemand,  es  klagen  nur  sie  von  diesem  Spionagefall  betroffen 

len".  Immerhin  habe  jeder  zwei  e  polmsche  pjb  ‘  b]ich  schlechte  Leben  der  Eine  Auswertung  der  bisherigen  Ennittli 

Asylant  Asyl  in  der  bundesrcpublik  erhal  eu  Bundesrepublik.  ergebmsse  laßt  jedoch  den  beeruni 

ten.  Und  man  müsse  mal  darüber  nachdem  Joachim  G.  Görlich  Verdacht  aufkommen,  daß  die  „Hacke 


Frau  und  Familie 


£*ß  JDfljnnräinblait 
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Himmlischer  Halt 

VON  ARNOLD  KRIEGER 

Wölkchen  Rosenschimmer, 

Wölkchen  apfelgrün, 
muß  es  je  und  immer 
uns  so  bald  verglühn 
Saumselig  verschieben 
sie  noch  nicht,  noch  nicht 
Rasch,  wir  wollen  leben! 

Lieblich  träuft  noch  Licht. 

* 

Entnommen  aus  Arnold  Krieger.  „Zuspruch  , 
Gedichte.  Verlag  Studio  Schaffen  und  Forschen, 
Darmstadt,  95  Seiten,  DM  24,- 

Für  Sie  gelesen 

Von  Käuzen  und  Krakeelern 

Der  ostpreußische  Humor  ist  ebenso 
sprichwörtlich  wie  der  ostpreußische 
Dickschädel.  Und  beiden  -  meist  sehr 
liebenswerten  -  Eigenschaften  begegnet  man 
denn  auch  in  den  von  Dr.  Paul  Scholz  in 
Versen  zu  Papier  gebrachten  heiteren  Ge¬ 
schichten  aus  Ostpreußen.  In  „Käuze  und 
Krakeeler"  -  es  handelt  sich  dabei  um  eine 
neue  erweiterte  Auflage  von  „Krakeeler, 


Wichtige  Verbindung 

Es  war  grau,  und  ich  sah  es  erst, 
als  ich  fast  darauftrat.  Die  Son¬ 
ne  tauchte  feuerrot  aus  den  Wel¬ 
len,  und  in  dem,  was  grau  war  und  sich 
beim  näheren  Beschauen  als  ein  Zelt 
entpuppte,  rührte  sich  nichts. 

Ich  setzte  mich  abseits  ins  Gras.  Die 
Sonne  stieg  über  die  Dünen.  Eine  Möwe 
schrie.  Das  Rohr  tanzte  und  wippte. 

Da!  Die  Zeltwand  bewegte  sich.  Es 
knisterte  und  raschelte.  Ein  brauner  Arm 
tauchte  auf  und  verschwand.  Ein  riesi¬ 
ger  Karton  polterte  heraus,  ein  Trai¬ 
ningsanzug  flog  hinterher,  ein  Pullo¬ 
ver,  ein  Hemd. . .  Ich  schloß  die  Augen. 
Als  ich  sie  wieder  öffnete,  war  ein 
Lockenkopf  mit  braunen  Augen  und 
runden  Wangen  vor  mir. 

„Langschläfer" ,  sagte  ich  und  schüt¬ 
telte  mißbilligend  den  Kopf.  Hierauf 
gähnte  der  Lockenkopf  vernelmlich  und 
stapfte  zum  Strand.  Zehn  Minuten  spä¬ 
ter  kehrte  er  hüpfend  zurück.  „Man  stört 
keine  fremden  Leute  im  Schlaf." 

„So  jung. . .  so  hübsch. . .  und  schon  so 
faul" ,  sagte  ich  gedehnt. 

„Sie,  mein  Herr!"  Zu  dem  kecken 
Lockenkopf  hatte  sich  ein  zweiter  ge¬ 
sellt. 

„Ihr  Zelt?"  fragte  ich.  -  „Nein", 
sagten  die  Lockenköpfe.  „Gehört  unse¬ 
rem  Großvater." 

„Prächtiger  Großvater!” 

Nachher  hockten  wir  zu  dritt  im  Gras 
und  tranken  selbstgebrauten  Kaffee.  - 
Ich  wurde  Stammgast.  Wie  im  Fluge 
vergingen  die  Tage.  Ende  August  rei¬ 
sten  wir  ab.  Bis  Berlin  fuhren  wir  zu¬ 
sammen. 

Zu  Hause  lag  ein  Telegramm  für  mich. 
„Mit  sofortiger  Wirkung  versetzt 
nach. . ."  Ich  strahlte.  Endlich  war  mein 
langgehegter  Wunsch  in  Erfüllung 
gegangen.  Bald  darauf  betrat  ich  den 
Hörsaal  jener  Universität,  an  die  ich 
als  Dozent  für  Chemie  versetzt  worden 
war. 

„Eine  der  wichtigsten  und  verbrei¬ 
tetsten  Verbindungen" ,  begann  ich, 


Unterversicherung  und  unnötige  Zusatzversicherungen  vermeiden 


Rund  zwei  Millionen  Schadenmel¬ 
dungen  registrieren  die  bundes¬ 
deutschen  Hausratversicherer  Jahr 
für  Jahr;  der  größte  Anteil  entfällt  dabei 
auf  Einbruchsdelikte,  die  vor  allem  in 
jenen  Haushalten  beträchtlichen  Scha¬ 
den  verursachen,  in  denen  kein  entspre¬ 
chender  Versicherungsschutz  besteht  und 
die  deshalb  keine  Entschädigungsleistun¬ 
gen  zu  erwarten  haben.  Hausratversi¬ 
cherungen  seien  zwar  nicht  billig,  so 
urteilt  man  bei  den  Verbraucherverbän¬ 
den,  aber  notwendig.  Allerdings  sollte 
man  beim  Versicherungsschutz  einerseits 
nicht  des  Guten  zuviel  tun,  andererseits 
sollte  er  ausreichend  sein. 

Konkret  bedeutet  das,  daß  man  es  sich 
beim  Neuabschluß  sehr  genau  überle¬ 
gen  sollte,  ob  man  eine  teure  Zusatzver¬ 
sicherung  für  Glasbruch  oder  eine  eben¬ 
falls  nicht  gerade  billige  Sonderverein¬ 
barung  für  Fahrraddiebstahl  abschließt, 
wenn  die  dafür  notwendigen  finanziel¬ 
len  Aufwendungen  dann  bei  der  Berech¬ 
nung  des  Hausrats  wieder  eingespart 
werden.  Wichtig  ist  zunächst,  beim 
Vertragsabschluß  die  Versicherungssum- 


\  L  \  ster  i.  W.)  erzählt  Scholz  von  so  wundersa- 

jjL***A  V  yr  1  men  Ereignissen  wie  der  Krankensalbung 

.Jhr"  J^\  oder  dem  Eierschmuggel  in  Sensburg.  Er 

JfK  beobai  htet  den  Fnwt  vor  dem  Blutgericht  in 
kdmgOvrg.x,  heuit  d.  n  hk  rn  bei  einem 

ihrer  Schißbürgerstreiche  über  die  Schulter 
Waschmaschine  undicht?  Der  Schrecken  oder  schmunzelt  über  den  „Dr.  Allwisend", 
jeder  Hausfrau  Foto  BfH  der  Probleme  mit  einem  Wallach  hat.  Die 

Verse,  die  wie  ein  bunter  Feldblumenstrauß 
vom  unverwüstlichen  Humor  der  Ostpreu- 
talschaden,  stehen  dem  Versicherten  diese  ßen  künden,  eignen  sich  gewiß  auch  hervor- 
70  000  DM  zu,  gleichgültig,  ob  die  verlo-  ragend  zum  Vortrag  in  froher  Runde.  Die 
rengegangenen  E)inge  sämtlich  wieder  Zeichnungen  des  Braunsbergers  Stephan 

angl|ha|  worden8 oder  nicht  Wird  SSÄÄS 
eingebrochen  und  nur  die  Stereoanlage  Und  überhaupt:  „ob  alles  Wahrheit  ist?  Was 
gestohlen,  so  wird  deren  Wert  ersetzt,  std]d  das  unsere  Herrn!  Geflunkert?  -  Echt? 
und  zwar  mit  dem  Betrag,  der  ausreicht.  Was  gilt  das  hier?  Nur  eines  möcht  ein  ein 
ein  gleichwertiges  Gerät  neu  zu  erwer-  jeder  heut:  mal  lachen  können!  (Wer  wollt  es 
ben.  ihnen  auch  nicht  gönnen?)"  -  Wie  wahr! 


„Die  Ehe!"  klang  es  übermütig  von 
hinten,  und  verblüfft  schaute  ich  in  die 
Augen  meiner  Nordsee-Zeltbekannt¬ 
schaft.  Heinz  Gruhn 


„an  die  Hand"  zu  geben.  Freundschaft,  das 
bedeutet  für  Annette  Gonserowski:  „Freund¬ 
schaft  /  ist  wie  ein  Huß,  /  der  manchmal  / 
sich  zur  Welle  bäumt,  /  gar  überschäumt  - 
/  dann  still  /  zwischen  seinen  Ufern  träumt." 

Mystische  Verse  os 

Seit  jeher  sind  die  Dichter  auf  der  Suche 
nach  Wahrheit,  nach  dem  Vollkomme¬ 
nen,  nach  Gott.  Mystische  Dichtung  un¬ 
serer  Zeit  hat  Johanna  Jona s- Lieh tenwailner 
unter  dem  Titel  „Mit  Mystikern  ins  dritte 
Jahrtausend  (Internationaler  Literatur  und 
Vertag,  1 160  Wien.  352  Seiten,  brosch., 
DM  24)  zusammengestellt.  In  ihrem  Vor¬ 
wort  geht  die  Herausgeberin  auch  kurz  auf 
“•  v?um  erkennbaren  Grenzen  zwischen 
religiöser  und  mystischer  Dichtung  ein.  Der 
Begriff  Mystik  beinhalte  so  viel,  „daß  er 
förmlich  reeenboeena rt i e  cirh  iilw  H  io  T  ifo- 


Rösselsprung 


Bewahrt 

Birke  und  Ahorn  sich  färben, 
lächelnd  herbstlicher  Not. 

Alles  so  nahe  dem  Sterben 
und  doch  lebensrot! 

Eh'  sich  zum  hiiterulcn  Stamme 
zieht  das  Leben  zurück, 
lodert’ s  noch  einmal  als  Flamme 
vor  meinem  staunenden  Blick. 

Was  einst  zur  Sonne  getrieben, 
war  nur  verwelklicher  Art. 

Ewige  Kraft  ist  geblieben, 
treu  im  Stamme  bewahrt. 

Walter  Schefller 


Zeichnung  Vierkötter 

Sie  starten  an  der  markierten  Stelle  und 
springen  wie  das  Rössel  beim  Schach  (ein¬ 
mal  schräg,  einmal  gerade)  immer  auf  ein 
übernächstes  Feld.  Die  so  gefundenen  Wör¬ 
ter  und  Silben  ergeben  den  Rat  eines  Ost¬ 
preußen. 

Auflösung: 

oi  ipiu  3g  a^ruq 

‘3^[|°g  a  tpis  3g  3033^ 

•aijusp  3g  3IM  3g  3UOOQ 


Gabriele  wurde  aus  dem  merkwürdigen  Mann  nicht  klug 
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Auflösung 
aus  Folge  40 


Ostpreußischer  Elch.  Wun¬ 
derschöne  Bronze-Replik  auf 
edler  Marmorplatte.  26  cm 
hoch,  33  cm  lang,  5  kg  schwer, 
einschließlich  Versand  und 
Spezialverpackung  DM  298,- 

Zeigen  Sie  Flagge!  Fahne  „Ost¬ 
preußen  mit  Landeswappen'’ 
oder  „Ostpreußen  mit  Elch- 
schaufel"  oder  „Fahne  der 
Stadt  Königsberg^.  Traditio¬ 
nelles  wetterfestes  Tuch.  For¬ 
mat  120  x  80  cm,  DM  148,-. 
Als  Tischfähnchen,  Kunstsei¬ 
de,  25  x  15  cm,  DM  15,80.  Stän¬ 
der  für  Tischfähnchen  aus 
Holz,  46  cm  hoch,  DM  14,80. 


HUGO  WELLEMS 

DAS  JAHRHUNDERT  DER  LÜGE 

Von  der  Reichsgründung  bis  Potsdam  1871-1945 

Mit  einem  Vorwort  von  Prof.  Hellmut  Diwald 
Nach  dem  Willen  der  Umerziehung  soll  Deutschland  für  alle 
Zeit  als  ewige  Verbrechemation  gebrandmarkt  werden.  Der 
Autor,  Chefredakteur  des  „Ostpreußenblattes",  tritt  dieser 
Geschichtsverzerrung  mit  einer  imposanten  Zitatensammlung 
entgegen:  Ausländische  Politiker,  Diplomaten  und  Militärs 
entlasten  Deutschland,  indem  sie  den  wahren  Gang  der  ge¬ 
schichtlichen  Ereignissedariegen  und  die  Eigentinteressen  ihrer 
Staaten  im  Machtkonzert  der  Weltmächte  offenbaren.  Das 
ebnis:  Deutschland  ist  eine  ganz  normale,  fleißige  und  fried- 


schen  Mittellage  immer  wieder  ihre  Existenz  selbst  behaupten 
muß.  Dieses  Buch  liest  sich  -  wie  es  in  einer  Rezension  heißt  - 
manchmal  wie  eine  Antwort  an  den  Bundespräsidenten  v. 

Weizsäcker.  So  zitiert  Wellems  z.  B.  die  US-amerikanische  Be¬ 
satzungsdirektive  JCS/1067:  „Deutschland  wird  nicht  besetzt, _ 

um  befreit  zu  werden,  sondern  als  eine  besiegte  Feindnation."  256  S„  Paperback.  DM  29,80 


.  Im  Briefumschlag  oder  auf  Antwortkarte  geklebt  einsenden  an:  ARNDT- 
Bestellschein  Buchdienst.  Postfach  36  03,  2300  Kiel  1,  TeL  04  31/55  34  46  (auch  nach  18  Uhr) 


Vor-  und  Zuname  Straße 

Hiermit  bestelle  ich  gegen  Rechnung 
_ Expl - 


Datum  Unterschrift 


_  Expl. _ 

Expl.  kostenl.  ausfiihrl.  Bücherverzeichnis 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


2.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Es  ist  Sommer  in  der 
Stadt  am  großen  Strom  -  und  Krieg.  Die  sieb¬ 
zehnjährige  Gabriele  langweilt  sich  und  hängt 
ihren  Träumen  nach.  Ihre  Freundinnen  haben 
bereits  einen  Freund,  nur  sie  ...  Dabei  weiß  sie 
genau,  wie  ihr  Traummann  aussehen  müßte  groß 
blond  und  helläugig  natürlich  ... 

Es  war  gut,  daß  es  noch  andere  Dinge  gab 
die  zu  bedenken  waren.  Die  Schule  fette 
Gabriele  für  die  Ferienzeit  samt  Tasche  und 
Tumbeutel  hinter  ihrem  kleinen  Bücherre¬ 
gal  versteckt.  Aber  Muttchen  wußte  andere, 
ebenso  wichtige  Beschäftigungen:  „Die  Grä¬ 
ber  müssen  gegossen  werden." 

Bei  diesem  heißen  Sommer  mußten  die 
beiden  Gräber  auf  dem  Smalupfriedhof 
spätestens  jeden  zweiten  Tag  gegossen  wer¬ 
den,  wenn  die  dunkelroten  Begonien  auf  den 
hohen  grünen  Fetthennenhügeln  ihr  sattes 
Leuchten  behalten  sollten.  Abo  mußte  Ga¬ 
briele  hinfahren  und  gießen. 

„Vielleicht  findest  du  unterwegs  auch  noch 
etwas  Spinat." 

Spinat,  das  war  natürlich  kein  echter  Spi¬ 
nat,  den  man  aus  irgendwelchen  Feldern  oder 
Gärten  mitnehmen  durfte.  Das  war  Melde, 
die  auf  einer  Kuhwiese  in  der  Nähe  des 
Friedhofs  wuchs.  Mutter  Aschmukat  hätte 
eigentlich  wissen  müssen,  daß  Melde  -  selbst 
wenn  Gabriele  sie  noch  entdecken  sollte  -  in 
dieser  Jahreszeit  mit  ihren  grünen  Knospen¬ 
ansätzen  nichts  mehr  taugte.  Hatte  der  Krieg 
Muttchen  das  vergessen  lassen? 

Wenn  man  auch  absolut  nichts  mit  dem 
Krieg  zu  tun  haben  wollte,  man  stieß  immer 
wieder  auf  ihn.  Sogar  am  Buschrosentopf  an 
Großmutters  Grab.  Er  saß  schon  wieder  voller 
Blattläuse,  derer  man  in  diesem  Jahr  offen¬ 
sichtlich  nicht  Herr  werden  konnte.  Wenn 
man  wenigstens  noch  Zigarettenasche  ge¬ 
habt  hätte,  um  sie  damit  zu  Dekämpfen.  Aber 
seit  Vatchen  nicht  mehr  rauchte,  weil  er 
Mutters  und  seine  Zigaretten-Rationen  lie¬ 
ber  irgendwelchen  Kollegen  an  die  Front 
schickte,  gab  es  für  Großmutters  Rosen  kei¬ 
ne  Asche  mehr.  Die  Blattläuse  ließen  es  sich 
gut  sein.  Woran  der  Krieg  nicht  alles  schuld 
war! 

Gabriele  hatte  immer  gefunden,  daß  Seuf¬ 
zen  ein  Zeichen  von  Uraltsein  war.  Jetzt 
erschrak  sie  über  ihr  eigenes  Aufseufzen, 
während  sie  die  wassergefüllte  Gießkanne 
von  der  Pumpe  zum  ersten  Grab  schleppte. 
War  sie  nun  wirklich  schon  so  alt? 

„Darf  ich  Ihnen  helfen?" 

O  Gott,  jetzt  sah  man  ihr  das  Altsein  wohl 
gar  schon  an!  Nein,  das  ging  entschieden  zu 


Annemarie  in  der  Au 


Der  Frühling,  ||l 

_ der  ein  Sommer  war--üäs,  Hfl 


Titelentwurf  Ewald  Hennek 

weit.  Wenn  Gabriele  selbst  sich  auch  schon 
alt  fand,  das  brauchte  noch  lange  kein  ande¬ 
rer  zu  wissen  und  für  sich  auszunutzen.  Das 
konnte  sie  sich  unmöglich  gefallen  lassen. 

Gabriele  wirbelte  herum,  um  diesem  Frech¬ 
ling  ihre  Meinung  zu  sagen.  Und  mit  ihrem 
aufflammenden  Zorn  ergoß  sich  dabei  auch 
ein  Teil  des  Gießkannenwassers  über  ihre 
Beine  und  die  ihres  Gegenübers. 

Es  war  ein  junger  Soldat.  Der  hätte  nun 
eigentlich  lachen  oder  unverblümt  über  diese 
Wasserdummheit  schimpfen  müssen.  Aber 
er  lachte  nicht,  und  er  schimpfte  nicht.  In 
seinen  Augen  lag  eine  merkwürdige  Trau¬ 
rigkeit,  die  überhaupt  nicht  zu  seiner  An¬ 
bändelei  passen  wollte.  Und  nicht  wahr,  ein 
Anbändem  fette  das  doch  wohl  sein  sollen? 
Was  denn  wohl  sonst?  Endlich  mal!  Und 
wie  frech!  Doch  diese  Augen  widersprachen. 
Sie  machten  den  Zom  ungültig  und  alles 
andere  fragwürdig  und  ließen  Worte  hilflos 
werden.  Gabriele  fiel  nichts  mehr  ein,  was 
sie  fette  sagen  wollen. 

„Darf  ich?" 

Da  hatte  der  Soldat  schon  nach  der  Gieß¬ 
kanne  gegriffen,  und  Gabriele  überließ  sie 
ihm,  überrumpelt  von  ihm,  erstaunt  über 
sich.  Wortlos  dirigierte  sie  ihn  zum  Grab  der 
Urgroßmutter,  das  immer  zuerst  mit  dem 
Gießen  dran  war,  weil  es  der  Pumpe  am 
nächsten  lag.  Als  Gabriele  nun  stumm  die 
Gießkanne  wieder  übernahm,  versuchte  sie 
wenigstens  ein  Lächeln. 

„So  schöne  Blumen."  -  Es  hörte  sich  an 
wie  eine  Antwort  auf  das  Lächeln. 

„Ja",  sagte  Gabriele.  Mehr  fiel  ihr  auch 
jetzt  nicht  ein.  Aber  vielleicht  zum  ersten 
Mal  schwappte  sie  nun  das  Wasser  nicht  so 
einfach  und  gedankenlos  über  das  langge¬ 
zogene  Blumenoval  auf  dem  Grabhügel  aus, 
sondern  goß  die  Pflanzen  bewußt  sanft  von 


unten  an,  wie  man  es  bei  dieser  Hitze  tun 
sollte,  hob  dann  die  Gießkanne  höher  als 
sonst  empor  und  ließ  das  Wasser  behutsam 
von  oben  herabrieseln. 

„Noch  mehr?" 

„Bestimmt  noch  zwei  Kannen." 

Der  Soldat  griff  eilig  nach  der  Kanne  und 

fing  davon,  als  wäre  er  froh,  etwas  hm  zu 
önnen. 

Gabriele  schaute  ihm  nach.  Sie  fand  es 
komisch,  daß  sie  ihn  ganz  nett  fand,  obwohl 
er  überhaupt  nicht  ihrem  heimlichen  Schwarm 

elich,  dunkelhaarig  wie  er  war,  und  mit 
raunen  Augen,  die  so  wie  dunkler  Bern¬ 
stein  waren,  über  dem  trübes  Wasser  stand. 


Ja,  sie  fand  ihn  nett.  Und  dann  war  ihr  auch 
wieder  unheimlich  zumute. 

Als  sie  zu  dem  Rosentopf  an  Großmutters 
Grab  hinüberwechselten,  trug  der  Soldat  die 

S füllte  Gießkanne,  während  Gabriele  ihr 
d  führte. 

„Haben  Sie  auch  Gräber  hier?" 

Gabriele  fragte  es  nur,  weil  sie  die  Wortlo- 
sigkeit  zwischen  ihnen  endlich  unterbrechen 
wollte. 

„Nein." 

Gabriele  blieb  stehen.  Da  war  etwas,  was 
sie  sich  nicht  vorstellen  konnte:  „Warum  sind 
Sie  denn  dann  auf  dem  Friedhof?" 


Auch  der  Soldat  blieb  stehen,  hielt  seinen 
Kopf  gesenkt,  sprach  ein  versprengtes  Gras¬ 
büschel  auf  dem  Weg  an:  „Ich  weiß  nicht, 
wo  ich  sonst  hingehen  soll." 

Er  ging  weiter,  so  als  hätte  er  schon  viel 
zu  viel  gesagt. 


Er  fragte  es  am  Großmuttergrab,  aber  er 
wartete  Gabrieles  Zustimmung  nicht  ab, 
sondern  leerte  die  Gießkanne  über  Begonien 
und  grünen  Hügel  aus,  behutsam,  liebevoll. 
Ja,  mit  einer  Inbrunst,  als  gelte  es  etwas 
wachsen  zu  lassen,  was  noch  gar  nicht  zu 
sehen  war. 

Gabriele  hatte  sich  auf  Großmutters  Bank 
gesetzt,  die  unter  einem  Ahombaum  stand. 
Es  war,  als  hätte  sich  Großmutter  diesen 
Eckplatz  an  der  Wegkreuzung  selber  ausge¬ 
sucht,  wo  man  alles  überblicken  durfte  und 
selber  kaum  beachtet  wurde.  Gabriele  fand, 
daß  es  auf  dem  Friedhof  keinen  schöneren 
Platz  gab. 


Sie  sah  der  Gießerei  zu  und  hätte  gerne 
irgend  etwas  dazu  gesagt,  aber  sie  wagte  es 
mcht,  diesen  merkwürdigen  Mann  zu  stö¬ 
ren.  Man  wurde  überhaupt  aus  dem  Ganzen 
nicht  klug. 

Erst  als  ihr  die  Blattläuse  einfielen,  kam  so 
etwas  wie  ein  Gespräch  zustande.  Aber  so 
besonders  viel  war  über  die  Läuse  nun  nicht 
zu  reden,  auch  wenn  vielleicht  die  Güte  der 
Tabakasche  oder  die  Verschiedenartigkeit  der 
Läuse  oder  vielleicht  sogar  ihre  Entstehungs¬ 
geschichte  laut  Darwin  noch  zur  Debatte 
gestanden  hätten. 

Von  der  Lieblichkeit  der  Rosen  und  ihrem 
betörenden  Duft  zu  sprechen,  darauf  kamen 
sie  beide  nicht  Und  so  nockte  Gabriele  schließ¬ 
lich  wieder  stumm  geworden  vor  ihrer 
Läusesuche.  Diesmal  schaute  der  Soldat  zu. 
Er  stand  neben  der  Bank,  als  traue  er  nicht, 
sich  hinzusetzen,  und  drehte  sinnlos  an 
Gießkanne  und  Brauseteil  herum. 

Fortsetzung  folgt 


Unterhaltung 


Horst  Mrotzek 

Versuchung 

Keine  schwerbewachte  und  waffenstar¬ 
rende  Grenze,  wo  Gefahren  auf  ihre 
Opfer  lauerten,  sondern  eine  arglose 
Trennlinie,  die  sich  über  eine  Wiese  schlän¬ 
gelte,  in  einem  Wald  verschwand,  wieder 
auftauchte,  dann  einen  Bach  kilometerweit 
begleitete,  von  einem  Ufer  zum  anderen 
sprang  und  dann  hinter  einem  Weidenbusch 
einem  kniehohen  Grenzstein  zustrebte.  Das 
war  einmal  ein  winziges  Stück  einer  langen 
Grenze  zwischen  Masuren  und  Polen,  wo 
Menschen  täglich  zwanglos  im  kleinen 
Grenzverkehr  -  so  der  amtliche  Sprachge¬ 
brauch  -  die  Grenzlinie  passierten,  um  dies¬ 
seits  und  jenseits  ihren  Geschäften  nachzu¬ 
gehen  oder  private  Besuche  abzustatten.  Schon 
gar  nicht  zu  übersehen,  die  aberhundert 
polnischen  Saisonarbeiter,  die  zur  Erntezeit 
auf  den  Feldern  der  Güter  in  Masuren  arbei¬ 
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In  der  Johannisburger  Heide:  Stille  Wege  laden  zum  Spaziergang  im  Herbst  ein 


teten,  für  das  verdiente  Geld  einkauften  und  ..  „ 

mit  prallgefüllten  Taschen  am  Ende  der  Saison  nen  die  Tage  schon  sehr  warm  in  Masuren  sportlichen  Wettstreit  einer  herbstlichen  fürsorglich.  Der  Wagen  rollte  vom  Hör.  uie 

wiederheimkehrten.  sein.  Otto  Jordan  kehrte  wieder  mal  von  einer  Fuchsjagd.  Worte  seiner  Frau  gingen  lhmmcnt  ausdem 

Und  wie  überall  an  den  Grenzen  blühte  „Geschäftstour"  zurück,  angetan  wie  gera-  Docn  vor  dem  Grenzbach  kam  Jordan  Sinn,  und  Otto  geriet  ms  Grübeln.  Gedan- 
auch  hier  das  Zweitälteste  Gewerbe,  der  de  beschrieben.  „Na,  Herr  Graf!"  grüßte  ihn  unerwartet  in  Bedrängnis!  Das  Pferd  bockte,  kenverloren  fuhr  er  an  frisch  gepflügten 
Schmuggel.  Wer  sich  jemals  für  ein  paar  der  Zöllner  an  der  Zollschranke.  „Wieder  in  Da  legte  er  die  Absätze  seiner  feinpolierten  Ackern  vorbei,  deren  Schollen  dunkelbraun 
Zigaretten  oder  eine  Flasche  Schnaps  ein  Geschäften  unterwegs?  Und  dann  noch  in  Stiefel  in  die  Flanken  des  Pferdes.  Das  gefiel  in  der  Morgensonne  glänzten  und  bereit 
schlechtes  Gewissen  eingehandelt  hat,  kennt  dem  dicken  Pelz  bei  dem  schönen  Wetter,  dem  Braunen  aber  gar  nicht,  er  stieg  vorne  waren,  die  Wintersaat  aufzunehmen.  Eine 
das  Kribbeln  in  der  Magengrube.  Otto  Jor-  da  treibt's  Ihnen  doch  den  Schweiß  aus  den  hoch,  Otto  Jordan  verlor  dabei  das  Gleichge-  malerische  Morgenstunde,  die  ihn  sonst 
dan  hatte  damit  schon  in  jungen  Jahren  Er-  Poren!"  wicht  und  stürzte  zu  Boden.  Als  er  sich  unter  immer  in  frohe  Stimmung  versetzte  -  heute 

fahrung  gemacht,  wenn  er  für  seinen  Vater  Das  tat  es  auch,  aber  wohl  mehr  wegen  Schmerzen  aufgerafft  hatte  und  dem  Pferd 
den  billigen  Fusel  schmuggelte.  Später  nahm  der  Angst,  entdeckt  zu  werden.  „Was  gut  ist  nachschaute,  war  es  bereits  auf  dem  Weg 
er  die  Sache  selbst  in  die  Hand.  Eigenes  Risiko,  gegen  die  Kälte,  ist  auch  gut  für  die  Hitze,  zum  heimatlichen  Stall, 
eigene  Kasse,  sagte  er  sich.  Die  Versuchung  Herr  Wachtmeister!"  konterte  Jordan  schlag-  Aber  das  dicke  Ende  sollte  erst  noch 
hielt  ihn  mit  spitzigen  Krallen  fest  und  ließ  fertig.  -  „Sehr  wohl,  Herr  Graf,  eine  alte  kommen.  Um  die  Blamage  zu  vertuschen, 
ihn  nicht  mehr  los,  wie  den  Wilddieb,  der  Bauemweisheit!"  sagte  der  Zöllner  vieldeu-  streute  er  das  Gerücht  unter  die  Leute,  er  sei 

vor  Gericht  Besserung  verspricht  und  in  der  tig  lächelnd,  hob  die  Schranke  und  ließ  ihn  beim  Reitturnier  vom  Pferd  gefallen.  Ganz 

folgenden  Nacht  schon  wieder  nach  gutem  passieren.  -  Nun,  mit  dem  Pelzmantel  hatte  so  an  der  Wahrheit  vorbei  war  die  Nachricht 

Büchsenlicht  Ausschau  hält.  es  so  seine  eigene  Bewandtnis:  zwischen  Fell  wohl  auch  nicht.  Nur,  daß  das  Hindernis 

Mit  seinem  Gardemaß  von  zwei  Metern  und  Innenfutter  waren  so  viel  Geheimta-  der  Grenzbach  war,  das  verschwieg  er.  - 
war  Otto  Jordan  Normalwüchsigen  gegen-  sehen  eingenäht,  worin  selbst  ein  kleines  Nach  seiner  Genesung  suchte  Jordan  den 
über  meistens  im  Vorteil,  er  schaute  auf  sie  Gemischtwarenlager  Platz  gefunden  hätte.  Pferdehändler  im  Polnischen  auf,  von  dem 
herab  wie  aus  dem  ersten  Stockwerk,  und  Ein  anderes  Mal  hinterließ  Otto  Jordans  er  den  Braunen  gekauft  hatte,  aber  der 
das  verlieh  ihm  eine  gewisse  Sicherheit.  Seine  Bauemweisheit  wenig  Wirkung  auf  die  Staat-  Koppscheller  wollte  nichts,  aber  auch  rein 

Erfindungsgabe  von  Finten  und  Ausreden  liehe  Ordnungsmacht,  und  der  Pelzmantel  gar  nichts  von  einem  heimgekehrten  Pferd  _ ;  _ _ _ 

war  meisterhaft  -  und  waren  sie  noch  so  mitsamt  dem  Inhalt  wurde  konfisziert.  Um  wissen.  Ob  wohl  der  skrupellose  Händler  Punkt  seiner  seelischen  zferetrittenheit  kam 

naiv,  er  wußte  sie  so  zu  präsentieren,  als  an  das  große  Geld  zu  kommen,  versuchte  er  das  braune  Pferd  zu  einem  Rappen  umge-  ihm  eine  rettende  Idee.  Pferde  sind  immer 

wären  sie  der  Weisheit  letzter  Schluß.  sich  im  Pferdeschmuggel.  Altweibersommer  färbt  hatte?  Und  wenn,  dann  war  der  plum- 
Kleider  machen  Leute  -  nach  dieser  Devi-  -  so  recht  die  Zeit  nir  einen  Morgenritt  pe  Roßtäuschertrick  so  geschickt  gemacht, 
se  kleidete  er  sich.  Glänzend  polierte  polni-  querfeldein  über  die  Stoppelfelder...  Pferd  daß  er  nicht  mal  von  dem  pfiffig 
sehe  Offiziersstiefel  -  die  natürlich  auch  ge-  und  Reiter  kamen  gut  voran;  auf  einer  Wiese  aufgedeckt  werden  konnte.  Ein 

1 -  ”  J - - ’  "  "  ■  überwanden  beide  sogar  ein  hüfthohes  Gatter  tag  im  1  J  ‘  ,  J 

im  Sprung.  Mit  all  der  nervlichen  Anspan-  an  den  finanziellen  Ruin  brachte, 
nung,  die  ihm  für  gewöhnlich  bei  derartigen  Als  sein  Vater  starb  und  er  den  kleinen  zu 
Unternehmen  zu  schaffen  machte,  hatte  er  Bauernhof  in  der  Gegend  von  J  *  *  ^ 

heute  sonderbarerweise  keine  Last.  Im  übernahm,  dachte  er  ans  Heiraten,  denn  ein  ^ _ _ 

Gegenteil,  er  war  in  Hochstimmung  wie  beim  Hof  ohne  Frau  ist  nur  eine  halbe  Sache.  So  dort  sollte  die  En tscheidung  fallen!  'eY  schloß 

holte  er  sich  die  schöne  Wanda  aus  dem  die  Augen  und  hielt  die  Zügel  ganz  locker  in 
Polnischen.  Eine  makellose  Schönheit:  Run-  den  Händen  -  kein  Augenzwinkern,  kein 
^n8en1ub^raI1VW^  S,e  hinf  horten  Jange  Fingerzucken  sollte  die  pßrde  irritieren.  Und 
/ lUlUlTlSgCSCflCnK  zu  nehmen  schienen,  nun  Schicksal,  nimm  deinen  Lauf! 

t  .....  ?  J  u  ^  und  die  Fülle  ihres  goldblonden  Haares  zu  Besondere  deutlich  nahm  er  die  Laute  seines 

meinem  Jubilaumskasten,  dachte  er.  Dann  einer  Krone  geflochten.  Die  Männer  in  der  Umfeldes  wahr  Da  war  das  Poltern  der  ei¬ 
verhielt  er  einen  Augenblick.  „Moment  mal,  Umgebung  mißgönnten  ihm  das  Glück  und  senbereiften  Räder  mit  dem  Kopfsteinpfla- 

das  wird  doch  nicht...?  fragte  er  sich  selbst,  zerrissen  sich  die  Mäuler:  Der  größte  La-  ster  das  rhvthmisrhp  Hiifo 

Er  sah  das  corpus  delicti  und  erhielt  Gewiß-  chudder  hat  wieder  mal  das  größte  Glück!  das'SchnauLi  der  Pferde  8  und  als  die 

heit:  Es  war  der  JubÜäums-Pralinenkasten  Kein  Wunder  denn  welch  ein  Mann  hätte  Geräusche  plötzlich  abrissen,  envachte  er  wie 

Opa  Paul  erkannte  ihn  an  den  Schleifen  und  sich  nicht  auch  gern  mit  diesem  Kleinod  an  aus  einem  Traum.  Er  hatte  das  Gefühl  nach 

der  damals  von  ihm  eingerissenen  und  mit  weiblicher  Schönheit  geschmückt!  einer  lancren  F.ihri  An  ein™  , 

Tesafilm  überklebten  Klarsichtfolie.  Aber  bevor  Wanda  eßsduftig-weiße  Braut-  Sei  aniXmmen  zu  Jn  ^SSSfSSS 

_ o _ _ _  „Wer  hat  mir  dieses  Geschenk  verpaßt?"  kleid  anzog,  verlangte  sie  von  Otto  das  Ser  d il  Au^^nd  Se'df  e^Tnd  vo^ 

beschloß  er,  das  Geschenk  zunächst  einmal  brummte  er  vor  sich  hin,  und  mit  Blick  auf  Versprechen,  von  den  unlauteren  Geschäf-  seinem  Rübenfeld.  Ein  Stoßseufzer  kam  «her 
wegzulegen.  Die  eingerissene  Klarsichtfolie  den  Pralinenkasten  sagte  er:  „Jetzt  ist  Schluß  ten  des  Schmuggels  für  immer  abzulassen.  -  seine  Lippen,  und  er  fühlte  sich  unendlich 

beldebte  er  vorsichtig  mit  Tesafilm.  mit  deiner  Wanderschaft,  jetzt  wird  gespeist."  Drei  Tage  und  drei  Nächte  feierte  man  die  befreit  ”  u  enduc 

Drei  Monate  waren  vergangen,  als  Toch-  Etwas  wehmütig  fügte  er  hinzu:  „Durch  wie  Hochzeit.  Und  das  war  nichts  Außergewöhn-  Otto  Jordan  machte  sich  sofort  an  die  Arbeit 
ter  Nicole  Geburtstag  hatte.  Opa  Paul  strahl-  viele  Hände  magst  du  gegangen  sein?  Aber  hches,  denn  die  Masuren  verstanden  zu  fei-  die  ihm  leicht  von  der  Hand  eine  Am  Abend 

te  boi  der  Übergabe  des  entstaubten  PraU-  du  wirst  alle,  die  dich  als  Geschenk  bekom-  ern  war  er  sehr  zufrieden  mit  lieh  und  seiner 

nenkasten  und  Nicole  tat  es  auch.  Sie  kannte  men  haben,  genauso  wie  mich  damals  -  na.  Nach  den  lauten  und  frohen  Stunden  des  Welt.  Er  schwane  die  Peii^he  „nH  i;~ß Hie 

den  Kasten  nicht,  der  ein  Geschenk  von  Opa  P-  und  ein  bißchen  auch  heute  wieder -erfreut  Feiems  kehrte  der  Alltag  bei  Jordans  ein.  -  Pferde  traben,  denn  er  K-,1  “k 

Pauls  Kollegen  war.  haben."  Als  er  den  Pralinenkasten  aufgeris-  He 

Die  Wochen  waren  vergangen.  Opa  Paul  sen  hatte  und  noch  einmal  ganz  zufällig  auf  hal 

hatte  den  Pralinenkasten  längst  vergessen,  den  Deckel  schaute,  verharrte  er  einen  ani 

nicht  jedoch  Tochter  Nicole.  Auch  ihr  er-  Augenblick  enttäuscht.  Dann  ließ  er  sich  in  kel 

schien  damals  der  Inhalt  zu  wertvoll,  um  so  den  Sessel  fallen  und  lachte,  daß  die  Zim-  Ze 

mir  nichts  dir  nichts  vertilgt  zu  werden,  merlampe  zu  schaukeln  und  sein  Weinglas  sei 

„Nein",  sagte  sie,  „der  bleibt  liegen,  bis  ich  auf  dem  Tisch  zu  wackeln  begannen.  Auf  Fri 

ihn  einmal  verschenken  kann."  Nun  bot  sich  dem  Deckel  des  Pralinenkastens  stand:  sch 

diese  Gelegenheit.  Nicoles  Tochter  Heidi  Haltbar  bis  Dezember  1987.  dei 

strahlte  wie  einst  die  Mutter,  als  sie  den 
Pralinenkasten  von  Nicole  zum  Geburtstag 

•  •i  >i>i  i  t  i •  ii  i.  i.  •  ^ 


Herbst 

Ein  duftendes  Rosenblatt 
Golddurchwirkter  Reet 
Die  Kirchuhr  kündet 
Die  Zeit 

Warmer  Wind  von  Osten 
Heimgehen 


Ellen  Metschulat-Marks 


hilfsbereit  für  die  Menschen  da,  warum  sollten 
sie  ihm  nicht  die  schwere  Entscheidung 
.  „  T  -  abnehmen  und  den  richtigen  Weg  weisen. 

Ein  Unglücks-  Wer  andere  als  der  fintenreiche  Otto  Jordan 
Leben  des  Otto  Jordan,  der  ihn  nahe  hätte  auf  diesen  absurden  Gedanken  kom¬ 
men  können,  sein  Schicksal  seinen  Pferden 
—  überlassen.  An  der  Kreuzung,  wo  sich 
Neidenburg  die  Straße  gabelte,  der  eine  Teil  zur  Grenze 
T~  ~n  weiterführte,  der  andere  zu  seinen  Feldern, 


Siegfried  Waiden 


Des  Bergwalds 
Ahorn  rot: 

Oktober. 

Die  Bläue 
überströmt 

das  Mittagslicht. 

Am  Schattenhang, 
schon  kühl. 
Nußbaum.  Holunder. 


überreicht  bekam.  Mit  einem  „danke  dir,  liebe 
Mutti"  umarmte  sie  Mutter  und  Pralinenka¬ 
sten.  Doch  fügte  sie  zum  Schrecken  von  Mutter 
Nicole  ganz  beiläufig  hinzu:  „Es  ist  zu  scha¬ 
de,  den  Kasten  zu  öffnen  und  die  Pralinen 
zu  verzehren." 

Wieder  waren  Wochen  vergangen,  und  Opa 
Paul  hatte  Geburtstag.  Als  er  am  Abend  die 
Geschenke  betrachtete,  entdeckte  er  auch 
einen  Pralinenkasten.  Er  hat  Ähnlichkeit  mit 
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Eine  Reise  in  das  vergangene  Leben 

Der  Ostprculie  Arno  Surminski  legt  mit  seinem  neuen  Roman  „Grunowen”  ein  kritisches  Buch  vor 

a,  wie  lange  fährt  man  denn  von  Ostpreu 


J 


ge  tanii  num  uenn  von  ustpr 
ßen  nach  Deutschland?  Vor  dem  Kri 


_  _ _ neee 

.  hat  der  D-Zug  von  Königsberg  über  Schnei¬ 
demühl  nach  Berlin  keine  sechs  Stunden  ge¬ 
braucht.  Aber  in  diesen  Zeiten  muß  man 
etwas  zugeben. . stellte  Arno  Surminski  in 
seinem  Erstlingswerk  „Jokehnen  oder  Wie 
lange  fährt  man  von  Ostpreußen  nach 
Deutschland"  fest.  Das  war  vor  15  Jahren,  ln 
dieser  Zeitspanne  hat  der  Ostpreuße  aus 
Jäglack,  Kreis  Rastenburg,  eine  Reihe  pak- 
kender  Romane  und  Kurzgeschichten  ver¬ 
öffentlicht.  ln  „Kudenow"  und  in  „Fremdes 
Land"  schildert  er  -  wie  in  „Jokehnen"  - 
vornehmlich  eigenes  Erleben,  eigenes  Schick¬ 
sal;  in  „Polninken"  und  auch  in  dem  Roman 
„Am  dunklen  Ende  des  Regenbogens" 
schließlich  geht  es  zwar  auch  um  deutsche 
Schicksale,  die  durch  Krieg  und  Vertreibung 
geprägt  wurden,  doch  hat  Surminski  diesen 
Stoff  aurch  seine  Phantasie  wesentlich  ange¬ 
reichert.  Mit  seinem  jüngsten  Roman  „Gru¬ 
nowen  oder  Das  vergangene  Leben"  (Hoff- 
mann  und  Campe  Verlag  Hamburg.  352 
Seiten,  Efalin  mit  Schutzumschlag,  DM  39,80 
DM)  endlich  schließt  sich  der  Kreis.  Sur¬ 
minski  läßt  seine  „Helden"  nach  nahezu  einem 
halben  Jahrhundert  nach  Ostpreußen  zurück¬ 
kehren  -  zu  Besuch.  „Wie  lange  fährt  man 

Von  einer ,  die  auszog 

VON  CHRISTEL  POEPKE 

Nur  einmal  noch  - 
nur  einen  Lidschlag  lang 
die  Augen  schließen  - 
nur  einmal  noch 
die  Decke 

bis  unters  Kinn  ziehen; 

danach  werd  ich  auf  stehn, 
werd  mein  Wämslein 
fest  zuknöpfen 
mit  dicken,  runden  Knöpfen, 
utul  dieses  Haus  verlassen. 


Und  tatsächlich:  Je  näher  sie  an  Grunowen 
heranrücken,  je  mehr  der  alte  Malotka  so 
lebendig  von  früher  erzählt,  um  so  näher 
rückt  Y\  emer  Tolksdorf  dem  Mann,  der  sein 
Vater  war  und  von  dem  er  doch  so  wenig 
wußte  -  zu  wenig!  „Ich  komme  ihm  näher. 
Mir  ist,  als  sei  die  Gestalt  mit  dieser  Land¬ 
schaft  verbunden,  als  brauchte  ich  nur  die 
Wege  zu  gehen,  die  Bäume  und  Mauern  zu 
befragen,  um  sein  Bild  abzurufen..."  Später 
dann:  „Vierzig  Jahre  mußten  vergehen,  bis 
er  mir  leid  tat..."  -  „Plötzlich  ist  da  eine 
Zuneigung  zu  dem  Vater..." 

Mit  der  Erinnerung  an  den  Vater  hat  Werner 
Tolksdorf  auch  die  Erinnerung  an  Gruno¬ 
wen  in  den  hintersten  Winkel  seines  Kopfes 
verbannt.  Erst  nach  und  nach  tauchen  Bilder 
auf,  die  er  längst  vergessen  glaubte.  Gruno¬ 
wen,  dieses  Dorf  in  Masuren,  wie  sah  es  aus 
damals?  „Dieses  Grunowen  lag  an  einem 
langgestreckten  See,  der  von  zwei  Seiten  mit 
Wala  umgeben  wrar.  Am  Seeufer  wie  die 
Glieder  einer  Kette  die  dunkelroten  Ziegel¬ 
häuser  der  Gutsarbeiter.  Geflügel  auf  den 
Höfen,  ein  kläffender  Spitz,  barfuß  laufende 
Kinder,  alte  Frauen  mit  schwarzen  Schürzen 
um  den  Leib  und  grauen  Tüchern  um  den 
Kopf  hängten  im  Garten  Wäsche  auf,  trugen 
Brennholz  ins  Haus,  saßen  auf  selbstgezim¬ 
merten  Bänken  und  schaukelten  Kinderwa¬ 
gen.  Rauch  fiel  aus  den  Schornsteinen  auf 
dampfende  Abfallhaufen.  Eine  Pumpe 
kreischte,  ein  Säugling  schrie,  aus  offenen 
Türen  roch  es  nach  Abwasch..." 

Ein  Dorf  wie  tausend  andere,  und  doch 
Heimat  für  Menschen,  die  nach  dem  Krieg, 
wenn  sie  ihn  denn  überlebten,  in  alle  Winde 
verstreut  waren.  Was  würden  sie  nun,  vier¬ 
zig  Jahre  später,  in  Grunowen  zu  sehen 
bekommen’  Auch  Felix  Malotka  zögert  - 
„langsam,  sehr  langsam  wollte  Malotka 
Einzug  halten.  Nachhausekommen  mußt  du 
hören,  riechen,  fühlen  und  sehen..."  Groß 


dann  die  Enttäuschung:  „Es  war  heiß,  und 
doch  wehte  ein  kühler  Wind.  Uber  dem 
Unkraut  gaukelten  weiße  Schmetterlinge,  ein 
Raubvogel  kreiste  am  Himmel.  Ja,  die  Krä¬ 
hen  und  Habichte,  die  lebten  noch.  Aber  wo 
waren  die  Menschen?" 

Es  ist  ein  kritisches  Buch  über  den  Begriff 
Heimat,  über  Heimatliebe  und  Heimatver¬ 
ständnis,  das  Arno  Surminski  jetzt  seiner 
Lesergemeinde  vorlegt.  Der  eine  wird  sich 
in  Felix  Malotka  wiedererkennen,  der  ande¬ 
re  vielleicht  in  Werner  Tolksdorf,  dem 
Zweifler,  dem  Grübler,  der  sich  einfangen 
läßt  von  der  seltenen  Gabe  des  alten  Kut¬ 
schers,  wirklich  lebendig  zu  erzählen.  „Er¬ 
zähl  nur  weiter,  Malotka,  erzähl  die  Geschich¬ 
te  deines  Lebens  und  des  Dorfes  Grunowen 
und  die  Geschichte  meiner  Eltern.  Irgendwo 
treffen  wir  uns,  dessen  bin  ich  sicher. . ."  Und 
was  weiß  der  alte  Felix  nicht  alles  zu  berich¬ 
ten  -  von  den  Sorgen  und  Nöten  des  kleinen 
Mannes  in  Zeiten  des  Krieges  und  in  Zeiten 
des  Friedens,  von  alten  Mythen  und  Sagen, 
von  Brauchtum  und  Sitten,  vom  einfacnen 
Leben  in  Ostpreußen.  Aber  auch  vom  Krieg 
weiß  er  zu  erzählen,  von  der  Hucht  bei  Schnee 
und  Eis,  von  den  letzten  Stunden  daheim. 
V ieles  wird  wieder  lebendig  -  auch  die  jüngste 
Vergangenheit,  „...wir  sind  immer  unter¬ 
wegs  zu  unserer  Geschichte." 

Und  was  bleibt  am  Ende?  „Was  haben  wir 
ausgerichtet?",  läßt  Surminski  den  alten 
Malotka  fragen.  „Wir  sind  von  Deutschland 
nach  Ostpreußen  gefahren  und  nicht  ange¬ 
kommen.  Ostpreußen  ist  versunken,  es  lebt 
nur  noch  in  unserem  Köpfen..."  -  und  in 
unseren  Herzen,  möchte  man  da  ergänzen. 
Und:  Gott  sei  dank  dafür  -  solange  wir  le¬ 
ben,  wird  es  dort  auch  weiterleben.  Und 
solange  Bücher  wie  „Grunowen"  geschrie¬ 
ben  werden,  wird  Ostpreußen  nicht  verges¬ 
sen  werden.  Silke  Osman 


Amo  Surminski:  Ein  Schriftsteller  mit  neuem 
Roman  Foto  Archiv 
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Kulturnotizen 
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Haus  des  Deutschen  Ostens  Düsseldorf -Amo 
Surminski  liest  aus  seinem  neuen  Roman  „Gru¬ 
nowen  oder  Das  vergangene  Leben".  Mittwoch, 
25.  Oktober,  19.30  Uhr.  -  Festliche  Stunde  zum  25. 
Todestag  von  Agnes  Miegel.  Mit  Leonore  Gedat 
und  Peter  Stracke.  Donnerstag,  26.  Oktober,  15.30 
Uhr. 

Anneliese  Konrat  aus  Coldap  stellt  ab  22. 
Oktober  im  Berliner  Deutschlandnaus  Bildteppi¬ 
che  und  andere  textile  Arbeiten  aus. 

Gerlind  Weigelt  zeigt  am  22.  Oktober  im 
Hamburger  Curiohaus,  Rothenbaumchaussee, 
Aquarelle  und  Seidenmalerei  unter  dem  Titel 
„Stufen  der  Erinnerung".  Eröffnung:  9.30  Uhr. 


. .  .alles  ist  versunken  und  verwachsen. . . 


yy 


Laut  bellen 

soll  mir  mein  Hündchen  - 
laut  klimpern 
werd  ich 

mit  den  neuen  Kopeken. 

nur  nicht  umdrehn  -  werd  ich  sagen, 
nur  nicht  umdrehn  -  werd  ich  schrein 

(...  nur  einmal  noch  - 
nur  einen  Lidschlag  lang. . .) 


denn  von  Deutschland  nach  Ostpreußen?", 
läßt  er  Felix  Malotka  fragen  und  begleitet 
die  beiden  alten  Männer,  Werner  Tolksdorf, 
den  „jungen"  Herrn  von  Grunowen,  und 
Felix  Malotka,  den  Kutscher,  auf  ihrer  Reise 
in  das  „vergangene  Leben". 

Wie  weit  ist  es  von  Deutschland  nach 
Ostpreußen?  Nun,  es  ist  gewiß  ein  langer 
Weg,  den  die  beiden  Männer  zurücklegen  - 
nicht  nur  in  Kilometern  gemessen.  Das  wird 
jeder,  der  sich  schon  einmal  auf  solch  eine 
Reise  begeben  hat,  nachempfinden  können. . . 
„Eine  sonderbare  Reise,  und  wenn  wir  wie¬ 
derkommen,  sind  wir  andere  Menschen. 
Immer  ist  es  auch  die  schrittweise  Begeg¬ 
nung  mit  der  Vergangenheit  -  mit  glückli¬ 
chen  Erlebnissen,  aber  auch  mit  dunklen 
Tagen.  Lag  es  vielleicht  daran,  daß  Werner 
Tolksdorf,  verwitwet,  zwei  Söhne,  erfolgrei¬ 
cher  Jurist  und  im  Süden  Deutschlands  längst 
etabliert,  nie  die  Zeit  gefunden  hat,  einmal 
nach  Grunowen  zu  fahren?  Keine  Zeit  für 
Grunowen?  Auch  Malotka  zögert,  als  seine 
Kinder  ihm  zu  seinem  80.  Geourtstag  eine 
Reise  in  die  Heimat  schenken,  dieses  Ge¬ 
schenk  anzunehmen.  „Mein  Gott,  wollen  wir 
diese  alte  Geschichte  wirklich  noch  einmal 
aufrühren,  Herr?  fragte  er  leise.  Da  steckt  so 
vieles  drin,  sie  liegt  abgeschlossen  und  \  er¬ 
fahrt  wie  in  einer  Gruft,  aber  wenn  wir 
hinfahren,  wird  die  Tür  aufgehen,  und  wir 
werden  sie  noch  einmal  erleben." 

Beide  Männer  quälen  Ängste.  Was  wird 
sie  erwarten  in  Grunowen?  Beide  werden 
sie  von  unterschiedlichen  Motiven  getrie¬ 
ben,  die  Reise  dennoch  anzu treten.  Malotka, 
der  alte  Kutscher,  der  seine  Frau  auf  der 
Flucht  verlor,  möchte  sein  Leben  beschlie¬ 
ßen  in  Ostpreußen;  am  liebsten  wurde  er 
dort  sterben.  Werner  Tolksdorf  aber  ist  auf 
der  Suche  nach  der  Wahrheit,  nach  der 
Wahrheit  über  seinen  Vater,  von  dem  es  vor 
Jahren  lapidar  hieß,  er  sei  in  den  letzten  Tagen 
des  Januar  '45  in  Ostpreußen  umgekommen. 


Siegfried  Matthus  drückte  seine  Empfindungen  beim  Wiedersehen  mit  der  Heimat  musikalisch  aus 


Anläßlich  des  200.  Jahrestages  der  Fran¬ 
zösischen  Revolution  hat  der  1934  in 
Mallenuppen,  Kreis  Darkehmen,  ge¬ 
borene  und  heute  in  der  DDR  lebende  Kom¬ 
ponist  Siegfried  Matthus  eine  neue  Oper  ge¬ 
schrieben:  „Graf  Mirabeau".  Matthus,  der 
sich  das  Libretto  nach  historischen  Begeben¬ 
heiten  und  originalen  Dokumenten  selbst 
schrieb,  stellte  in  den  Mittelpunkt  des  Ge¬ 
schehens  die  widersprüchliche  und  schillern¬ 
de  Persönlichkeit  des  Grafen  Mirabeau 
(1749-1791)  -  eine  der  wichtigsten  Figuren 
im  Revolutionsgeschehen. 

Eine  Ring-Uraufführung  fand  in  der  Ost- 
Berliner  Staatsoper  und  gleichzeitig  am 
Badischen  Staatstheater  in  Karlsruhe  statt 
und  einen  Tag  später  dann  auch  im  Aalto- 
Theater  in  Essen. 

Zur  zweiten  Aufführung  in  Ost-Berlin  hatte 
ich  das  Glück,  selbst  dabeizusein;  Siegfried 
Matthus,  mit  dem  ich  seit  1986  Kontakt  nabe, 
hatte  meinen  Mann  und  mich  dazu  eingela¬ 
den.  Um  eine  Rezension  zu  schreiben,  feh¬ 
len  mir  allerdings  die  Kenntnisse  eines 
Musikkritikers,  so  kann  ich  nur  meine 
Empfindungen  wiedergeben.  Ich  war  faszi¬ 
niert,  wie  modern  gehaltene  Kompositions- 
technik  bei  Matthus  sich  immer  wieder  in 


Harmonie  auflöst,  verhaltene  Passagen  mit 
leidenschaftlich-explosiver  Klangfülle  wech¬ 
seln,  wie  Chor,  Orchester  und  Solisten  in 
Einheit  auch  schwierigste,  mitunter  gegen¬ 
einander  gesetzte  Partien  bravourös  Bewäl¬ 
tigen.  Und  überhaupt  die  Stimmen!  Außer 
Jürgen  Freier,  der  die,  zu  größtem  Gesangs¬ 
vermögen  herausfordernde,  Titelpartie  sang, 
weiß  ich  keinen  hervorzuheben.  Alle  Soli¬ 
sten  boten  höchstes  Maß  an  Qualität.  Und 
der  Chor  der  Staatsoper  bot  eine  Meisterlei¬ 
stung  mit  hervorragenden  Stimmen  und 
temperamentvoller  Darstellung. 

„Graf  Mirabeau"  ist  nicht  die  erste  Oper 
des  Ostpreußen  Matthus,  er  hat  noch  sechs 
andere  geschrieben.  Seiner  vorletzten,  der 
Oper  „Judith",  nach  dem  gleichnamigen 
Drama  von  Friedrich  Hebbel,  war  auch  ein 
großartiger  Erfolg  beschieden  gewesen;  sie 
ist  in  mehreren  Städten  der  Bundesrepublik 
Deutschland  und  im  Ausland  aufgeführt 
worden.  Jetzt  arbeitet  er  bereits  an  seiner 
nächsten  Oper  über  Maria  Callas. 

Von  zahlreichen  „Ausflügen"  in  angewand¬ 
te  Bereiche  der  Schauspiel-,  Hörspiel-  oder 
Film-  und  Balettmusik  abgesehen,  ist  Mat¬ 
thus'  Musikschaffen  äußerst  vielfältig:  Er  hat 
23  Orchesterwerke  geschrieben  (sein  24.,  ein 


Harfenkonzert,  wird  am  1 .  November  in  Paris 
uraufgeführt),  1 1  Kammermusikstücke  und 
24  Vokalwerke.  Zur  Zeit  vertont  er  die 
„Sarmatischen  Lieder"  von  Johannes  Bro- 
bowski.  Am  18.  Oktober  wird  von  ihm  ein 
Oktett  für  Klarinette,  Horn,  Fagott  und  Streich¬ 
quintett  im  Ost-Berliner  Schauspielhaus 
uraufgeführt,  er  nennt  es  „Ich  komm  einen 
Weg".  Mit  diesem  Werk  bringt  Matthus  seine 
Empfindungen  zum  Ausdruck,  die  er  beim 
Wiedersehen  nach  44  Jahren  mit  seinem 
Heimatdorf  Mallenuppen  hatte. 

Das  Fernsehen  der  DDR  war  dabei,  einen 
Film  über  Leben  und  Werk  des  Komponi¬ 
sten  zu  drehen,  und  eine  Reise  in  dessen 
Vergangenheit  sollte  unbedingt  dazugehö¬ 
ren.  Wie  vielen  von  uns,  deren  Heimat  das 
nördliche  Ostpreußen  ist,  so  geht  es  auch 
dem  liebenswerten  Ostpreußen  Matthus:  „Die 
Sehnsucht,  diesen  Ort  meiner  Geburt  in 
meinem  Leben  noch  einmal  zu  sehen,  hat 
mich  in  meinem  ganzen  Leben  nicht  losge¬ 
lassen  und  wurde,  mit  zunehmendem  Alter, 
immer  stärker",  schreibt  er  in  seinem  aus¬ 
führlichen  Bericht  über  das  Wiedersehen  mit 
seinem  Heimatdorf. 

Obwohl  Siegfried  Matthus  erst  zehnein¬ 
halb  Jahre  alt  war,  als  er  mit  seinen  Eltern 
auf  die  Flucht  ging,  war  ich  erstaunt,  wie  er 
noch  alle  Einzelheiten  in  Erinnerung  hatte, 
und  nicht  nur  von  seinem  elterlichen  Hof, 
sondern  auch  vom  Dorf,  von  Nachbardör- 
fem  und  von  Darkehmen.  Anhand  von  Fotos, 
die  er  selbst  gemacht  oder  die  das  Fernseh¬ 
team  ihm  zur  Verfügung  stellte,  schilderte 
er  mir,  wie  es  früher  ausgesehen  hat.  Sein 
Elternhaus  hat  er  nicht  mehr  wiedergefun¬ 
den,  nur  der  Brunnen  gab  noch  Onentie- 
rungshilfe,  wo  einst  das  Gehöft  gestanden 
hatte.  Vergeblich  auch  hielt  er  nach  dem 
Betonpfahl  Ausschau,  den  sein  Vater  bei  der 
Geburt  seines  Sohnes  selbst  gegossen  und 

das  Geburtsdatum  eingeritzt  hatte . alles 

ist  versunken  und  verwachsen.  Neue  Erde 
hat  sich  darüber  gebreitet,  und  nur  der  alte 
Brunnen  schaut  noch  darüber  hinaus.  Meine 
Traurigkeit  und  mein  Entsetzen  von  diesem 
Anblick  hat  sich  jetzt  in  eine  stille  Zufrieden¬ 
heit  gewandelt",  sagt  Siegfried  Matthus. 

Man  muß  kein  Ostpreuße  sein,  um  zu 
fühlen,  daß  hier  ein  Mensch  ist,  der  seiner 
Heimat  noch  mit  ganzem  Herzen  verbun¬ 
den  ist  -  über  alle  Grenzen  hinweg. 

Hildegard  Rauschenbach 


Siegfried  Matthus: 
Ein  Komponist  mit 
neuer  Oper  und  In¬ 
strumentalmusik 

Foto  Arnold 
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Im  Jahre  1934  konnte  die  Stadt  Braunsberg 
ein  besonderes  Jubiläum  begehen.  Vor  650 
Jahren,  am  1.  April  1284,  hatte  sie  ihre 
Handfeste  erhalten.  Es  wurde  daher  beschlos¬ 
sen,  eine  große  Feier  zu  veranstalten.  Stu¬ 
dienrat  Franz  Buchholz  war  gebeten  wor¬ 
den,  aus  diesem  Anlaß  eine  Geschichte  der 
Stadt  zu  schreiben,  die  er  auch  rechtzeitig 
unter  dem  Titel  „Braunsberg  im  Wandel  der 
Jahrhunderte"  veröffentlichen  konnte.  Für 
die  öffentliche  Feier  waren  der  23.  und  24. 
Juni  1934  bestimmt  worden.  Am  Abend  des 
ersten  Tages  fand  ein  Fackelzug  statt,  der 
mit  einer  Sonnenwendfeier  auf  dem  Sport¬ 
platz  an  der  Oberpassarge  endete. 

Am  folgenden  Tag,  einem  Sonntag,  wurde 
in  den  Gottesdiensten  der  beiden  Konfessio¬ 
nen  des  historischen  Ereignisses  gedacht. 
Bischof  Maximilian  Kaller  zelebrierte  aus 
diesem  Anlaß  in  der  Pfarrkirche  ein  Pontifi¬ 
kalamt.  Nach  dem  Festakt  im  Rathaus  be¬ 
gann  der  historische  Festumzug,  bei  dem  25 
Fest-  und  Trachtengruppen  Ereignisse  aus 
der  Geschichte  der  Stadt  darstellten.  Am 
Nachmittag  traf  man  sich  zu  einem  Volks¬ 
fest  im  Stadtwald.  Abends  wurde  dort  auf 
der  Freilichtbühne  die  Oper  „Martha"  von 
Hotow  aufgeführt,  deren  musikalische  Lei¬ 
tung  Rektor  Bruno  Pfeiffer  hatte,  während 
die  Regie  Bruno  Bellmann  führte.  Zum 
Abschluß  des  Tages  fand  in  den  beiden  Ver¬ 
einshäusern  Tanz  statt,  aus  welchem  Anlaß 
die  Polizeistunde  für  diese  Nacht  gänzlich 
aufgehoben  wurde. 

In  der  Aula  der  Schloßschule  wurde  eine 
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Jubiläumsausstellung  gezeigt.  Die  „Ermlän- 

dische  Zeitung"  hatte  aus  diesem  Anlaß  eine  Zu  den  Städten,  bei  denen  man  noch  zu  Blaue  Turm,  südlich  der  Pfarrkirche,  war  den  Sinn  für  die  Schönheit  dieser  alten  Bauten 
32  Seiten  starke  Festausgabe  herausgebracht  unserer  Zeit  den  Verlauf  der  ehemaligen  gleichfalls  bestehen  geblieben.  Von  ihm  hatte  aufbrachte,  sondern  sie  der  Spitzhacke  über- 
mit  einer  Reihe  von  Beiträgen  verschiedener  Stadtmauer  gut  verfolgen  konnte,  gehörte  eine  Sperrmauer  zur  inneren  Mauer  geführt,  anwortet  hatte. 

Verfasser  (Dr.  Anneliese  Triller,  Regens  Brach-  die  Altstadt  Braunsberg.  Man  hatte  sie  gleich  um  den  Stadtgraben  unter  Wasser  zu  halten.  Die  Passarge  verlieh  der  Stadt  einst  wirt- 
vogel,  Max  Faller,  Bürgermeister  Kayser,  nach  ihrer  Gründung,  da  sie  als  Sitz  ihres  Weit  stärker  waren  die  Türme,  die  die  ei-  schaftliche  Bedeutung.  Der  Name  des  Flus- 
Augustin  Lutterberg,  Dr.  Mielcarczyk).  Eine  Landesherm,  des  ermländischen  Bischofs,  gentliche  Stadtmauer  schützten.  Von  Urnen  ses  ist  prußischer  Herkunft  und  wird  gedeu- 
Jubüäumsplakette  aus  Bernstein,  die  Rathaus  vorgesehen  war,  befestigt.  Sicherlich  bestand  waren  noch  zwei  vorhanden,  der  Pfaffen-  tet  als  „unter  dem  Schlamm".  Die  Jugend 
und  Wappen  der  Stadt  zeigte,  war  eigens  diese  erste  Befestigung  nur  aus  einem  Wall  türm  und  der  „Nonnenturm".  Der  erstere,  bezeichnete  sie  mit  dem  Namen  „Pischke", 
geschaffen  worden.  mit  Palisaden  und  einem  Wassergraben,  dessen  Name  vom  Volksmund  geprägt  was  sich  jeder  nach  Gefallen  deuten  mag. 

Eine  Überraschung  besonderer  Art  wurde  Nachdem  man  so  eine  erste  Sicherung  ge-  worden  war,  war  1858  in  den  Besitz  des  Durch  Anlage  eines  Wehrs  staute  man  das 
den  Braunsbergem  noch  dadurch  bereitet,  schaffen  hatte,  war  man  dann  an  die  Errich-  Gymnasiums  übergegangen.  Er  war  in  gu-  Wasser,  legte  einen  Graben  an  und  schuf  so 
daß  die  Lindenbäume  um  das  Rathaus  her-  tung  fester  Mauern  gegangen,  eine  Arbeit,  tem  baulichen  Zustand  und  diente  der  Auf-  eine  Insel,  auf  der  man  die  Große  Amtsmüh- 
um  gefällt  worden  waren,  um  das  Bauwerk  die  sich  über  eine  lange  Zeit  hinzog  und  bewahrung  von  Sammlungen  der  Schule.  Der  le  errichtete,  ursprünglich  Eigentum  des  erm- 
besser  zur  Geltung  zu  bringen.  Man  wollte  eigentlich  nie  aufhörte.  Jedenfalls  baute  man  andere  Turm,  der  sich  an  der  Stelle  erhob,  ländischen  Bischofs,  zuletzt  im  Besitz  der 
damit  den  Zustand  hersteilen,  wie  er  in  während  des  ganzen  14.  Jahrhunderts  dar-  wo  die  Doppelmauer  begann  (neben  der  Firma  Schichau  in  Elbing.  Der  Bau  stammte 
mittelalterlicher  Zeit  geherrscht  hatte.  Frei-  an,  und  man  kann  annehmen,  daß  erst  um  Pfarrkirche),  hatte  im  Lauf  der  Zeit  verschie-  aus  dem  Jahr  1846. 

lieh  konnten  sich  manche  Bürger,  deren  Herz  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  die  Befesti-  dene  Namen  geführt.  Ursprünglich  hatte  er  Die  Neustadt  Braunsberg,  1345  als  selb- 
an  den  vertrauten  Bäumen  hing,  nur  schwer  gung  so  weit  fortgeschritten  war,  daß  sie  Roßmühlenturm  geheißen,  weil  in  Zeiten  der  ständige  Stadt  gegründet,  aber  später  mit 

_ _ _  der  Altstadt  vereinigt,  wurde  durch  den 

Vorstädtischen  Markt  begrenzt.  An  dieser 

Im  Mündungsgebiet  der  Passarge  errichtet  Geist  gestanden.  Als  die  Schweden  während 

^  ^  «n..  n  °  des  Dreißigjährigen  Kriegs  die  Stadt  besetzt 

Ein  Streifzug  durch  den  alten  Stadtkern  von  Braunsberg  hatten,  errichteten  sie  dort  eine  Schanze,  die 

_ _ _ _  Mühlenschanze.  1804  wurde  das  Hospital 

VON  Dr.  GEORG  MIELCARCZYK  abgebrochen,  und  man  baute  hier  ein  Kasino 

- - — -  für  die  Offiziere  der  Garnison.  Als  nach  dem 


mit  dieser  Änderung  abfinden.  Kurz  vorher 
hatte  das  Rathaus  sich  schon  eine  bauliche 
Veränderung  gefallen  lassen  müssen,  indem 
man  das  nach  der  Langgasse  gelegene  Erd¬ 
geschoß,  das  bisher  eine  Unterfahrt  aufwies, 
ausbaute  und  in  dem  so  gewonnenen  gro¬ 
ßen  Raum  die  Stadtsparkasse  unterbrachte. 

1241  hatte  der  Deutsche  Orden  im  Mün¬ 
dungsgebiet  der  Passarge  eine  Burg  errich¬ 
tet,  die  er  einige  Jahre  später  dem  ersten 
ermländischen  Bischof,  Anselm,  überließ.  Die 
Absicht,  in  Braunsberg  die  Kathedralkirche 
zu  errichten,  wurde  jedoch  aufgegeben, 
nachdem  die  Siedlung  im  großen  Preußen¬ 
aufstand  1261  zerstört  worden  war.  Nach 
Niederwerfung  des  Aufstandes  wurde  die 
Stadt  von  neuem  aufgebaut  und  erhielt  1284 
ihre  Handfeste  nach  lübischem  Recht. 

Wohl  und  Wehe  der  Bürger  einer  mittelal¬ 
terlichen  Stadt  hing  von  dem  Zustand  ihrer 
Mauern  ab.  So  wandte  man  viel  Geld  und 
Mühe  auf,  um  die  Stadt  zu  sichern,  wenn 
auch  die  Bürger  manchmal  über  die  schwe¬ 
ren  Lasten,  aie  ihnen  diese  Aufgabe  aufer¬ 
legte,  stöhnen  mochten.  Um  so  mehr,  als  die 
Instandhaltung  der  Mauern  ständig  Repara¬ 
turen  und  Verbesserung  erforderten.  In  der 
Neuzeit  freilich  hatten  diese  Befestigungs¬ 
anlagen  ihren  Wert  verloren  und  erwiesen 
sich  nur  noch  als  ein  Hindernis  für  die  wei¬ 
tere  Ausdehnung  der  Städte.  Vor  allem 
mußten  die  Tore  weichen,  die  einst  dazu 
gedient  hatten,  die  Einwohner  vor  uner¬ 
wünschten  Gästen  zu  schützen.  Sie  fielen 
zuerst,  während  die  übrigen  Befestigungs¬ 
anlagen,  wo  es  möglich  war,  für  andere 
Zwecke  verwandt  wurden,  falls  nicht  die 
weitere  Entwicklung  ihre  Beseitigung  not¬ 
wendig  machte.  Immerhin  waren  manche 
Zeugen  der  alten  Zeit  erhaltengeblieben  und 
ließen  den  Verlauf  der  einstigen  Mauern  noch 
gut  erkennen. 


imstande  war,  feindlichen  Angriffen  erfolg¬ 
reich  Widerstand  zu  leisten. 

Den  Verlauf  dieses  Festungsgürtels  zeigt 
der  Plan  der  Altstadt  Braunsberg  aus  dem 
Jahr  1635,  den  der  schwedische  Amtsschrei¬ 
ber  Paul  Sterzei  gezeichnet  und  Konrad  Göttke 
in  Kupfer  gestochen  hatte.  Zu  diesem  Zeit¬ 
punkt  war  die  Stadt  im  Besitz  des  Schwe¬ 
denkönigs  Gustav  Adolf,  der  die  Umwal¬ 
lung  durch  mehrere  Außenwerke  hatte  ver¬ 
stürben  lassen.  Deren  ehemalige  Lage  war 
zu  unserer  Zeit  aber  nur  dem  erkennbar,  der 
mit  den  Dingen  Bescheid  wußte.  Dagegen 
war  der  Verlauf  der  Stadtmauern  und  des 
Grabens  ohne  weiteres  festzustellen.  Von  den 
alten  Toren  war  nichts  mehr  vorhanden,  weder 
das  Mühlentor  noch  das  KesseKoder  KütteDtor 
noch  das  Hohe(oder  Ober)tor.  Auch  die  vier 
kleineren  Tore  waren  verschwunden.  Sie  alle 
waren  im  19.  Jahrhundert  (einzelne  schon 
früher)  abgebrochen  worden,  weil  sie  den 
Verkehr  behinderten  und  unnötige  Kosten 
verursachten.  Ob  sich  wirklich  ihre  Zerstö¬ 
rung  nicht  hätte  vermeiden  lassen? 

Doch  von  den  alten  Türmen,  welche  die 
Stadtmauer  verstärkten,  waren  noch  einige 
vorhanden.  Wie  der  Plan  zeigt,  war  die  Stadt 
von  einer  wehrhaften  Mauer  umgeben,  die 
entlang  der  Passarge  einfach  verlier,  weil  hier 
der  Fluß  einen  gewissen  Schutz  bot.  Im 
westlichen  Teil  war  jedoch  noch  eine  zweite 
Mauer  angelegt,  weil  an  der  Landseite  eine 
besondere  Sicherung  nötig  war.  Diese  äuße¬ 
re  Mauer  hatte  nicht  die  gleiche  Höhe  wie 
die  Hauptmauer.  Auch  sie  war  durch  Türme 
verstärkt,  von  denen  sich  einige  bis  in  unsere 
Zeit  erhalten  hatten.  Der  Rundturm  an  der 
Nordwest-Ecke,  der  äußeren  Ringmauer  war 
nur  noch  an  seinen  Fundamenten  erkenn¬ 
bar,  aber  der  sich  östlich  anschließende  Pul¬ 
verturm  war  noch  vollständig  erhalten. 

Ein  zweiter  Turm  der  äußeren  Mauer,  der 


Belagerung  dort  Getreide  gemahlen  wurde. 
Nachdem  er  im  Lauf  der  Jahrhunderte  ver¬ 
schiedenen  Zwecken  gedient  hatte,  war  er 
1888  an  den  Katharinenconvent  verkauft 
worden.  Zu  unserer  Zeit  wurde  er  meist  Klo¬ 
sterturm  genannt,  weil  er  dem  Mutterkloster 
der  Katherinerinnen  gehörte.  Auch  er  be¬ 
fand  sich  in  gutem  Zustand  im  Gegensatz  zu 
anderen  Türmen,  von  denen  nur  noch  Reste 
vorhanden  waren. 

Die  Burg  der  ermländischen  Bischöfe  bil¬ 
dete  ursprünglich  einen  besonderen  Verwal¬ 
tungsbezirk.  Sie  bestand  aus  einem  Haupt¬ 
gebäude  und  einer  Vorburg,  die  ein  Wasser¬ 
graben  von  der  Pfarrkirche  trennte.  In  die¬ 
sem  Gebäude  war  nach  dem  Übergang  in 
die  preußische  Herrschaft  das  1811  gegrün¬ 
dete  Normalinstitut  zur  Ausbildung  der 
Lehrer  (Lehrerseminar)  untergebracht  wor¬ 
den.  1873  wurde  die  Burg  abgebrochen  und 
ein  Neubau  errichtet,  der  das  Lehrerseminar 
und  nach  seiner  Auflösung  die  Schloßschule 
(Aufbauschule)  aufnahm.  Der  Platz  der 
ehemaligen  Vorburg  diente  als  Schulhof. 
Außer  Mauerresten  war  von  der  alten  Burg 
nur  noch  ein  Turm  erhalten,  durch  den  ur- 


Von  dem  ehemaligen  Hauptgebäude  hatte 
man  durch  einen  besonderen  Ausgang  im 
Südosten  über  den  Schloßgraben  zur  Passar- 

fe  gelangen  können.  Jenseits  des  Schloßgra- 
ens  war  zum  Schutz  dieses  Ausgangs  ein 
Turm  errichtet  gewesen.  Er  war  zu  unserer 
Zeit  zwar  nicht  mehr  vorhanden,  aber  man 
konnte  seine  ehemalige  Lage  gut  erkennen, 
da  aufseinen  Fundamenten  (wahrscheinlich 
1 806)  ein  Schuppen  errichtet  war,  der  zuletzt 
im  Besitz  des  Braunsberger  Motorbootclubs 
war. 

So  war  doch  noch  einiges  erhalten  geblie¬ 
ben,  wenn  auch  eine  spätere  Zeit  nicht  mehr 


Ersten  Weltkrieg  Braunsberg  seine  Garnison 
verlor,  ging  es  in  den  Besitz  einer  zivilen 
Kasinogesellschaft  über.  Da  diese  aber  nicht 
imstande  war,  die  hohen  Kosten  für  die 
Ausbesserung  der  Uferbefestigung  aufzubrin¬ 
gen,  wurde  es  an  die  Stadt  verkauft.  Nach 
vorübergehender  anderweitiger  Benutzung 
beherbergte  es  die  Sammlung  der  Staatli¬ 
chen  Akademie.  Zuletzt  waren  die  unteren 
Räume  der  vereinigten  Stadt-  und  Kreisspar¬ 
kasse  zugewiesen. 

Durch  das  Mühlenwehr,  meist  Wasserfall 
genannt,  wird  der  Fluß  in  eine  Ober-  und 
Ünterpassarge  geteilt.  An  seiner  rechten  Seite 
hatte  man  stufenförmige  Holzkästen,  eine 

Sonnabend/Sonntag,  14715.  Oktober  Jahres¬ 
haupttreffen  des  Heimatkreises  Braunsberg  im 
Lindenhof  zu  Münster  in  Westfalen 

sogenannte  Lachsleiter  eingebaut,  um  den 
zum  Laichen  hinaufziehenden  Fischen  den 
Weg  zum  Quellgebiet  des  Flusses  zu  erleich¬ 
tern.  Aber  die  Lachse,  die  einst  in  so  großer 
Menge  gekommen  waren,  blieben  aus.  Die 
reißenden  Wassermassen  des  Wasserfalls 
hatten  das  Ufer  ausgespült  und  große  Sand¬ 
massen  angehäuft,  die  der  Jugend  einen 
beliebten  Tummelplatz  boten.  Im  Volksmund 
nannte  man  ihn  „Klein  Kahlberg".  Aus  dem 
vom  Wasser  überfluteten  Sand  gruben  die 
Kinder  die  Querder  (Jugend form  der  Neun¬ 
augen)  aus.  Im  Herbst  und  Winter  zogen  die 
Neunaugen  hier  zu  ihren  Laichplätzen  hin¬ 
auf.  Als  man,  um  weitere  Beschädigungen 
zu  vermeiden,  das  Ufer  mit  Faschinen  und 
Rasenstücken  befestigte,  ging  den  Kindern 
der  schöne  Spielplatz  verloren. 

,  Aus  ./Braunsberg  und  Umgebung.  Ein  Leben 
für  die  Heimat".  Heimatkundliche  und  geschicht¬ 
liche  Aufsätze  von  Dr.  Georg  Mielcarczyk.  Her- 
ausgegeben  von  Emst  Federau  und  Emst  Matern. 
Selbstverlag 


zum  früheren  Rennplatz  hin.  Am  schilfbe¬ 
wachsenen  Ufer  gab  es  einen  feuchten,  fast 
moorigen  Weg  in  meiner  Kindheit  dorthin, 
von  knorrigen  Wurzeln  durchzogen  und  von 
unwirklich-bizarren  Kopfweiden  und  Erlen 
verdunkelt,  umhüllt  von  den  vielen  Rufen 
der  Wasservögel.  Dieser  Weg  hatte  mich  als 
kleines  Mädchen  immer  fasziniert  und  mei¬ 
ne  Fantasie  zum  Erfinden  eigener  Geschich¬ 
ten  angeregt.  Landschaftlichen  Reiz  in  rei¬ 
chem  Maße  besitzt  mein  Lieblingsweg  auch 
heute  noch,  jedoch  der  Zauber  der  Kind¬ 
heitstage,  den  ich  damals  empfand,  war 
verschwunden.  Lag  es  daran,  daß  der  große 
schöne  Rennplatz  -  Lyck  war  immer  eine 
Gamisonstadt  -  inzwischen  bebaut  und  eine 
neue  Straße  dahinter  entstanden  ist? 

Viel  sind  wir  herumgefahren  in  dem  Land 
der  Störche,  die  dort  noch  in  jedem  Dorf  in 
reicher  Zahl  nisten  und  ihre  jungen  aufzie- 
hen.  Da  dort  die  Sumpfgebiete  langsam 
zunehmen,  werden  die  Lebensbedingungen 
von  Meister  Adebar  immer  besser.  Ja,  so  nat 
eben  jedes  Ding  in  unserem  Leben  immer 
seine  berühmten  zwei  Seiten. 

ren  ins  kafte  Wasser  sprang!  Viele  Bilder  im  ^  den  besten  Hotels  Polens  gehörend,  werden 

Kopf,  das  Herz  voller  Emotionen  und  voller  ~  die  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Touri- 

kribbelnder  Ungeduld  machte  ich  mich  mit  LULZlJfck _ ,,  ^ vll  stenströme,  die  fast  ausschließlich  aus  Deut- 

einer  Gruppe  von  Landsleuten  auf  die  Reise  I  V]  sehen  bestehen,  bestens  untergebracht  und 

mit  dem  Ziel  Ostpreußen.  verpflegt.  Es  sind  in  einer  solchen  Reisegrup- 

t4er  •:  •• .  •  -  -  ,-^r  P1“  ovileibe  nicht  nur  Ostpreußen. 

reizvoll-idylli- 

sehe  Landschaft,  die  man  irgendwo  anders  So  waren  zum  Beispiel  auf  meiner  Reise 

findet.  Die  kleinen  Dörfchen  -  die  meisten  Wertvolle  Bausubstanz:  Nur  wenige  deutsche  Häuser  blieben  erhalten  Foto  Rudat  zwei  Ärztinnen  aus  Bremerhaven  dabei,  die 

Häuser  stammen  noch  aus  der  Vorkriegs-  zu  Hause  viele  interessante  Ostpreußen 

zeit  und  haben  Farbe  sowie  Renovierungen  alten  Tagen.  Dies  und  der  noch  begehbare  kleines  Mädchen  oft  geschlafen  hatte.  Diese  kennengelemt  hatten,  so  daß  sie  dazu  moti- 
schon  seit  Jahrzehnten  nötig  mit  zerbro-  alte  Trampelpfad  dorthin  löst  ein  unbeschreib-  Empfindungen,  die  jeder  Mensch  für  sein  viert  wurden,  den  südlichen  Teil  Ostpreu- 
chenen  Zäunen  und  verfallenen  Scheunen,  liches  Glücksgefühl  aus.  Ich  spürte  meine  Selbstverständnis  und  für  seine  Identität  ®ens  selbst  in  Augenschein  zu  nehmen. 
Ställen  oder  Schuppen,  dazwischen  gackern-  Wurzeln  bis  hinein  in  die  kleinsten  Veräste-  braucht  wie  die  Luft  zum  Atmen,  sind  ein 

de  Hühner,  zischende  Ganter  und  kollernde  lungen.  Ähnlich  erging  es  mir  in  den  unter-  kostbares  Geschenk  dieser  Reise,  das  nie  Oder  der  Holländer.  Auch  er  fuhr  mit,  um 

Truthähne,  lassen  den  Eindruck  entstehen,  schiedlichsten  Situationen;  zum  Beispiel,  als  verlorengehen  wird.  sich  sein  Urteil  über  die  „kalte  Heimat"  zu 

daß  die  Zeit  stehen  geblieben  ist  und  alles  in  der  Lötzener  Kirche  sich  der  Pastor  selbst  bilden.  Es  waren  junge  Leute  dabei,  die  von 

wie  in  einem  Domröschen-Schlaf  befangen  an  die  Orgel  setzte  und  den  Choral  „Großer  Zurück  nach  Lyck.  Schwieriger  wird  es  Eltern-  oder  Großeltemseite  her  ihre  Wur- 
ist.  Klein  geworden  sind  die  Dörfer  mit  den  Gott,  wir  loben  dich"  spielte  oder  als  ich  auf  beim  Weg  zum  Böhmerdenkmal,  dem  be-  zeln  nach  Ostpreußen  zurückverfolgten.  Sie 
wenigen  noch  bewohnten  Häusern  und  groß  dem  Bauernhof  meiner  Großmutter  im  Kreis  liebten  Badeplatz  auf  der  der  Stadt  gegen-  alle  hatten  ihre  Erwartungen  und  ihre  Erleb- 
die  Staatsgüter,  die  den  weitesten  Teil  des  Lötzen  in  dem  Zimmer  stand,  wo  ich  als  überliegenden  größeren  Hälfte  des  Lydk-Sees,  nisse,  die  nicht  selten  elementar  waren. 
Landes  bewirtschaften.  Leider  entstehen  dabei 
immer  mehr  Monokulturen.  _  _ _ 


V  V  der  Störche  und  der  Leberblümchen? 

Immer  wieder  wagen  aus  Ostdeutschland 
stammende  Menschen  diesen  Test  und  stel¬ 
len  sich  der  sich  hieraus  ergebenden  Bilanz. 
Es  gibt  inzwischen  viele  Warnungen.  Wenn 
die  Eindrücke  auch  oft  mehr  als  deprimie¬ 
rend  sind  und  dem  Besucher  nicht  selten 
das  Wasser  in  die  Augen  treiben,  so  sollte 
man  sich  dennoch  dieser  Konfrontation  stel¬ 
len.  Trotz  des  riesigen  Depots  an  Informa¬ 
tionen  zeigt  sich  hier  Gottseidank  mal  wie¬ 
der  die  Individualität  der  Spezies  Mensch  in 
vollem  Umfang.  Die  persönlichen  Erwartun¬ 
gen  des  einzelnen,  konfrontiert  mit  der 
heutigen  Wirklichkeit,  sollten  von  jedem  aus 
erster  Hand  durchlebt  werden. 


Foto  Rudat 


Die  Städte  wachsen  ständig,  weil  die  TIUUICU  milg  111U  UC1U  JLilllVU  UU1U1  itiadUl  CU 

Landflucht  sich  immer  mehr  ausbreitet.  So 

hat  zum  Beispiel  die  Stadt  Lyck,  einst  die  Touren  mit  dem  Fahrrad  -  Krebse  in  kristallklaren  Seen  gefangen  -  Eine  Kutschfahrt  nach  Zeisen 

schmucke  Hauptstadt  Masurens  und  jetzt 

kaum  wiederzuerkennen,  sich  von  16  000  T“*v  er  Wunsch,  meine  Heimat  noch  ein-  nahmen  wir  uns  kurz  entschlossen  ein  Taxi  den  dauerte;  es  ging  über  Nikolaiken  durch 
Einwohnern  1945  auf48  000  Einwohner  heute  I  1  mal  wiederzusehen,  war  bei  mir  schon  und  sind  damit  für  nur  120  DM  sechshun-  Seen  und  Kanäle  bis  nach  Lötzen,  wo  wir 
vergrößert.  Der  alte  Stadtkern  ist  entweder  ■!— ^  lange  vorhanden,  ich  hatte  mir  nur  dert  Kilometer  bis  nach  Lyck  gefahren.  vom  selben  Taxi  wieder  abgeholt  wurden. 

•  .  •  •  •  i  1  nr»  •»  •  AtM  «ma«*  D  1  .  1  A  mrr  Mitklrt  rirt.J  «*?««•  in  1  n  Am  /\inom  ^  n#4  rtrnn  lÄn  1IMI  r.l .  \n  itrit*  «  »/\n 


erscheinen  und  die  einstige  Atmosphäre  dieser 
hübschen,  weitgehend  nach  dem  Ersten 
Weltkrieg  neu  aufgebauten  Stadt  sucht  der 
traurige  Wanderer  vergeblich.  Fündig  wird 
der  Sucher  erst,  wenn  er  über  die  Syrmont- 
Brücke,  die  einstige  Zugbrücke  des  Ordens¬ 
schlosses,  um  das  herum  die  Stadt  entstan¬ 
den  war,  wandert  und  weiter  zur  gegen¬ 
überliegenden  kleineren  Hälfte  des  Lyck-Sees. 

Dort  stand  früher  ein  alter  Bimenbaum, 
Markierung  einer  beliebten  Badestelle  für 
jung  und  alt.  Ein  Blickwinkel  von  dort  aus 
auf  die  Stadt  mit  Brücke  erscheint  fast  w'ie  in 


Straße  21,  4992  Espelkamp,  am  20.  Oktober 
Vogelreuter,  Dora,  aus  Fobethert,  Kreis  Samland, 
jetzt  Dörpstraße  8,  Pension  Rosenhof,  241 1 
Bergrade 

zum  84.  Geburtstag 

Behrendt,  Martha,  aus  Heybutten,  Kreis  Lotzen, 
jirtzt  Im  Frohental  9, 4019  Hitdorf,  am  20.  Okto- 

Bienko,  Otto,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Lortzingstraße  1,4600  Dortmund,  am  18.  Okto¬ 
ber 

Blumenstein,  Berta,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Stein¬ 
beiß  33,  7030  Böblingen,  am  18.  Oktober 
Böhm,  Erich,  aus  Schakendorf  (Schakuhnen),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Pfalz-Grona-Breite  71 , 3400 
Göttingen,  am  19.  Oktober 
Fraß,  Hulda,  aus  Sutzken,  Kreis  Goldap,  jetzt 
Ahomstraße  19, 3170  Gifhorn,  am  14.  Oktober 
Gadomski,  Emma,  geb.  Masuch,  aus  Moithienen, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  Geigerstraße  17,  7530 
Pforzheim,  am  20.  Oktober 
Gollub,  Editha,  aus  Trempen,  Kreis  Angerburg, 
jetzt  Hauptstraße  15,  3015  Wennigsen  1 
Klein,  Berta,  geb.  Toppat,  aus  Alt  Seckenburg, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Wamemünder  Weg 
19,  2000  Hamburg  73,  am  14.  Oktober 
Klein,  Berta,  geb.  Wichmann,  aus  Schaberau,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Bergstraße  65,  5800  Hagen,  am 
16.  Oktober 

Lipinski,  Otto,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Schlesier  Chaussee  76,  2370  Rendsburg, 
am  17.  Oktober 

Mallasch,  Friedrich,  aus  Dorschen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  OT  Grebenroth,  Dorfstraße,  6209  Heiden- 
rod,  am  18.  Oktober 

Michaelis,  Hedwig,  geb.  Schmidt,  aus  Eydtkau, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Trensahler  Weg  1,  2314 
Tökendorf,  am  15.  Oktober 
Peetz,  Erich,  aus  Goldap,  jetzt  Brucknerstraße  7, 
3100  Celle,  am  19.  Oktober 
Rettkowski,  Reinhold,  aus  Kleinruten,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  Breite  Straße  67,  4904  Enger, 
am  15.  Oktober 

Schmidtke,  Helene,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis 
Samland,  jetzt  Teichstraße  19,  2408  Timmen¬ 
dorfer  Strand,  am  19.  Oktober 
Schulz,  Gerhard,  aus  Heilsberg,  jetzt  Illiesweg  3, 
2000  Hamburg  60,  am  21.  September 
Schwerdter,  Erich,  aus  Gilgetal  (Wietzischken), 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Werdener  Straße  3, 
4030  Ratingen,  am  20.  Oktober 


Hörfunk  und  Fernsehen 


233ir  gratulieren 


zum  97.  Geburtstag  Lyck,  jetzt  Bertramstraße  49,  2150  Buxtehude, 

Ohlendorf,  Gustav,  aus  Oswald  (Bartscheiten),  am  20.  Oktober 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Berliner  Straße  48,  Rohmann,  Heinrich,  aus  Preußenburg,  Kreis 
7940  Riedlingen,  am  1 9.  Oktober  Lötzen,  jetzt  Reiner-Lange-Straße  1,2160  Stade, 

am  17.  Oktober 

zum  94.  Geburtstag  Roßmann,  Marie,  aus  Peterswalde,  Kreis  Ostero- 

Barsuhn,  Gustav,  aus  Ossafelde  (Endrejen),  Kreis  jetzt  Am  Schellenberg  15, 4100  Duisburg  28, 
Elchniederung,  jetzt  Samlandweg  8,  5160  Dü-  am  Oktober 
ren,  am  19.  Oktober  oo  „  , 

Schulz,  Minna,  aus  Kreuzingen  (Skaisgirren),  Kreis  zum  88.  Geburtstag 
Elchniederung,  jetzt  Hubertusweg  5, 4060  Vier-  Czwalinna,  Lina,  geb.  Stinski,  aus  Ostseebad  Cranz, 
sen  1,  am  16.  Oktober  Kreis  Samland,  jetzt  Bosteireihe  7,  2000  Harn- 

Schutt,  Mathilde,  geb.  Roßmann,  aus  Peterswal-  bürg  76,  am  16.  Oktober 
de,  Kreis  Osterode,  jetzt  Havdnweg  20,  4330  Gawehn,  Erna,  geb.  Haupt,  aus  Jägerhöh  (Schu- 
Mülheim-Speldorf,  am  29.  September  dereiten),  Kreis  Elchniederung,  letzt  Lerchen- 

weg7, 3253  Hessisch  Oldendorf-Fischbeck,  am 
zum  93.  Geburtstag  20.  Oktober 

Dohnke,  Alfred,  aus  Hauptgestüt  Trakehnen,  Kreis  Kirs chnick ,  Marie,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Ebenrode,  und  Braunsberg,  jetzt  Tatenhause-  Straße  161, Jetzt  Altenwohnheim  301,  Aschaf- 

ner  Weg  38, 4410  Warendorf  1,  am  21.  Oktober  ^nburger  Straße  37,  60%  Raunheim,  am  15. 

Nachtigall,  Anna,  aus  Lyck,  jetzt  Kaiserstraße  28a,  _  Oktober  .  _  , 

6348  Herborn,  am  21.  Oktober  Scbulz,  Johannes,  aus  Tilsit,  jetzt  Oberkasseler 

Straße  41,  4000  Düsseldorf  11,  am  15.  Oktober 
zum  92.  Geburtstag  Stfh1'  Fritz'  «■  MuUlI Kreis  Gerdauen  jetzt 

Scheiba,  Else,  geb.  Kischke,  aus  Seckenburg,  Kreis  Herzebrock-Clarhof,  am 

Elchniederung,  jetzt  Blindenheim,  Hauptstraße  1  *•  'JKtoDer 

70,  2950  Leer,  am  16.  Oktober  , 

zum  87.  Geburtstag 

Günther,  Hugo,  aus  Ballen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt 
Ostpreußenweg  1, 3119  Bienenbüttel 
Hoeber,  Margarete,  aus  Lyck,  Königin-Luise-Platz 
9,  jetzt  Parzivalstraße  63, 8000  München  40,  am 
19.  Oktober 

Moll,  Paula,  geb.  Kinzel,  aus  Lyck,  Karl-Freybur- 
ger-Straße  10,  jetzt  Saarlandstraße  46,  2080 
Pinneberg,  am  l7.  Oktober 
Neumann,  Erna,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Mühlen¬ 
straße  49,  2902  Rastede,  am  20.  Oktober 
Neumann,  Willi,  aus  Nieder-Gentz  und  Ostero¬ 
de,  Waldauer  Querweg  6,  jetzt  Auf  der  Aue  11, 
6140  Bensheim  5,  am  7.  Oktober 
Packeiser,  Walter,  aus  Weißensee,  Kreis  Wehlau, 
und  Königsberg,  jetzt  Albert-Schweitzer-Stra- 
ße  16, 2400  Lübeck,  am  17.  Oktober 
Raab,  E.,  geb.  Klos,  aus  Allenstein,  jetzt  274  Dougall 
Street,  Mucklenenk  Pretoria  0002,  Südafrika,  am 
3.  Oktober 


zum  91.  Geburtstag 

Bessel,  Anna,  geb.  Stadie,  aus  Zohpen,  Kreis 
Wehlau,  jetzt  Breslauer  Straße  9, 2384  Eggebek, 
am  20.  Oktober 

Bienholz,  Anna,  aus  Lyck,  jetzt  Thüringer  Straße 
4,  4450  Lingen,  am  18.  Oktober 

Fenselau,  Wilhelmine,  aus  Evdtkau,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Andertenstraße  97c,  3000  Hannover, 
am  17.  Oktober 

Groß,  Erna,  geb.  Rattay,  aus  Lyck,  jetzt  Friedrich- 
Wilhelm-Flatz  3, 10Ö0  Berlin  41,  am  19.  Oktober 


Glückwünsche 

Geburtstage  unserer  Landsleute  (75, 80,  von  da 
an  jährlich)  werden  auch  weiterhin  veröffent¬ 
licht,  wenn  uns  die  Angaben  entweder  durch  die 
Betroffenen,  deren  Familienangehörige  oder  Freun¬ 
de  mitgeteilt  werden  und  somit  nicht  gegen  die 
Bestimmung  des  Datenschutzgesetzes  verstoßen 
wird.  Glüchviinsche  können  nicht  unaufgefor¬ 
dert  veröffentlicht  werden,  da  die  Redaktion  nicht 
über  eine  entsprechende  Kartei  verfügt. 


eb.  Kattanek,  aus  Leinau,  Broszio,  Hedwig,  geb.  Groß,  aus  Rotwalde,  Kreis 
:t  Kopemikusweg  2,  4630  Lötzen,  jetzt  Pregelweg  18,  2840  Diepholz,  am 

19.  Oktober 

Burdenski,  Friedrich,  aus  Fröhlichshof,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Plutostraße  84,  4690  Herne  2, 
am  17.  Oktober 

Deutschmann,  Marta,  aus  Tutschen,  Kreis  Eben¬ 
rode,  jetzt  Haasknoll  10, 2300  Kronshagen,  am 
15.  Oktober 

Geiger,  Otto,  aus  Altdümpelkrug  (Neu  Norwei- 
scnen),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Max-Planck- 
Straße  4,  5628  Heiligenhaus,  am  15.  Oktober 
Gudladt,  Gerta,  geb.  Wosilat,  aus  Eydtkau,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Söhrestraße  6,  3o07  Baunatal, 
am  21.  Oktober 

Pörschke,  Lisbeth,  geb.  Funk,  aus  Tapiau,  Schleu¬ 
senstraße  39,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Lindenstraße 

_ _  _ _ _ _ _  _ _ _  27,  7057  Winnenden,  am  20.  Oktober 

Prangmühte,  jrtzt  Staifstraße  T7,"70Ö0  Puddig,  Gertrud,  aus  Karkeln,  Kreis  Elchniede- 


zum  86.  Geburtstag 

Fortak,  Berta,  aus  Klein  Gerütten,  Kreis  Ortels¬ 
burg,  jetzt  4650  Gelsenkirchen-Buer,  am  9. 
Oktober 

Gemlin,  Fritz,  aus  Moddin,  Kreis  Preußisch  Ey- 
lau,  jetzt  Vaihingerhof,  7210  Rottweil  2,  am  18. 
Oktober 

Gramberg,  Elsa,  geb.  Ischdonat,  aus  Lyck,  Am 
Schröder,  Wilhelm,  aus  Aßlacken,  Kreis  Wehlau,  Rathaus  2,  jetzt  Zülpicher  Straße  58,  5160  Dü- 
jetzt  Im  Bruch  13,  4900  Herford,  am  17.  Okto-  ren,  am  17.  Oktober 

Grigo,  Rudolf,  aus  Kelchendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Altenheim  Brunnenweg,  5042  Erftstadt,  am  18. 
Oktober 

leschkat,  Anna,  geb.  Untersberg,  aus  Gumbin- 
nen,  P 

Stuttgart  7Ö,  am  16.  Oktober 


Weichert,  Helene,  geb.  Malun,  aus  Pötschwalde, 
Kreis  Gumbinnen,  und  Königsberg,  jetzt  Du- 
nantstraße  1, 3000  Hannover  i,  am  12.  Oktober 


zum  90.  Geburtstag  Stuttg 

Braczko,  Frieda,  aus  Lyck,  Am  Rathaus  2,  jetzt  Neumei 
Bodelschwinghstraße  2,  8540  Schwabach,  am  jetzt  K 
16.  Oktober  hause 

Frentzel-Beyme,  Doris,  aus  Bulitten-Rodmanns-  Nötzel,  1 
höfen,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Thomas-  dorf,  1 
Mann-Straße  54, 3064  Bad  Eilsen,  am  21 .  Okto-  741 0  I 

ber  Pukas,  1 

Goldapp,  Elfriede,  geb.  Paulat,  aus  Tilsit,  jetzt  Lötzei 
Birkenweiher  77,  5650  Solingen,  am  16.  Okto-  scheid 
ber  Raudies 

Grigutsch,  Emil,  aus  Rummau,  Kreis  Ortelsburg,  Kreis  1 
jetzt  Bülowstraße  33,  5650  Solingen  1,  am  16.  Lilienl 
Oktober  Rettkow 

Kulinna,  Hermann,  aus  Rosenheide,  Kreis  Lyck,  telsbu 
jetzt  Klosterweg  28, 2872  Hude,  am  21 .  Oktober  am  21 
Mertin,  Ina,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortelsburg,  Rogait, 
jetzt  Kaiserstraße  208,  4352  Herten,  am  20.  (Oßnu 
Oktober  ner  Ki 

Radzewill,  Anna,  geb.  Schadwinkel,  aus  Weh-  ber 

lau,  Neustadt  4,  jetzt  Ansgarstraße  44,  4790  Strauß,  Friedrich,  aus  Gumbinnen,  Fried richstra- 
Paderbom,  am  15.  Oktober  ße  15/17,  jetzt  Erlenweg  5, 8939  Bad  Wörisho- 

Salecker,  Matthes,  aus  Wehrkirchen,  Kreis  Gol-  fen,  am  18.  Oktober 
dap,  jetzt  zu  erreichen  über  Frau  Marta  Salek-  Weming,  Fritz,  aus  Seehausen,  Kreis  Ebenrode, 
ker,  Ramdohrstraße  3,  2800  Bremen  1,  am  17.  jetzt  Pommemstraße  19,  2839  Sulingen,  am  20. 
Oktober  Oktober 

Schmidt,  Friedei,  geb.  Rosteck,  aus  Lötzen,  jetzt  Wissowa,  Ida,  geb.  Nowosadek,  aus  Lyck,  Yorck- 
Wiesenbacher  Straße  14, 6903  Neckargemund,  straße  16,  jetzt  Kolberger  Straße  27, 2958  Lauen- 
am  21.  Oktober  bürg,  am  16.  Oktober 

Sotzek,  Hanna,  aus  Sutzken,  Kreis  Goldap,  jetzt 
Auf  den  Höfen  1,  3570  Stadtallendorf  6,  am  3.  zum 
Oktober  Ham, 

Zientarra,  Paul,  aus  Ortelsburg, Jetzt  Richenza-  Ah 

straße  7, 3410  Northeim,  am  17.  Oktober  Heue 

zum  89.  Geburtsta] 

Kodlin,  Maria,  geb.  I 


(Lebbeden),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schul¬ 
straße  107,  2725  Brockel,  am  20.  Oktober 
Schiborr,  Fritz,  aus  Palmburg,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Am  Homberg  1 1, 3590  Bad  Wildun- 

S?n,  am  21 .  Oktober 

lowsky,  Elisabeth,  aus  Groß  Schiemanen,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Soltauer  Straße  3,  2120  Lüne¬ 
burg,  am  19.  Oktober 

Zuehlsdorff,  Hildegard,  geb.  Weigel,  aus  Forst¬ 
haus  Bieberswalde,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Alle- 
Achenbach,  Vera,  aus  Königsberg,  GebauhrstTa-  nackerfeld  1,  3333  Büddenstedt,  am 15.  Okto- 
ße  31a,  jetzt  Bahnhofstraße  9,  2214  Hohenlock-  ber 
stedt,  am  8.  Oktober 

Alfmeier,  Anna,  geb.  Przytulla, aus  Kölmersdorf,  zum 

Kreis  L .  ~  - 

Berlin  1 


Kreis  Gumbinnen, 
Westercelle,  am  1 


»traße  5, 31 00  Celle- 


w  ,  -  81.  Geburtstag 

jetzt  Wilmersdorfer  Straße  25, 1000  Ballnus,  Martha,  geb.  Kropat,  aus  Heinrichswal- 

lO^am  l^.jOkt^er  _  _  _  de,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  zu  erreichen  über 

iirPT1  '*orst  Frischmuth,  Hildesheimer  Straße 
n. .  w  .  .  .  Y  v  w  ,  H9,  3000  Hannover,  am  14.  Oktober 

Mane,  geb.  uitza,  aus  Mensguth,  Kreis  Buczilowski,  Frieda,  geb.  Matheuszik  ausLoien, 
Ortelsburg,  jetzt  Jakob-Grimme- Weg  2, 4772  Bad  Kreis  Lyck,  jetzt  Einfangweg  1  7844  Neuen- 

Sassendorf,  am  20.  Oktober  bürg,  am  15  Oktober  8  8  '  INeuen 

Gawrisch,  aus  ^hnort  Kreis  Angerburg,  jetzt  Dorra.  Willy,  Reischermeister,  aus  Ortelsburg, 

hSÖÄÄTÄ  PoST"  n5' 2000  »■■—*  *  Ä 

Mü«*enb0'"  5790  au>,  Ä 

H?y"i'°,h,““.4'lb  Sieber.ausLyck,  Danzig,,  2050  Hamburg«!.  aÄ  <5Kb/r''d strafeÖ. 

4™  **  Martha^geb.  EsteaS N™u, Kmir 

Kall  weit,  Meta,  geb.  Bublies,  aus  Ossafelde  am™!  'o'ktob^f  ‘ Nordstraße  20-  Jerxheim, 

Ichniederungjetzt  Lessing-  straße  £<),  5202  St.  Augustin  ^m^^Oktober  ^eltenTVreis^^ 
ieim,  am  20. Oktober  Kizinna,  Erna,  aus  Mensguth,  Kreis  Ortelsburg  S  21  424? ReS 2 

Steinwalde,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Mozartstraße  23,  8960  Kempten,  am  lo  Panajewski  Anm  v  •  rw 

1210  Itzehoe,  am  16.  Okto-  Öktober  P  tefsbure 

Komatzki,  Marta,  geb.  Nowosatko,  aus  Langsee,  Ennetvt’al^U  am  178nw^  Stra^®  21 '  5828 
Blonsky,  aus  Schönhorst,  Kreis  Lyck,  jetzt  Alte  Poststraße  11,  862^Mi-  PiechoUka  Amalie  JetPr  r  ~ 

erlohner  Straße  21,  4630  chelau,  am  1>.  Oktober  kü-eis  t, SS  Geriach,  aus  Nußberg, 

ktober  „  Lindenau,  Toni,  geb.  Engelke,  aus  Kuckemeese  HernmingsteJt^m  U' 

s  Lyck,  Morgenstraße  17,  (Kaukehmen),  fSeis  Elchniederung  jetzt  I  -Kant-  Schewe  '  at11c  9  ^  °ber 

30  küein  Nordende,  am  20.  Straße  40,  6072  Dreieich,  am  15.  öiütober  jew  Ob^re  M, ihiUS  ^T?d,e,T'  J5re,is  Lötz^' 

Markgraf,  Marta,  geb.  Gotthardt,  aus  Gerhard-  Oktober  Lienstraße  3, 3380  Goslar,  am  21 

Steffan,  aus  Finsterdame-  grund  (Obschruten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Schlemminonr  u  i  .  „  ,  „ 

22,5  twt  ims5S£&2!?sS?iSSX: 


ruderek,  Otto,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Elbinger  Straße 
13, 2120  Lüneburg,  am  19.  Oktober 
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Heimatkreise 


Aus  den  Heimatkreisen 

lf^Bfi|knrMiSe|bl[aU^h,  ,hre  Anschrift-  Melden  Sie  deshalb  jeden 
'  8  allen  Schfeiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


das  Buch  „Heimat  am  Mauersee"  mit  den  Wor¬ 
ten:  „Vielleicht  gelingt  es  den  Angerburgem,  nicht 
nur  Rotenburgem,  sondern  auch  Mitgliedern  der 
Niedersächsischen  Landesregierung  ihre  Heimat 
in  Ostpreußen  zu  zeigen."  Der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  ist  es  gelungen,  sagte  der  Kreisver¬ 
treter,  nach  mehrjährigen  Vorarbeiten  eine  Wand¬ 
karte  der  Provinz  Ostpreußen  neuaufzulegen.  Diese 
Wandkarte  überreichte  er  an  den  Landkreis,  die 
Stadt,  den  Heimatbund  Rotenburg  sowie  fünf 
Schulen  aus  dem  Kreisgebiet.  Seinen  besonderen 
Dank  sprach  Milthaler  der  großen  Zahl  der  För¬ 
derer  und  der  Freunde  der  Kreisgemeinschaft 
Angerburg  und  allen  Personen,  die  zum  Gelin¬ 
gen  der  Angerburger  Tage  beigetragen  haben, 
aus.  Er  schloß  mit  den  Worten:  „Unser  Ziel  ist 
und  bleibt  ein  Deutschland  -  in  Einigkeit  und 
Recht  und  Freiheit." 

Fischhausen 

Kreisvertreten  Louis-Ferdinand  Schwarz.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  (di.-fr. 
8  bis  12  Uhr),  Postfach  17  05,  2080  Pinneberg 

38.  Fischhausener  Heimatkreistreffen  -  Weit 
über  1000  Landsleute,  Nachkommen  und  Freun¬ 
de  des  Heimatkreises  waren  zum  diesjährigen 
Heimattreffen  aus  allen  Teilen  Deutschlands  und 
dem  Ausland  nach  Pinneberg  angereist,  um 
Verwandte,  Bekannte  und  Freunde  wiederzuse¬ 
hen  und  in  friedlicher  Demonstration  der  gewalt¬ 
sam  genommenen  Heimat  in  Treue  zu  gedenken. 

.  ... _ _ _ _ _ _ lrl,Tllr  UI1U  Das  Samlandmuseum  -  die  Heimatstuben  der 

Archiv:  Herbert  Lehmann,  Institut  für  Heimatfor-  Kreisgemeinschaft  -  war  an  beiden  Tagen  des 
schung,  Tel.  (0  42  61)  8  37  67,  Gerberstraße  12,  2720  Treffens  für  viele  Besucher  ein  besonderer  Anzie- 
Rotenburg  (Wümme)  hungsort  heimatlicher  Spurensuche.  Der  im 

35.  Angerburger  T age  -  Bei  strahlendem  Son-  Rahmen  der  Einzelveranstaltungen  mit  Spannung 
nenschein  waren  die  35.  Angerburger  Tage  in  erwartete  Dia-Vortrag  von  Helmut  Peitsch  über 
Rotenburg  (Wümme)  wieder  mit  viel  Leben,  seine  Reise  im  Juli  dieses  Jahres  von  Memel  über 
zahlreichen  Darbietungen,  intensiven  Gesprächen  die  Kurische  Nehrung  nach  Cranz  bis  in  das 
und  mit  ergreifenden  menschlichen  Begegnun-  westliche  Samland  nach  Pobethen,  Kumehnen  und 
gen  gefüllt.  Auch  viele  Besucher  aus  Mitteldeutsch-  Medenau  überfüllte  den  großen  Saal  im  Hotel 
fand,  aus  den  Vereinigten  Staaten  und  sogar  aus  „Cap  Polonio"  mit  mehr  als  600  Zuschauern.  In 
Australien  waren  nach  Rotenburg  gekommen.  Sehr  einem  eineinhalbstündigen  Vortrag  zeigte  Peitsch 
erfreut  waren  die  Angerburger  über  die  Nach-  in  Wort  und  Bild,  was  aus  diesem  Teil  unserer 
rieht,  daß  auf  Initiative  von  Gerhard  Lemke  der  Heimat  geworden  ist.  Von  Memel  bis  Nidden/ 
Heldenfriedhof  am  Schwenzait-See  in  Jägerhöh,  Kurische  Nehrung  konnte  eine  doch  erfreuliche 
auf  dem  234  russische  und  344  deutsche  Gefalle-  Erhaltung  und  Entwicklung  festgestellt  werden, 
ne  des  Ersten  Weltkrieges  ruhen,  einschließlich  Ab  Pillkoppen/Kurische  Nehrung  bis  ins  westli- 
des  7,5  m  hohen  Holzkreuzes,  wieder  restauriert  che  Samland  hinein  befanden  sich  Landschaft  und 
wird.  Viel  Gesprächsstoff  und  Information  brach-  Orte  fast  ausnahmslos  in  einem  sehr  vernachläs- 
ten  die  Reiseberichte  von  Fahrten  nach  Ostpreu-  sigten  Zustand,  was  von  den  dort  vertriebenen 
ßen.  Besonderes  Interesse  fand  die  Reise  von  und  im  Vortragssaal  anwesenden  Bewohnern  mit 
Persönlichkeiten  aus  Kreis  und  Stadt  Rotenburg  großer  Betroffenheit  und  Bestürzung  aufgenom- 
zusammen  mit  Angerburgem  unter  der  Leitung  men  wurde.  In  einem  gesonderten  Dia-Vortrag 
von  Kreisvertreter  Friednch-Karl  Milthaler  mit  zeigte  Ursula  Thelm  Aufnahmen  vom  Mai  dieses 
dem  Motto  „Angerburger  zeigen  Rotenburgem  Jahres  über  Großheydekrug,  Nautzwinkel  und 
ihre  Heimat".  Der  aus  diesem  Anlaß  am  Freitag-  Umgebung.  Ein  weiterer  Höhepunkt  war  die 
abend  geplante  Gedankenaustausch  fand  so  re-  Autorenlesung  „Geschichten  aus  und  um  die 
ges  Interesse,  daß  der  Saal  im  Institut  für  Heimat-  Seestadt  Pillau"  von  und  mit  Charlotte  Sakowski- 
torschung  die  Zuhörer  kaum  fassen  konnte.  Nach  Skierlo,  die  den  Zuhörern  die  Heimat  wieder  etwas 
den  interessanten  Dia-Vorträgen  vom  stellvertre-  näherbrachte.  Videofilmvorführungen  über  die 
tenden  Landrat  Heinz-Günter  Bargfrede  und  dem  Heimat  „damals  und  heute",  Bernstein-,  Marzi- 
Rotenburger  Stadtdirektor  Hans-Ulrich  Pfeifer  pan-,  Bücher-  und  Getränkeverkaufsausstellun- 
berichtete  Pfeifer  von  seiner  Kontaktaufnahme  gen  gaben  dem  Treffen  eine  heimatverbundene 
mit  dem  polnischen  Bürgermeister  der  Stadt  Stimmung.  Uber  die  Gedenkstunde  zum  „Tag 


Heimattreffen  1989 


14.  Oktober,  Gumbinnen:  Regionales  Kreis¬ 
treffen.  Hindenburgstraße  2,  Landhaus 
Walter,  Hamburg 

14./ 15.  Oktober,  Allenstein-Land:  18.  Hei- 
matkreistreffen.  Hagen 

14./15.  Oktober,  Braunsberg:  Jahreshaupt¬ 
treffen.  Lindenhof,  Münster 

14./15.  Oktober,  Lyck:  Sängerkränzchen 
Lycker  Prima,  Treffen  ehemaliger  Schü¬ 
ler,  Hannover 

21. /22.  Oktober,  Königsberg-Stadt:  Königs¬ 
berger  Heimattreffen,  Hamburg 

21./22.  Oktober,  Preußisch  Eylau:  Regio¬ 
naltreffen.  Katholisches  Gemeindehaus, 
Waldkreiburg 

28729.  Oktober,  Königsberg-Land:  Kreis¬ 
treffen.  Minden 

Oktober,  Angerapp:  Norddeutsches  Regio¬ 
naltreffen.  Hannover 

8.  Oktober,  Johannisburg:  Regional  treffen. 
Haus  des  Sports,Hamburg 

18.  November,  Rastenburg:  Schülertreffen 
der  Herzog-Albrecht-Schule  und  Hinden- 
burg-Oberschule,  Bahnhofsrestaurant,  Saal 
„Hannover",  Hannover 


von  der  Menge  der  Bestellungen  ab.  Interessen-  sich  alle  Königsberger  und  ostpreußischen  Sport- 
ten  bitten  wir  um  schriftliche  Anmeldung  im  1er,  auch  die  Turner,  Ruderer,  Segler,  Tennisspie- 
Patenschaftsbüro,  Postfach  208, 4150  Krefeld-Uer-  1er  usw.,  um  gemeinsam  diese  Großveranstaltung 
dingen.  zu  besuchen  und  zu  feiern.  Ihr  Sprecher  Kurt  O. 

Haack  (früher  VfB-Königsberg/Pr.),  der  auch 
Köniesbere-Land  zugleich  der2.  Vorsitzende  der  Stadtgemeinschaft 

Kreisvertreter:  Fritz  Löbert,  Telefon  (0  54  81)  23  88,  Königsberg,  Gruppe  Hamburg,  ist,  hat  dort  einen 
Schlesierstraße  27,  4540  Lengerich.  Geschäftsstelle:  gemeinsamen  Tisch  reserviert.  Kurt  O.  Haack  ist 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07  22  72,  Kreis-  telefonisch  unter  0  41  03/29  59  erreichbar.  Seine 
haus,  i’ortastraße  13,  4950  Minden  Anschrift:  Königsbergstraße  56,  2000  Wedel. 

Heimatkreistreffen  am  28J29.  Oktober  -  Nur  Körte-Oberlyceum/Maria-Krause-Lyceum  - 
noch  wenige  Wochen  sind  es  bis  zum  Heimat-  Unser  Jahrestreffen  findet  am  Sonnabend,  4. 
kreistreffen  in  Minden.  Es  liegt  schon  eine  Fülle  November,  ab  14  bis  18  Uhr  im  Hotel  Europäi- 
von  Anmeldungen  vor.  Wenn  Sie  noch  nicht  dabei  scher  Hof,  Kirchenallee  45,  2000  Hamburg  1 
sind,  wird  es  höchste  Zeit  für  Ihre  Anmeldung,  (gegenüber  dem  Hauptbahnhof),  im  Europazim- 
Das  Programm  wird  wieder  vielfältig  sein.  Es  ist  mer  statt.  Wie  abgesprochen,  erfolgen  keine  schrift- 
uns  unter  anderem  gelungen,  neueste  Bilder  von  liehen  Einzeleinladungen.  Bitte,  denken  Sie  an 
Königsberg  und  Umgebung  zu  beschaffen.  Sie  unseren  Termin.  Über  zahlreiche  Beteiligung 
können  alle  diese  Bilder  auf  dem  Kreistreffen  in  würden  wir  uns  sehr  freuen.  Auskunft  bei  Anne- 
einer  Dia-Serie  sehen.  Ihre  Anmeldung  nimmt  marie  Wirellis,  Rutschbahn  2, 2000  Hamburg  13, 
die  Geschäftsstelle  entgegen.  Telefon  0  40/45  69  76. 
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Telefon  0  24  31/7  19  14,  wurde  bei  unserem 


die  deutsche  Ostpolitik.  Dabei  ging  er  auf  die 
Charta  der  Heimatvertriebenen  besonders  ein  und 
forderte  die  Wahrheit  und  das  gleiche  Recht  für 
alle,  um  ein  Zusammenleben  der  Völker  Europas 
zu  ermöglichen.  Die  kurze  Andacht  zum  Emte- 
dank  hielt  Friedrun  Staedler,  geb.  Glüer,  aus 
Gergehnen.  Umrahmt  wurde  die  Feierstunde  vom 
Chor  der  Ost-  und  Westpreußen,  Kreisgruppe 
Bochum.  Am  Tag  vor  dem  Kreistreffen  hatte  der 
Kreistag  eine  umfangreiche  Tagesordnung  zu 
bewältigen;  so  wurden  zum  Geschäftsführer 
Werner  Fleischer  und  zum  Archivverwalter  Wüli 
Dinter  aus  Wiese  gewählt.  Es  wurde  beschlossen, 
im  Juni  1990  in  Karlsruhe  ein  Treffen  gemeinsam 
mit  den  Kreisen  AIlenstein-Land,  Neidenburg  und 
Preußisch  Holland  durchzuführen,  um  unseren 
Landsleuten  im  süddeutschen  Raum  die  Mög¬ 
lichkeit  zur  Teilnahme  an  einem  Treffen  zu  ge¬ 
ben.  Am  5./6.  Mai  1990  ist  ein  regionales  Treffen 
für  den  Kreis  Mohrungen  in  Winsen/Luhe  in  der 
Stadthalle  und  das  Fiaupttreffen  im  September 
1990  in  Gießen  vorgesehen.  Der  Bunte  Abend  am 
Sonnabend  wurde  mit  Folklore,  Musik  und  Tanz 
von  der  DJO-Gruppe  Bochum  gestaltet.  Für  die 
unermüdliche  Arbeit  um  unsere  ostpreußische 
Heimat  wurden  mit  dem  Verdienstabzeichen  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ausgezeichnet: 
Margot  Sankowski,  Lonni  Klein,  Friedrich  Kur- 
rek  und  Albert  Gutt.  Schließlich  beschloß  die 
Versammlung  eine  Satzungsänderung,  die  sich 
auf  die  Führung  der  Bank-  und  Girokonten  be¬ 
zieht  und  die  Unterschriftbefugnis  festlegt.  Dann 
erteilte  die  Versammlung  dem  Vorstand,  dem 
Schatzmeister  und  dem  Kreisausschuß  für  das 
Geschäftsjahr  1988  Entlastung. 

Neidenburg 

Kreisvertreter  Wolf-Joachim  Becker,  Telefon  (02  11) 
30  69  54,  Martinstraße  93,  4000  Düsseldorf  1 

Heimattreffen  in  Hannover  -  Das  Heimattref¬ 
fen  wurde  von  dem  stellvertretenden  Kreisver¬ 
treter  Werner  Slopianka  eröffnet.  Unter  den  über 
600  Teilnehmern  in  der  Stadthalle  konnte  er 
Landsleute  aus  allen  Gebieten  der  Bundesrepu¬ 
blik,  aus  Berlin,  aus  der  DDR,  aus  den  USA  und 
sogar  aus  der  Heimat  begrüßen.  Nach  dem 
gemeinsam  gesungenen  Lied  „Land  der  dunklen 
Wälder"  hielt  Ansgar  Graw,  Journalist  und  Re¬ 
dakteur  des  Ostpreußenblattes,  seine  Festrede  zu 
dem  Thema  „Umbruch  im  Osten  -  Perspektiven 
für  Deutschland?"  Er  führte  unter  anderem  aus, 
daß  wir  Heimatvertriebenen  richtig  gehandelt 
hätten,  als  wir  -  bei  gleichzeitigem  Verzicht  auf 
Rache  und  Vergeltung  -  standfest  am  Selbstbe- 
stimmungs-  und  Völkerrecht  festgehalten  haben. 
Der  Festredner  schloß  mit  der  Feststellung,  „daß 
Deutschland  wieder  eins  wird,  wenn  wir  es  wollen 
und  wenn  wir  unseren  Politikern,  gleich  welcher 
Partei,  keinen  Zweifel  daran  gestatten,  wie  wich¬ 
tig  uns  dieses  Ziel  ist!  Lassen  Sie  uns  gemeinsam 
eintreten  in  die  letzte  Etappe  unseres  friedlichen 
politischen  Kampfes  um  aie  Wiederherstellung 
der  nationalen  und  staatlichen  Einheit,  wie  es 
unser  Grundgesetz  seit  vierzig  Jahren  von  uns 
fordert."  Im  Anschluß  an  diese  eindrucksvolle 
Festrede  ergriff  Kreisvertreter  Wolf-Joachim  Bek- 
ker  das  Wort.  Auch  er  begrüßte  herzlich  die  von 
nah  und  fern  erschienenen  Landsleute.  Er  sprach 
über  die  Aktivitäten  der  Kreisgemeinschaft  in  den 
letzten  Jahren  und  erwähnte  insbesondere  die  Ein¬ 
weihung  der  neuen  Heimatstube  im  August  in 
der  Patenstadt  Bochum.  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  dankte  er  Landsmann  Gerhard  Toffel  für 
seinen  unermüdlichen  Einsatz  für  die  Kreisge¬ 
meinschaft  und  überreichte  ihm  unter  großem 
Beifall  der  Landsleute  den  neu  geschaffenen 
Ehrenteller  der  Kreisgemeinschaft.  Kreisvertreter 
Becker  wies  zum  Schluß  seiner  Ausführungen 
darauf  hin,  daß  Heimat  nicht  nur  ein  Begriff  der 
Vergangenheit  sein  dürfe,  sondern  auch  in  be¬ 
sonderem  Maße  Zukunft  sein  müsse.  Die  Hei¬ 
matvorstellung  der  Vertriebenen  müsse  deshalb 
als  Erbe  in  den  kommenden  Generationen  neben 
deren  eigener  Heimatvorstellung  weiterwirken. 
Aus  diesem  Grunde  bestehe  für  uns  alle  die 
Verpflichtung,  das  Wissen  um  die  Heimat  zu 
erhalten  und  an  die  Jugend  weiterzugeben.  Es  sei 
einfach  unsere  Aufgabe  und  Pflicht,  auch  für  die 
Zukunft  wachzuhalten,  daß  Deutschland  nicht 
nur  aus  der  Bundesrepublik  bestehe.  Die  Feier¬ 
stunde  endete  mit  der  gemeinsam  gesungenen 
dritten  Strophe  des  Deutschlandliedes.  Danach 
blieben  die  Landsleute  noch  bis  zum  späten 
Nachmittag  beim  Austausch  von  Erinnerungen 
und  bei  Musik  und  Tanz  zusammen. 

Ortelsburg 

Kreisvertreter  Wilhelm  Geyer,  Telefon  (02  09) 
8  51  84,  Märkische  Straße  24,  4650  Gelsenkirchen 
V erstorben  -  Wie  uns  erstjetzt  bekannt  wurde, 
ist  im  Alter  von  91  Jahren  Frau  Koschorrek  aus 
Passenheim  verstorben.  Sie  hatte  immer  ein  offe¬ 
nes  Ohr  und  für  alle  kleinen  Sorgen  Verständnis. 
Wer  erinnert  sich  nicht  noch  der  Eisdiele  mit  dem 
vorzüglichen  Speiseeis  und  anderen  Leckereien. 
Es  war  der  beliebte  Treffpunkt  der  Passenheimer 
Jugend. 

Osterode 

Kreisvertreter  Karl  Moldaenke,  Telefon  (05  11) 
67  34  17,  Saaleweg  7,  3000  Hannover 
Haupt-Kreistreffen  -  Höhepunkt  des  Jahres  war 
wiederum  das  Haupt-Kreistreffen  in  unserer 
Patenstadt  Osterode  am  Harz.  Erneut  besuchten 
mehr  als  500  Landsleute  dieses  Treffen,  darunter 
27  Landsleute  aus  der  DDR,  einer  aus  dem  Hei¬ 
matkreis  und  einer  aus  Kanada.  Während  der 
Sonnabendvormittag  ausschließlich  vom  Panzer- 
Grenadier-Bataillon  12  der  Bundeswehr  gestaltet 
wurde  und  insbesondere  den  alten  Soldaten  des 
IR  3  und  der  P  21  aus  Osterode  Ostpr.  gewidmet 


war,  standen  die  weiteren  Veranstaltungen  im 
Zeichen  der  Kreisgemeinschaft.  Am  Nachmittag 
fand  eine  würdige  Totenehrung  mit  Kranznie¬ 
derlegungen  am  Ehrenmal  „Ührder  Berg"  statt. 
Gut  besucht  war  der  Gemeinschaftsabend  in  der 
Stadthalle.  Nach  einem  launigen  Einführungsvor¬ 
trag  unserer  Landsmännin  Reipert,  hochdeutsch 
und  in  ostpreußischen  Platt,  spielte  die  fleißige 
Ein-Mann-Ka pelle  munter  zum  Tanz  auf,  an  dem 
sich  alle  beteiligten.  Beeindruckend  war  die  Fei¬ 
erstunde  am  anderen  Tag.  Landrat  und  Ober¬ 
kreisdirektor,  stellvertretender  Bürgermeister  und 
Stadtdirektor  sowie  eine  Reihe  von  Abgeordne¬ 
ten  des  Kreistages  und  des  Stadtrates  ließen  es 
sich  nicht  nehmen,  diese  Feierstunde  zu  besu¬ 
chen  und  ihre  Verbundenheit  mit  den  Heimat¬ 
vertriebenen  allgemein  und  mit  unserer  Kreisge¬ 
meinschaft  insbesondere  zu  bekunden.  Im  Mit¬ 
telpunkt  dieser  Veranstaltung  stand  die  Festan¬ 
sprache  von  Staatssekretär  Dr.  Wien  aus  dem 
Niedersächsischen  Wirtschaftsministerium.  Inter¬ 
essant  plauderte  er  über  die  derzeitige  Wirtschafts¬ 
misere  in  Polen  und  über  die  Möglichkeiten  einer 
Besserung.  Er  vertrat  die  Ansicht,  daß  die  Ver¬ 
krampfungen  der  Ostblock-Staaten  sich  lösen 
werden,  wenn  wir  alles  tun,  damit  es  den  Völkern 
des  Ostens  besser  geht.  Daran  müßten  sich  auch 
die  Vertriebenen  beteiligen.  Er  schloß:  „Wir  kön¬ 
nen  nur  wünschen,  daß  diese  Staaten  auf  dem 
jetzt  eingeschlagenen  Weg  fortschreiten,  so  daß 
an  ihren  Grenzen  die  gleichen  Verhältnisse  ein¬ 
treten  wie  an  der  Grenze  zu  Frankreich."  Großar¬ 
tig  sprach  unser  Landsmann  Pastor  Marburg  das 
„Geistliche  Wort".  Behutsam,  aber  deutlich  sprach 
er  über  die  Gründe  für  den  Ausbruch  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  und  stellte  heraus,  daß  nicht  al¬ 
lein  die  Deutschen  die  Schuld  an  diesem  Krieg 
trügen.  In  seinem  Schlußwort  erinnerte  Kreisver¬ 
treter  Moldaenke  an  die  altgriechische  Weisheit: 
„Panta  rhei  -  Alles  fließt!"  Die  Völker  des  Ost¬ 
blocks  seien  in  Bewegung  geraten;  sie  strebten 
nach  Freiheit,  Demokratie  und  Selbstbestimmung. 
In  der  UdSSR,  in  Ungarn  und  in  Polen  versuche 
man,  diesen  Bestrebungen  durch  Reformen  zu 
entsprechen.  Andere  Länder,  darunter  die  DDR, 
hielten  stur  am  „realen  Sozialismus"  fest  mit  der 
Folge,  daß  die  Menschen  zu  Tausenden  aus  der 
DDR  in  die  Bundesrepublik  flüchteten.  Und  er 
schloß:  „Auch  Grenzen  sind  nicht  unverrückbar! 
Mit  großer  Aufmerksamkeit,  aber  auch  mit  Ban¬ 
gen  werden  wir  die  weiteren  Entwicklungen  im 
Osten  verfolgen." 

Pharus-Plan  -  Für  unser  Archiv  suchen  wir 
noch  einen  Pharus-Stadtplan  von  Osterode.  Wer 
besitzt  einen  solchen  noch  und  stellt  ihn  uns  zur 
Verfügung  (evtl.  Kopie  in  Originalgröße)? 

Rastenburg 

Kreisvertreter:  Hubertus  Hilgendorff,  Telefon 
(0  41  41)  33  77,  Wiesenstraße  7,  2160  Stade 

Liebe  Rastenburger,  man  sollte  es  kaum  glau¬ 
ben:  Es  gibt  Menschen,  die  kommen  nach  Wesel 
zum  Hauptkreistreffen  -  aber  von  „Rund  um  die 
Rastenburg"  haben  sie  noch  nie  etwas  gehört.  Es 
gibt  auch  Leute,  die  bei  der  Frage  „Kennen  Sie 
den  Heimatbrief?"  nicht  wissen,  daß  es  sich  dabei 
ebenfalls  um  „Rund  um  die  Rastenburg"  handelt. 
(Der  Ausdruck  „Heimatbrief"  stammt  aus  der 
ersten  Zeit,  als  die  Seitenzahl  noch  sehr  gering 
war.)  Darum  unsere  Bitte:  Fragen  Sie  alle  Bekann¬ 
te,  besonders  jüngere,  und  Neuankömmlinge  bei 
der  Kreisgemeinschaft,  in  Wesel  und  auch  bei 
anderen  Gelegenheiten  wie  Regional-,  Klassen- 
und  Kirchspiel-Treffen,  bei  Busfahrten,  bei  An¬ 
fragen  für  Gruppenfotos  und  ähnlichem;  wir  bitten 
auch  unsere  Bezirks-  und  Ortsvertreter  um  ent¬ 
sprechende  Fragen  und  Hinweise  bei  ihren  Kon¬ 
takten  mit  den  Landsleuten.  Empfehlen  Sie  „Rund 
um  die  Rastenburg",  das  Ihnen  die  Heimat  nahe¬ 
bringen  und  unsere  Zusammengehörigkeit  stär¬ 
ken  möchte.  Zum  Bezug  von  „Rund  um  die 
Rastenburg"  genügt  eine  Bestellung  mit  Adresse 
an  unsere  Geschäftsstelle  „  Patenschaft  Rastenburg", 
Herzogenring  14, 4230  Wesel. 

Rößel 

Kreisvertreter  Franz  Landau,  Telefon  0  41  46/59  50, 
Mühlenweg  18,  2160  Stade  5.  Kartei:  Heinz  Sassen, 
Telefon  (0  23  74)  35  36,  Kampstr.  28,  5860  Iserlohn 

Kulturveranstaltung  der  Kreisgemeinschaft 
Rößel  am  Sonnabend /Sonn tag,  18./19.  Novem¬ 
ber,  am  Sonnabend  in  Grevenbroich,  Alte  Feuer¬ 
wache,  und  Sonntag  im  Kardinal-Frings-Haus, 
Neuss,  Münsterplatz.  Beide  Veranstaltungen 
beginnen  jeweils  um  15.30  Uhr.  Als  Referent  ist 
Karl  Kunkel,  Pfarrer  in  Ruhe,  vorgesehen.  Das 
Thema  dieses  Diavortrages  würde  neißen:  „Bil¬ 
der  zur  Geschichte  des  Ermlandes."  Eintritt  wird 
bei  beiden  Veranstaltungen  nicht  erhoben.  Über 
einen  regen  Besuch  der  Veranstaltungen  würden 
wir  uns  sehr  freuen. 

Sensburg 

Kreisvertreter  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 2127 
Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwaltung  5630 
Remscheid  1,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Daniel-Schur- 
mann-Straße  41 

Kirchspieltreffen  Peitschendorf  -  Die  Kirch¬ 
spielvertreter  von  Peitschendorf  Adalbert  Teuber 
und  Alfred  Karpa  lassen  es  sich  nicht  nehmen, 
mit  der  tatkräftigen  Hilfe  ihrer  Ehefrauen  fast  in 
jedem  Jahr  ein  Treffen  im  Verkehrshotel  in  Gel¬ 
senkirchen  durchzuführen.  Der  Zuspruch  für  diese 
Veranstaltung  spricht  für  sich  selber.  Die  Kreisge¬ 
meinschaft  benutzt  die  Gelegenheit,  an  dieser  Stelle 
den  Initiatoren  besonders  Dank  zu  sagen  und  sie 
zur  Fortsetzung  zu  ermuntern.  Der  Kirchspiel¬ 
vertreter  berichtet  wie  folgt  über  das  gelungene 
Treffen.  Als  Kirchspielvertreter  von  Peitschendorf 
habe  ich  270  Einladungen  zum  diesjährigen 
Dorftreffen  verschickt.  Gerade  eine  Woche  von 
der  Reise  nach  Sensburg  zurück,  konnte  ich  gut 
100  Landsleute,  angereist  von  der  „Waterkant  bis 
Bayern",  begrüßen.  Unter  ihnen  waren  auch  der 
Kreisvorsitzende,  Dr.  Klaus  Hesselbarth,  sowie 
die  ehemalige  „rechte  Hand"  des  Bürgermeisters 


Wilhelm  Platzek,  die  Gemeindesekretärin  Edel¬ 
traud  Liebscher,  zugegen.  Die  Busreise  nach 
Sensburg  war  für  alle  Mitreisenden  und  mich  ein 
einmaliges  Erlebnis.  Täglich  strahlte  die  Sonne 
vom  blauen  Himmel,  und  unsere  Heimat  zeigte 
sich  uns  von  ihrer  besten  Seite.  Dr.  Hesselbarth 
begrüßte  die  Landsleute  und  wünschte  dem  T  reffen 
einen  guten  Verlauf.  Er  sagte  unter  anderem,  so 
wie  Peitschendorf  durch  seinen  Bruder  Georg  im 
letzten  Heimatbrief  dargestellt  worden  sei,  wer¬ 
de  es  ab  Muster  für  alle  Dörfer  des  Kreises  Sens- 
burg  Nachahmung  finden.  Georg  Teuber  hatte 
einen  Stand  eingerichtet  mit  einer  maßstabgerech¬ 
ten  Karte  von  Peitschendorf.  Hier  konnten  die 
Landsleute  sehen,  in  welchem  Hause  sie  gewohnt 
haben.  Dabei  wurden  auch  Berichtigungen  vor¬ 
genommen.  Der  Stand  wurde  gut  besucht,  zumal 
auch  Bilder  von  Peitschendon  ausgelegt  waren. 
Kurt  Hennig  führte  ausgesuchte  ostpreußische 
Filme  über  Video  vor.  Der  Gelsenkirchener  Se¬ 
niorenchor  „Haus  Dari"  erntete,  unter  Leitung 
von  Walter  Jakisch,  für  sein  kleines  „Heimatkon¬ 
zert"  stürmischen  Applaus... 

Fahrt  in  die  Heimat  -  Über  die  diesjährige 
Besuchsfahrt  in  die  Heimat  berichten  zwei  Teil¬ 
nehmer  aus  der  jüngeren  und  älteren  Generation. 
Kristina  Günnewig,  geboren  1943  in  Angerburg: 
„Schon  der  Auftakt  der  Reise  war  gut  Kaum 
waren  wir  dem  Bus  zugestiegen,  umfingen  uns 
die  vertrauten  Laute  der  ostpreußischen  Sprache. 
Schon  bald  war  man  eine , Busgemeinschaft'.  Nach 
der  ersten  Übernachtung  in  Stettin  ging  es  weiter 
über  Gdingen  und  Zoppot  nach  Danzig,  wo  wir 


einen  Rundgang  machten.  Am  nächsten  Tag  wurde 
db  Fahrt  zur  töarienburg  fortgesetzt  NPach  der 
Besichtigung  ging  es  dann  auf  Frauenburg  und 
das  Frisäe  Haff  zu.  Hier  wurden  bei  vielen  unserer 
Reisegruppe  schreckliche  Erinnerungen  hervor- 
cerufen,  die  uns  Jüngeren,  die  das  alles  nicht  bewußt 
miterlebt  hatten,  den  Atem  stocken  ließ  In  Sens¬ 
burg  fanden  wir  schließlich  eine  Bleibe  für  sieben 
Taee  Von  hier  aus  wurden  per  Taxi  Fahrten  zu 
den  umliegenden  Dörfern  unternommen.  Tief 
beeindruckt,  manchmal  auch  etwas  traurig,  kehr- 
t(?n  wir  flb^nds  in  d3S  Hotel  zurück.  Gern  erin- 
nem  wir  uns  an  die  schönen  Abende,  an  denen  in 
froher  Runde  viel  gelacht  und  erzählt  wurde.  Gott 
sei  Dank  haben  Krieg  und  Nachkriegsjahre  es 
nicht  geschafft,  dieses  Paradies  zu  zerstören."  Benno 
Dabrowski,  friiher  Ribben:  „Die  von  Lm.  Adal¬ 
bert  Teuber  vorbereitete  Fahrt  war  ein  voller  Erfolg. 
Die  freien  Tage  verbrachten  alle  in  ihren  Heimat¬ 
dörfern.  Eventuell  traf  man  sich  mit  alten  Lands¬ 
leuten  wie  ich  in  Ribben  Robert  und  Martha 
Goskowitz  (85  und  86  Jahre  alt).  Unsere  Reiselei¬ 
terin  kannte  sich  in  Ostpreußen  gut  aus  und  hat 
dem  Busfahrer  manch  guten  Lotsendienst  erwie¬ 
sen.  Landsmann  Teuber  und  Ehefrau  waren  auf 
den  langen  Strecken  mit  Getränken  und  Würst¬ 
chen  um  das  Wohl  der  Fahrgäste  bemüht.  Für  das 
mit  viel  Mühe  perfekt  geplante  Programm  und 
die  ebenso  perfekte  Durchführung  der  Fahrt  bei¬ 
den  nochmals  einen  besonderen  Dank.  Auch  im 
Namen  der  anderen  Teilnehmer  erlaube  ich  mir 
die  Anregung,  Fahrten  dieser  Art  häufiger  zu 
machen." 


JBÜtr  gratulieren . . 


Fortsetzung  von  Seite  12 
Schulz,  Elisabeth,  aus  Insterburg,  jetzt  Feldstraße 
40,  5870  Hemer,  am  20.  Oktober 
Schwabe,  Gertrud,  geb.  Reiner,  aus  Wittkampen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Poststraße  39, 2077  Bruns¬ 
bek,  am  21.  Oktober 

Seiler,  Johanna,  aus  Mulden,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Teichstraße  15, 4532  Mettingen,  am  15.  Oktober 
Steffens,  Richard,  jetzt  Hoppenstedtstraße  2, 3100 
Celle,  am  19.  Oktober 

Syska,  Helene,  geb.  Littek,  aus  Weidicken,  Kreis 
Lötzen,  jetzt  Am  Busch  10,  5603  Wülfrath- 
Rodehaus,  am  16.  Oktober 
Thimm,  Auguste,  aus  Bartenstein,  Jetzt  Stösser- 
straße  31,  7500  Karlsruhe,  am  6.  Oktober 
Wiemer,  Ella,  aus  Kreywöhnen,  Kreis  Tilsit-Rag- 
nit,  jetzt  Kleiner  Esch  30,  2875  Ganderkesee  1, 
am  19.  Oktober 

zum  80.  Geburtstag 

Abt,  Karl,  aus  Pobethen,  Kreis  Samland,  jetzt 
Stoteler  Bergstraße,  2861  Scharbeckstotel 
Beigen,  Kurt,  aus  Schwarzberge,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Sittardsberger  Allee  73,  4100  Duisburg  28,  am 
18.  Oktober 

Cyperrek,  Johanna,  geb.  Szemborski,  aus  Milus- 
sen,  Kreis  Lyck,  jetzt  zu  erreichen  über  Herrn 
Alfred  Masuhr,  Reinickendorfer  Straße  43a,  2000 
Hamburg73,  am  15.  Oktober 
Domschat,  Dr.  Georg,  aus  Tilsit,  Landwehrstraße 
21,  jetzt  Danziger  Weg  12,  2406  Stockelsdorf, 
am  20.  Oktober 

Friedrich,  Hermann,  aus  Ebenfelde,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Ulmer  Torstraße  2c,  7950  Biberach,  am  16. 
Oktober 


weg  4,  dUz4  ruiheim,  am  14.  Oktober 
Grafke,  Hugo,  aus  Schöndamerau,  Kreis  Brauns¬ 
berg,  jetzt  Lindenstraße  20, 4716  Olfen,  am  19. 
Oktober 

Haase,  Erich,  aus  Mostolten,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Proppstraße  12,  2805  Stuhr  2,  am  20.  Oktober 
Hasse,  Anita,  aus  Königsberg,  Weidendamm  2, 
jetzt  Grillparzerstraße  6, 1000  Berlin  41,  am  18. 
Oktober 

Hennig,  Karl,  aus  Brittanien,  Kreis  Elchniederung, 
jetzt  Pflugacker  2b,  2000  Hamburg  54,  am  14. 
Oktober 

Jurgeleit,  Helene,  aus  Prostken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Swennastraße  26, 4460  Nordhorn,  am  21 .  Okto¬ 
ber 

Klein,  Helene,  aus  Godrienen,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Wickenweg  34,  6000  FrankRirt  50, 
am  20.  Oktober 

Komalewski,  Johanna,  aus  Gilgenau,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Am  Hambach  9, 4270  Dorsten  21, 
am  17.  Oktober 

Krause,  Charlotte,  aus  Marienwerder,  jetzt  Rie- 
mannstraße  109, 2420  Eutin,  am  19.  Oktober 
Kupke,  Erich,  aus  Groß  Lasken,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Heideweg  25,  5014  Kerpen,  am  18.  Oktober 
Lange,  Erwin,  aus  Königsberg,  Dorotheenstraße 
36,  jetzt  Maikestraße  11,  5300  Bonn  1,  am  17. 
Oktober 

Liedtke,  Klara,  geb.  Messing,  aus  Mehlsack,  Kreis 
Braunsberg,  am  8.  Oktober 
Lienau,  Edith,  geb.  Wagner,  aus  Ebenrode,  jetzt 
Sudheimer  Straße  29a,  3410  Nordheim,  am  19. 
Oktober 

Mattem,  Albert,  aus  Altendorf,  Kreis  Gerdauen, 
jetzt  Am  Scholtenbusch  34, 4220  Dinslaken  am 
16.  Oktober 

Matzke,  Karl,  aus  Deschen  (Neu  Descherin),  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Waldweg  8, 3012  Langfen- 
hagen  8,  am  15.  Oktober 
Müller,  Grete,  aus  Gailgarben,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Angerburger  Straße  30,  2820  Bre¬ 
men-Blumenthal,  am  16.  Oktober 
Quednau,  Ilse,  geb.  Krause,  aus  Ostseebad  Cranz, 
Kreis  Fischhausen,  jetzt  August-Bebel-Straße  232 
2800  Bremen,  am  16.  Oktober 


Radicke,  Ottilie,  geb.  Latza,  aus  Davidshof,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Hauptstraße  18, 2204  Süderau, 
am  16.  Oktober 

Schmidt,  Georg,  aus  Lyck,  jetzt  Behaimring  42, 
2400  Lübeck  1,  am  l6.  Oktober 
Schmidt,  Hermann,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Schulte- 
Hiltrop-Straße  29, 4630  Bochum  4,  am  19.  Okto¬ 
ber 

Smollich,  Martha,  aus  Lötzen,  jetzt  Käthe-Koll- 
witz-Straße  33,  3257  Springe,  am  17.  Oktober 
Stolzer,  Veronika,  geb.  Schoeler,  aus  Tilsit,  jetzt 
Georg- Viktor-Straße  23c,  3280  Bad  Pyrmont,  am 
8.  Oktober 

Sturies,  Gustav,  aus  Karkeln,  Kreis  Elchniede¬ 
rung,  jetzt  Hamburger  Chaussee  14, 2067  Rein¬ 
feld,  am  14.  Oktober 

zum  75.  Geburtstag 

Baumann,  Karl,  aus  Reichenstein,  Kreis  Lötzen, 
jetzt  Siepenschlade  8, 5990  Altena,  am  12.  Okto- 

Demnick,  Helmut,  aus  Liska-Schaaken,  Kreis 
Königsberg-Land,  jetzt  Kronenstraße  24a,  4630 
Bochum,  am  18.  Oktober 
Gehrmann,  Edith,  geb.  Brückhäusler,  aus  Klein¬ 
heide  und  Neuhausen,  Kreis  Königsberg-Land, 
Finkenweg  26,  jetzt  Wilhelmstraße  20,  4570 
Quakenbrück,  am  11.  Oktober 
Gerlach,  Gertrud,  aus  Schönwalde-Kondehnen, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Stoffersstraße  2, 
3250  Hameln  1,  am  16.  Oktober 
Karrasch,  August,  aus  Woytellen,  Kreis  Johannis¬ 
burg,  jetzt  Linden  weg  11,  6900  Heidelberg- 
Rohrbach,  am  18.  Oktober 
Kock,  Charlotte,  geb.  Sender,  aus  Waplitz,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Tondemstraße  10,  2400  Lü¬ 
beck  1,  am  18.  Oktober 

Koesling,  Waltraud,  geb.  Grunau,  aus  Osterode, 
Sendenhauptstraße  23,  jetzt  Elbstraße  32, 2000 
Wedel,  am  17.  Oktober 

Kubeit,  Helene,  geb.  Kubeit,  aus  Loye,  Kreis 
Elchniederung,  jetzt  Am  Holm  59,  2370  Oster¬ 
löhnfeld,  am  14.  Oktober 
Mierwald,  Anni,  geb.  Minton,  aus  Gilgenfeld 
(Joneiten),  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Benner- 
weg  1,  5940  Lennestadt  11,  am  20.  Oktober 
Packeiser,  Erika,  geb.  Ostermann,  aus  Weißen¬ 
see,  Kreis  Wehlau,  jetzt  Prevorster  Straße  22, 
7000  Stuttgart  40,  am  17.  Oktober 
Packwitz,  Erna,  aus  Ziegelau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Liehenbachstraße  36,  7582  Bühler¬ 
tal,  am  21.  Oktober 

Piasetzki,  Frieda,  aus  Borschimmen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Gemsheimer  Straße  12,  5000  Köln  91,  am 
21.  Oktober 

Rievers,  Marianne,  aus  Lötzen,  jetzt  Heidestraße 
1%,  5620  Velbert,  am  17.  Oktober 
Schwartinski,  Erna,  geb.  Biermann,  aus  Dissel- 
berg  und  Ebenrodejetzt  Dierkingstraße  23, 3030 
Walsrode,  am  15.  Oktober 
Steimmig,  Heinrich,  Landwirt,  aus  Gut  Augken, 
peis  Wehlau,  jetzt  Walliserstraße  58,  7140 
Ludwigsburg,  am  17.  Oktober 
Winkelmann,  Gustav,  aus  Königsberg,  jetzt  Bis¬ 
marcks  traße  15a,  2380  Schleswig,  am  17.  Okto- 

Ziemer,  Charlotte,  geb.  Freutel-Weber,  aus  Reh- 
£reis  Insterburg,  jetzt  Schau  ins  Land  15, 
4930  Detmold,  am  16.  Oktober 

zur  diamantenen  Hochzeit 
Soppa,  Fritz  und  Frau  Johanna,  geb.  Rydzewski, 
aus  Lyck,  Sentker  Straße  1,  und  Kielen,  Kreis 
Lvck  jetzt  Billgrund  6,  2055  Wohltorf,  am  18. 
Oktober 

zur  goldenen  Hochzeit 
Paufuhn,  Fritz  und  Frau  Lilo,  geb.  Graeber,  aus 
Königsberg,  am  20.  Oktober 
Samlowski,  Kurt  und  Frau  Gertrud,  geb.  Oback, 
oUS.  riß®,'  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Meisenstra¬ 
ße  1,  5952  Attendorn,  am  7.  Oktober 
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Landesgruppe  Berlin 

Vors. :  GeorgVögerl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Bueee- 
®er*‘,n  41-  Geschäftsführung:  (030) 
innn  n°  f6'  Deu,sch|andhaus,  Stresemannstraße  90, 

1LKHJ  Berlin  61 


Sbd.,  14.  Oktober,  Neidenburg:  15  Uhr,  Gustav- 


Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  09)  90  14,  Dorf¬ 
straße  40,  2000  Tangstedt 


BEZIRKSGRUPPEN 

Harburg/Wilhelmsburg  -  Sonnabend,  21. 
Oktober,  19  Uhr,  Gasthof  „Zur  grünen  Tanne" 
Bremer  Straße  307,  Erntefest  unter  dem  Motto  „Es 
warein  schöner  Sommer  und  ein  goldener  Herbst". 
-  Montag,  30.  Oktober,  18.30  Uhr,  Gasthof  „Zur 
erünen  Tanne",  Bremer  Straße  307,  Zusammen¬ 
kunft  zu  einem  Heimatabend. 

HEIMATKREISGRUPPEN 

Gumbinnen  -  Sonnabend,  14.  Oktober,  10  Uhr, 
Landhaus  Walter  im  Stadtpark,  Hindenburgstra- 
ße  2, 2000  Hamburg  60  (U-Bahn  Borgweg),  Regio¬ 
naltreffen  für  Norddeutschland  mit  Informatio¬ 
nen  über  die  Arbeit  der  Kreisgemeinschaft,  an¬ 
schließend  Mittagessen  und  Dia-Vortrag  mit 
nachfolgender  Kaffeetafel. 

Heiligenbeil  -Sonnabend,  14.  Oktober,  16  Uhr, 
ETV-Stuben,  Bundesstraße  96,  Hamburg  13,  Em- 
tedankfeier  mit  Andacht  und  Tanz  zusammen 
mit  der  Osteroder-Gruppe,  Eintritt  5  Mark. 

Memel  -  Sonntag,  lo.  Oktober,  15  Uhr,  Haus 
der  Heimat  (Holstentor  2),  Erster  Stock,  neben 
der  Gnadenkirche  (U2  Messehallen),  Dia-Vortrag 
durch  den  Journalisten  Helmut  Peitsch  „Die 
neusten  Dias  von  Pogegen  bis  Memel  1989"  und 
„Von  der  Süderspitze  bis  Cranz",  Gäste  sind 
herzlich  willkommen. 

Osterode  -  Sonnabend,  14.  Oktober,  ETV-Stu- 
ben,  Erntedankfest  mit  der  Heiligenbeiler  Grup¬ 
pe,  neue  Bewirtung  und  ein  neuer  Diskjockey 
sorgen  für  Unterhaltung,  Früchte  des  Feldes  zur 
Verlosung  können  mitgebracht  werden,  Eintritt 
5  Mark. 


FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf  -  Freitag,  13.  Oktober,  15  Uhr,  Licht- 
warkhaus,  Zusammenkunft  der  Frauengruppe 
unter  dem  Motto  „Herbst  und  Ernte". 


LANDESGRUPPE  WESTPREUSSEN 
Farbdia-Vortrag  -  Sonnabend,  28.  Oktober,  15 
Uhr,  Haus  der  Heimat,  Jahreshauptversammlung 
mit  Neuwahl  des  Vorstandes.  -  Sonnabend,  28. 
Oktober,  16  Uhr,  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2,  obere  Etage,  Dia-Vortrag  durch 
Oberstudienrat  Raimar  Neufeldt  zum  Thema  „Auf 
den  Spuren  der  letzten  Deutschen  in  West-  und 
Ostpreußen",  herzlich  eingeladen  sind  Gäste  und 
Angehörige. 


Landesgruppe  Schleswig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Geschäftsstelle:  Telefon 
(04  31)  55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/49,  2300  Kiel 

Bad  Oldesloe  -  Die  Ost-  und  Westpreußen 
feierten  in  der  vollbesetzten  Festhalle  in  Bad 
Oldesloe  unter  dem  Motto  „40  Jahre  Landsmann¬ 
schaften  -  Tag  der  Heimat".  Begrüßen  konnte 
man  unter  den  360  Teilnehmern  den  Landrat  des 
Kreises  Stormam  Becker-Birck,  die  Bürgervorste¬ 
herin  der  Stadt  Bad  Oldesloe  Elisabeth  Scherrer, 
Stadtverordnete  und  Vertreter  der  Vereine  und 
Verbände.  Die  Festrede  hielt  Schulrat  a.  D.  Otto 
Grams,  er  erinnerte  an  das  Zeitgeschehen  der  letzten 
40  Jahre.  Gründungsmitglieder  wurden  mit  der 
Silbemen  Ehrennadel  ausgezeichnet.  Die  Volks¬ 
singgruppe  Vereinigte  Landsmannschaften  und 
Heimatbund  Reinfeld  unter  der  Leitung  von  Erwin 
Süß  brachten  Volkslieder,  Erntelieder  und  Hei- 
matlieder.  Dazu  waren  die  Tanzgruppe  der  Ost¬ 
preußen  unter  der  Leitung  von  Sylvia  Donath  aus 
Kellinghusen,  die  pommersche  Tanzgruppe  un¬ 
ter  der  Leitung  von  Kurt  Krüger  und  die  Tanz¬ 
gruppe  der  Schlesier  unter  der  Leitung  von  Werner 
Weiß  aus  Neumünster  erschienen.  Ostpreußische 
Mundart,  gelesen  von  Ingrid  Koch  aus  Ratze¬ 
burg,  sowie  auch  der  Mecklenburger  Emst  Heinz 
Schmidt  aus  Ahrensburg  bereicherten  den  Fest¬ 
nachmittag.  Als  Abschluß  sang  der  Rumpel- 
Rohlfhagener  Singkreis  unter  der  Leitung  von 
Joachim  Goldbeck  deutsche  Volkslieder. 

Eckemförde  -  Freitag,  3.  November,  17.30  Uhr, 
Cafö  Heidt,  Farbdia-Vortrag  unter  dem  Thema 
„Zwischen  Rocky  Mountains  und  Vancouver 
Island:  Durch  den  Westen  Kanadas  “Die  Be¬ 
zirksgruppe  Eckemförde  feierte  im  Cafe  Heidt  in 
festlichem  Rahmen  den  40.  Jahrestag  ihrer  Grün¬ 
dung  im  September  1949.  Vor  einem  großen  Kreis 
von  Zuhörern,  von  denen  zahlreiche  Mitglieder 
an  der  konstituierenden  Versamm  ung  im  Hotel 
„Kaiserhof"  teilgenommen  hatten,  ließ  der  seit  30 
Jahren  amtierende  Vorsitzende  Dr.  KlausNtm- 
heim  die  vierzigjährige  Geschichte 
sation  Revue  passieren.  Anläßlich  des  3(>|ahngen 
Jubiläums  1979  fand  ein  Festakt  im  Hotel  „See¬ 
lust"  statt;  Festredner  war  der  damalige  schles¬ 
wig-holsteinische  Ministerpräsident  Dr.  Gerhard 
Stoltenberg;  Grußworte  sprachen  unter  anderen 
Kreispräsident  Dr.  Hans  Lorenzen  und  Bürger¬ 
meister  Kurt  Schulz.  Als  Höhepunkt  ostdeutscher 
Kulturarbeit  nannte  Dr.  Nemheim  u.  a. dieDich- 
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dieser  Festveranstaltung  oblag  der  ostpreußischen 
Schriftstellerin  Hildegard  Rauschenbach.  Sie  skiz¬ 
zierte  eingangs  wichtige  Stationen  ihres  Lebens 
und  knüpfte  daraus  Verbindungen  zu  ihrem  Werk. 
Das  gemeinsame  Abendessen  umrahmte  die 
Schriftstellerin  mit  einem  Ostpreußen-Potpourri 
nach  bekannten  einschmeichelnden  Melodien  und 
leitete  zum  heiteren  Teil  des  Abends  über,  in  dessen 
Verlauf  Hildegard  Rauschenbach  „Mein  Lexikon" 
(aus  ihrem  Werk:  Zuhause  in  Pillkallen)  vortrug, 
das  Alphabet  mit  typisch  ostpreußischen  Provin¬ 
zialismen,  was  Heiterkeitssturme  bei  dem  begei¬ 
stert  mitgehenden  Publikum  hervorrief.  Dr.  Nem¬ 
heim  sprach  im  Namen  aller  Teilnehmer  der 
Vortragenden  seinen  Dank  für  die  Reise  in  die 
ostpreußische  Vergangenheit  aus,  aber  auch  für 
den  häufigen  Bezug  zu  der  meist  harten  Realität 
der  Gegenwart.  Er  schloß  in  den  Dank  Ingeborg 
Grams  aus  Todenbüttel  ein,  die  die  Referentin 
nach  Eckemförde  vermittelt  hatte. 

Neustadt  -  Donnerstag,  9.  November,  15  Uhr, 
„Holländersruh",  Zusammenkunft  zu  einem 
Ostpreußennachmittag. 

Pinneberg  -  Sonntag,  12.  November,  15  Uhr, 
Hotel  „Cap  Polonio  ,  Familiensonntag  mit 
„Gänseverspiel". 

Riepsdorf  -  Dienstag,  17.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Gasthaus  „Zum  Mittelpunkt  der  Welt",  Dia-Vor¬ 
trag  unter  dem  Thema  „Schlösser  und  Herren¬ 
häuser  in  Ostholstein"  durch  Otto  Rönnpa,  musi¬ 
kalische  Umrahmung  durch  Cornelia  Duvenbeck 
und  Regina  Kuhrt. 


Landesgruppe  Niedersachsen 

Vors.:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1,  3133  Schnega 

Bad  Zwischenahn  -  Sonnabend,  14.  Oktober, 
14.30  Uhr,  Hotel  „Haus  am  Meer",  Dia-Vortrag 
„Ich  war  in  Memel"  von  Helmut  Peitsch. 

Braunschweig  -  Noch  bis  Sonntag,  15.  Okto¬ 
ber,  10  bis  18  Uhr,  Gaußhalle,  Altstadtrathaus, 
Ausstellung  „Bekenntnisse",  veranstaltet  vom  BdV, 
gezeigt  werden  Vertreibungsdokumente,  Karten 
und  Texte  von  Flüchtlingen  aus  den  Ostgebieten 
und  vieles  mehr. 

Göttingen  -  Terminverbesserung:  Freitag,  10. 
November,  18  Uhr,  Gasthaus  „Linae",  Dia-Vor¬ 
trag  durch  Professor  Dr.  Freiwald  unter  dem  Thema 
„Marienburg  -  Von  der  Entdeckung  eines  alten 

Schlosses". 

Oldenburg -Zu  der  Zusammenkunft  der  Frau¬ 
engruppe  Oldenburgs  waren  zahlreiche  Interes¬ 
sierte  erschienen.  Nach  der  Begrüßung  durch  die 
Leiterin,  Margot  Zindler,  und  der  Ehrung  betag¬ 
ter  Mitglieder  anläßlich  ihres  Geburtstages  brach¬ 
te  Herta  Bajorat  einen  interessanten  Vortrag  un¬ 
ter  dem  Thema  „Bernstein,  unser  ostpreußisches 
Gold".  Erna  Lumma  berichtete  über  ihre  Teilnah¬ 
me  an  einem  deutschlandpolitischen  Seminar  des 
Frauenbundes  für  Heimat  und  Recht  im  BdV  in 
Bonn.  Gedichte  und  gemeinsam  gesungene  Lie¬ 
der  lockerten  den  Nachmittag  auf. 

Rotenburg  (Wümme)  -  Dienstag,  17.  Oktober, 
15  Uhr,  Bannhofshotel,  Zusammenkunft  zum 
Erntedankfest.  -  Mittwodi,  8.  November,  15  Uhr, 
Treffen  zu  einer  Videovorführung. 

Scheeßel  -  Mittwoch,  18.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Stahmleder,  T reffen  zum  Erntedankfest.  -  Haupt¬ 
thema  des  gut  besuchten  Heimatabends  der 
Vereinigten  Landsmannschaften  Scheeßel  war: 
Manfred  Budschkau  schilderte  anschaulich  und 
engagiert  seine  diesjährige  Reise  nach  Ostpreu¬ 
ßen.  Er  erzählte  auch  von  seinen  persönlichen 
Erfahrungen  mit  den  Menschen  dort.  Immer  wieder 
begegnete  er  Deutschen,  die  noch  in  Ostpreußen 
leben  und  die  ihre  Heimat  auch  nicht  verlassen 
wollen.  Auch  wurde  von  den  Anwesenden  die 
alle  bewegende  Fluchtbewegung  Ost-West  dis¬ 
kutiert.  -  Der  Ostdeutsche  Singkreis  Scheeßel  war 
zur  Ausgestaltung  des  Erntedankfestes  der  Grup¬ 
pe  Bucnholz/Nordheide  eingeladen.  Diese  Ver¬ 
bundenheit  besteht  schon  seit  über  zehn  Jahren. 
Der  Chor  stellte  sich  musikalisch  vor;  es  wurden 
mehrere  themengerechte  Vorträge  zu  Gehör 
gebracht,  und  alle  gemeinsam  sangen  viele  Hei¬ 
mat-  und  Erntelieder.  -  Zur  Feier  „40  Jahre  BdV 
Niedersachsen"  war  der  Ostdeutsche  Singkreis 
Scheeßel  nach  Hannover  eingeladen.  Wie  alle 
anderen  beteiligten  Gruppen  machte  der  Sing¬ 
kreis  sein  eigenes  Programm:  Heimat-  und  Volks¬ 
lieder  für  aas  zahlreiche  Publikum.  Die  Feier¬ 
stunde  in  der  vollbesetzten  Stadthalle  Hannover 
war  der  Höhepunkt.  Im  Anschluß  daran  konnte 
man  das  5.  Ostdeutsche  Trachtentreffen  besuchen. 
Im  Rahmen  dieser  Veranstaltung  trat  auch  der 
Ostdeutsche  Singkreis  Scheeßel  in  Aktion. 

Stade  -  Sonnabend,  4.  November,  12.30  Uhr, 
Grünkohlessen  mit  anschließendem  Dia-Vortrag 
von  Rudy  Riemmer  unter  dem  Thema  „Berlin 


Quakenbrück  -  Sonntag,  5.  November,  13.30 
Uhr  bis  1 7.30  Uhr,  ostpreußisches  Mutterhaus  Be¬ 
thanien  (früher  Lötzen),  Basar  mit  zahlreichen 
Verkaufsständen.  -  Donnerstag,  16.  November, 
Vortragsveranstaltung  der  Firma  NIKE  zu  dem 
Thema  „Lebensfroh  in  jedem  Alter  -  Wohnen 
und  Ernähren  im  Alter",  den  Auftakt  der  Veran¬ 
staltung  bildet  um  14  Uhr  eine  gemeinsame  Kaf¬ 
feetafel 


Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit  Geschäftsstelle:  Tel.  (0211) 
39  57  63,  Neckaretr.  23,  4000  Düsseldorf 

Essen  -  Donnerstag,  19.  Oktober,  15  Uhr,  Re¬ 


Erinnerungsfoto  771 


Landkreise  Ebenrode  und  Gumbinnen  -  Zu  dieser  Aufnahme  schreibt  unsere 
Leserin  Charlotte  Gehlhaar:  „Unter  alten  Fotos  aus  der  Heimat  fand  ich  auch  dies. 
Es  muß  im  Kreis  Ebenrode  oder  im  Kreis  Gumbinnen  aufgenommen  worden  sein. 
Mein  Onkel  Carl  Teschner  war  Berufssoldat  in  Gumbinnen.  Es  kann  also  ein 
Kamerad  mit  einer  Angehörigen  sein.  Vielleicht  erkennt  sich  jemand  wieder." 
Charlotte  Gehlhaar-Tescnner  würde  sich  freuen,  wenn  die  beiaen  Abgebildeten 
noch  leben  oder  deren  Angehörige  sich  melden,  um  ihnen  das  Bild,  das  am  7.  Juli 
1940  entstand  und  den  handschriftlichen  Vermerk  „Bei  uns  zu  Hause"  trägt, 
überreichen  zu  können.  Eventuelle  Zuschriften  unter  dem  Kennwort  „Erinne¬ 
rungsfoto  771"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84/86, 2000  Hamburg 
13,  leiten  wir  gern  an  die  Einsenderin  weiter.  hz 


staurant  Stemquelle,  Schäferstraße  17,  Mitglieder¬ 
versammlung,  Gäste  willkommen. 

Hagen  -  Sonnabend,  14.  Oktober,  19  Uhr,  Rats¬ 
keller  „Grüner  Saal",  Treffen  zu  einer  Feierstun¬ 
de  mit  musikalischer  Umrahmung  durch  den 
Heimatchor  Hagen,  Einlaß  ist  ab  18  Uhr. 

Herford  -  Sonnabend,  21.  Oktober,  15  Uhr, 
Stadtgarten,  Stiftbergstraße  2,  Konferenzraum,  1. 
Etage,  Zusammenkunft  zu  einem  herbstlichen 
Nachmittag  mit  gemeinsamer  Kaffeetafel. 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  Tel. 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 

Erbach  -  Sonnabend,  21.  Oktober,  15  Uhr,  Jä- 

Perstube  (Festhalle),  Treffen  bei  dem  neuen  Wirt 
osselt  unter  dem  Thema  „Nordostpreußen  nach 
1945",  Referent  ist  Gerhard  Awiszus  aus  Poge¬ 
gen.  Ab  Mittwoch,  1 .  November,  ist  in  dem  Schau¬ 
fenster  der  Buchhandlung  Schindelhauer  das 
Ostpreußenfenster  zu  betrachten. 

Frankfurt  am  Main  -  Dienstag,  11.  November, 
14  bis  18  Uhr,  Haus  Dombusch,  Clubraum  2, 
Eschersheimer  Landstraße  248,  Zusammenkunft 
zu  einem  Spielenachmittag  unter  der  Leitungvon 
Hermann  Neuwald,  Telefon  /)  69/52  20  72.  - 
Montag,  13.  November,  15  Uhr,  Clubraum  1, 
Gemeinschaftsveranstaltung  mit  einem  Vortrag 
über  aktuelle  Tagesthemen,  Referent  ist  Dietrich 
Lemke,  Bundesbank-Direktor. 

Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

Vors.:  Otto  Moratzky,  Telefon  (0  63  72)  47  86,  Talstra¬ 
ße  24,  6791  Bechhofen/Pfalz 
Kaiserslautem  -  Montag,  16.  Oktober,  19  Uhr, 
Stammtisch  in  der  Heimatstube.  -  Sonnabend,  28. 
Oktober,  20  Uhr,  Heimatabend  mit  Diavortrag  in 
der  Neuen  Eintracht. 

Speyer  -  Donnerstag,  9.  November,  17  Uhr, 
Treffen  der  Gruppe  im  Haus  Panonia. 

Landesgruppe  Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Postfach  12  58,  71  42  Mar¬ 
bach.  Geschäftsstelle:  Schloßstraße  92,  7000  Stuttgart 
Esslingen  -  Auch  in  diesem  Jahr  hatte  die  LO 
und  Westpreußen,  Kreisgruppe  Esslingen,  den 
Auftrag  vom  „Haus  der  Heimat"  des  Landes 
Baden- Württemberg  erhalten,  zusammen  mit  dem 
BdV-Chor  Ulm  unter  der  Leitung  von  Marianne 
Höß,  der  Volkstanzgruppe  Metzingen  und  der 
Stuttgarter  Volkstanzmusik  unter  der  Leitung  von 
Gerhard  Ehrlich  den  „Tag  der  Ost-  und  West- 
preußen"  bei  der  Landesgartenschau  in  Bietig- 
neim-Bissingen  zu  gestalten.  Herr  Grünewald,  der 
Vorstand  des  Trachtenvereins,  hieß  die  Gruppen 
und  Gäste  in  seinem  Haus  herzlich  willkommen 
und  überreichte  der  Eßlinger  Gruppe  ein  Gastge¬ 
schenk.  Landes  vorsitzender  Günter  Zdunnek  gab 
bei  der  Begrüßung  seiner  Freude  Ausdruck,  daß 
viele  Gruppen  aus  den  verschiedensten  Landes¬ 
teilen  Baden-Württembergs  angereist  waren.  Grüße 
vom  Haus  der  Heimat  m  Stuttgart  überbrachte 
Herr  Mündel.  Stellvertretend  für  den  erkrankten 
Vorsitzenden  Georg  Berg  gab  Hans-Dieter  Hoch¬ 
mann  bei  seiner  Eröffnungsrede  einen  kurzen 
Überblick  von  Land  und  Leuten  der  östlichsten 
Provinz  des  Deutschen  Reiches.  In  besinnlicher 
und  heiterer  Form  wurde  dann  in  Liedern  und 
Texten,  gesprochen  und  veranschaulicht  von 
Mitgliedern  der  LO  Westpreußen-Esslingen,  be¬ 
schrieben,  wie  sich  der  Emteablauf  vollzog,  be- 
leitet  vom  BdV-Chor  Ulm  und  dem  Singkreis 
er  LO  Westpreußen-Esslingen.  Höhepunkt  war 
der  Einzug  der  T rachtengruppe  mit  der  Erntekro¬ 
ne  und  dem  darauf  folgenden  fröhlichen  Ernte¬ 
tanz  des  Volkstanzkreises  Metzingen.  Emst  Wit¬ 
tenberg  dankte  den  aktiven  Gruppen  für  die 
Gestaltung  dieses  Tages  und  den  so  zahlreich 
erschienenen  Gästen  für  ihr  Kommen. 


Karlsfeld  -  Sonnabend,  28.  Oktober,  von  14  bis 
22  Uhr,  Bürgerhaus,  Feststunde  zum  40jährigen 
Bestehen  der  Landsmannschaft,  ein  umfangrei¬ 
ches  Festprogramm  mit  Sängerkreisen,  zahlrei¬ 
chen  Festreden  und  anschließendem  gemütlichen 
Beisammensein. 

Pforzheim  -  „Deutschlands  Kornkammer  un¬ 
ter  polnischer  Verwaltung  und  Wirtschaft"  hieß 
das  Thema  eines  Vortrages  mit  Dias,  den  der 
Kreisvorsitzende  aus  einer  Analyse  polnischer 
Wissenschaftler  im  Auftrage  der  Kommunistischen 
Partei  Polens  in  Zusammenarbeit  mit  der  Akade¬ 
mie  für  Gesellschaftswissenschaften  in  Warschau 
und  aus  einem  polnischen  Geheimdokument  eines 
polnisch-schwedischen  Symposiums  zusammen¬ 
gestellt  hatte.  Der  wirtschaftliche  und  ökologi¬ 
sche  Zusammenbruch  in  Polen  ist  nicht  nur  zur 
Gefahr  der  dort  lebenden  Menschen,  sondern  über 
die  Grenzen  hinaus  für  ganz  Nord-  und  Osteuro¬ 
pa  geworden.  Trotz  westlicher  Hilfe  für  Polen  in 
Mifliardenhöhe  und  einer  beispiellosen  deutschen 
Paketaktion  befindet  sich  Polen  nach  vierzig  Jahren 
in  einem  schier  aussichtslosen  Teufelskreis.  Dem 
Vortrag  war  eine  Emtedankfeier  vorausgegan¬ 
gen,  die  von  der  Frauengruppe  unter  Leitung  von 
Gertrud  Buxa  mit  Liedern,  Lesungen,  Gedichten 
und  Erntesprüchen  gestaltet  wurde. 

Schwenningen  -  Mittwoch,  8.  November,  15 
Uhr,  Gaststätte  Hecht,  Altentreffen  unter  dem 
Thema  „Emtedank  in  ostdeutschen  Provinzen". 

Ulm  -  Sonntag,  15.  Oktober,  15  Uhr,  Ulmer 
Stuben,  Zusammenkunft  zu  einem  Erntedankfest 
mit  Tanz  unter  der  Erntekrone,  Kuchenspenden 
werden  gern  entgegengenommen. 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 
3  15  25  13,  Krautheimer  Straße  24,  8000  München  50 

Augsburg  -  Die  gut  besuchte  Versammlung 
erwartete  ein  interessantes  Programm.  Zunächst 
erinnerte  der  Zweite  Vorsitzende  an  noch  in  die¬ 
sem  Jahr  anstehende  Termine  und  bat  dann  um 
einen  kurzen  Bericht  über  eine  ReLse  in  den  Norden 
Ostpreußens  mit  Hauptziel  Memel.  Die  Reiseteil¬ 
nehmer  konnten  von  dort  aus  mit  Taxen  ihre 
Heimatorte  aufsuchen.  Wechselvolle  Erlebnisse 
waren  später  Anlaß  zu  vielseitigen  Gesprächen. 
Es  folgte  ein  Film  über  die  Rommter  Heide.  Die 
unveränderte  Landschaft  und  das  dort  lebende 


Veranstaltungen 


Lübeck  -  Mittwoch,  18.  Oktober,  19.30  Uhr, 
Lysia-Hotel,  Auf  der  Wallhalbinsel,  31.  Preu¬ 
ßische  Tafelrunde  mit  Vortrag  „Goethes 
Auseinandersetzung  mit  der  französischen 
Revolution"  von  Dr.  Eberhard  Mannack. 


Vorträge 


Bad  Zwischenahn  -  Sonnabend,  14.  Okto¬ 
ber,  14.30  Uhr,  Haus  am  Meer,  Dia-Vortrag 
„Von  Sandkrug  bis  Cranz"  von  Helmut 
Peitsch. 

Hamburg  -  Sonntag,  15.  Oktober,  15  Uhr, 
Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holstentor  2, 
Diavortrag  „Durchs  Memelland  und  über 
die  Kuriscne  Nehrung  bis  Cranz"  von  Hel¬ 
mut  Peitsch. 

Ellerau  -  Dienstag,  17.  Oktober,  Bürger¬ 
haus,  Diavortrag  „Rund  um  das  Kurische 
Haff  heute"  von  Helmut  Peitsch. 

Gießen  -  Donnerstag,  19.  Oktober,  Klei¬ 
ner  Saal,  Kongreßhalle,  Vortrag  „Ostpreu¬ 
ßen"  von  Michael  Welder. 
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Die  Tradition  wilder  Kräuter 

mi  Ein  edler  Likör  aus  uraltem 

masurischem  Rezept 

1 1 1  Maaurenaeist  (  36  %  vol.)  wird  aus  erlesenen  Krautern 

mit  Wildinicht  herqesteüt. 

Ein  bekömmlicher  Likör,  herzhaft  und  vollf nichtig 
im  Geschmack  und  mit  pikantem 
Krauteraroma  edler  Süße. 

Coupon  bitte  an: 

f  Masuren-Spirituosen  Postf.  2034,  3167  Burgdorf 

f  ffOWZ  W  lch  bestelle  zur  sofortigen  Lieferung: 

Wj!  V  I  —  Eiaschen  ä  0,7  1  DM  29,90 

^  JS  kh  “hJa:  □  P«  EC-Scheck  □  per  Nachnahme 

O  per  Postgiro  Hannover  162  902-301 


PLZ/Ort 


PLZ/Ort 


Wild  in  seiner  Vielfalt  weckte  manch  wehe  Erin¬ 
nerung. 

Bamberg  -  Mittwoch,  18.  Oktober,  18.30  Uhr, 
Gaststätte  Tambosi,  Zusammenkunft  zu  der 
Monatsversammlung. 

Erlangen  -  Donnerstag,  9.  November,  19  Uhr, 
Raum  20,  Grützwurstessen  mit  fröhlichem  Nach¬ 
tisch.  -  Die  Kreisgruppe  Siegen  fuhr  für  ein 
Wochenende  nach  Lüneburg.  Die  Plastik  von  Prof. 
Brachert,  die  beim  Besuch  des  Ostpreußischen 
Landesmuseums  zu  betrachten  war,  auf  dem 
Vorplatz  stellt  als  „Erinnerung  an  Ostpreußen" 
eine  fliehende  Frau  dar.  ln  zwei  Gruppen  erfolgte 
die  Führung  durch  die  Landes-  und  Kulturge¬ 
schichte  Ostpreußens.  Masuren,  Rominter  und 
Johannesburger  Heide,  die  Kurische  Nehrung, 
Vogelwarte  Rossitten,  die  Elchniederung,  die 
Jagdreviere  erstanden  vor  den  Augen  der  Besu¬ 
cher  in  all  ihren  Eigenarten.  Die  Darstellung  der 
Landesgeschichte  umfaßt  die  Zeit  des  Deutschen 
Ritterordens,  die  Zeit  preußischer  Könige,  des 


Napoleonischen  Krieges,  der  Kaiserzeit  bis  1918. 
Des  weiteren  wurde  noch  ein  Videofilm  von  Hans- 
Joachim  Köhler  über  die  heutige  Takehner  Zucht 
in  Ostpreußen  vorgeführt.  Die  Besuchergruppe 
fuhr  am  nächsten  Tag  über  Behringen  in  die 
Lüneburger  Heide  nach  Haverbeck  und  nach  dem 
Mittagessen  wieder  Richtung  Siegerland. 

Weiden  -  Montag,  6.  November,  Handwerker¬ 
haus,  Zusammenkunft  zu  einem  Heimatnachmit¬ 
tag.  -  Im  Handwerkerhaus  fand  ein  Heimatnach- 
nuttag  statt.  An  der  mit  Blumen  geschmückten 
Tafel  hatten  viele  Mitglieder  und  Gäste  Platz 
genommen,  die  vom  Vorsitzenden  Hans  Powe- 
Ieit  herzlich  begrüßt  wurden.  Baldige  Genesung 
wurde  dem  Kassierer  Fritz  Sankat  gewünscht. 
Über  die  Fahrt  des  Heimatrings  nach  Dünkels¬ 
bühl  und  den  „Tag  der  Heimat”  im  Josefshaus  in 
Weiden  gab  Hans  Poweleit  einen  ausführlichen 
Bericht  ab.  Zum  Emtedank  war  extra  ein  Tisch 
mit  der  Erntekrone  und  Erzeugnissen  der  Erde 
geschmückt. 


Bekanntschaften 

Sie  lesen  dieses  Inserat  und  sind 
weltoffen,  humorvoll,  gebildet  und 
zw.  52  u.  62  J.?  Darm  erreichen 
Ihre  Zeilen  eine  alleinst  51  j.  be¬ 
rufstätige  Ostpreußin  mit  hausfrau¬ 
lich.  Qualitäten,  die  gern  wandert, 
tanzt,  am  kulturellen  Leben  inter- 
ess.  ist  und  gern  im  sonnigen  Süden 
weilt.  Zuschr.  u.  Nr.  92  213  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2000  Hamburg  13 

Landwirtssohn,  Ende  50/1,74, 
schlank,  N.R.,  gesund,  wü.  Bekannt¬ 
schaft  einer  naturverb.  kl.  schl.  Frau, 
ca.  60  J.,  dkl.  Typ  bevorzugt.  Zuschr. 
92222,  Ostpreußenblatt,  2000 
Hamburg  13. 

Wwt,  65/1,68,  schlank,  gutsit.,  Haus 
i.  Hannover,  einsam  nach  dem  Tode 
des  Ehepartners,  wer  bietet  mir 
Geborgenheit,  menschliche  Wär¬ 
me?  Charakterliches  u.  geistiges 
Format  Bedingung.  Bildzuschr.  - 
garant.  zur.  -  u.  Nr.  92  207  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2000  Hamburg  13. 

Suchanzeigen 


Erna  Preis  (Niederbach)  geb.  Ewert, 
aus  Königsberg  (Pr),  Vord.  Roß¬ 
garten  51/52,  jetzt  6791  Altenkir¬ 
chen/Pfalz,  sucht  ihre  Balletmäd¬ 
chen  aus  dem  Lager  Oxbol  in  Jüt¬ 
land/Dänemark,  Bunte  Bühne. 
Bitte  meldet  Euch! 

Eure  Niederbacherin 

Suche  die  Träger  des  Namens 
„COURVOISIER"  geboren  in 
Szuppen  oder  Schuppen,  Kreis 
Ragnit.  Verstorben  als  Julius 
„COURVOISIER"  1874  in  Robko- 
jen,  Kreis  Tilsit.  Außerdem  wer¬ 
den  gesucht  die  Verwandten  und 
Geschwister  von  Wilhelmine 
„COURVOISIER",  geboren  1864  in 
Robkojen,  Kreis  Tilsit.  Sie  waren 
Hofbesitzer  in  Szuppen,  oder 
Schuppen  und  Robkojen.  Wo  taucht 
der  Name  auf?  Unkosten  werden 
erstattet.  Bitte  melden  bei  Frau  Elly 
Marggraf,  R.  D.  2,  Box  73,  Hope- 
welL  New  Jersey  08525.  USA. 


Familienforschung.  Namensträ- 

§er  Drosdowski  bitte  melden! 

igene  Vorfahren  stammen, 
soweit  bisher  nachweisbar,  aus 
Mehlsack,  Kreis  Braunsberg 
(Ermland).  Woher  stammen  Ihre 
Vorfahren  Drosdowski?  Zu¬ 
schriften  erbeten  an: 

Lothar  Drosdowski, 

Mortonstr.  8,  in  München  45. 
Ich  setze  mich  mit  Ihnen  in  Ver¬ 
bindung! 


Der  Krieg  der  Verlorenen 

von  Willibald  Casper 

Ostpreußen  1945  -  Erinnerungen  an  den  letzten  Kampf  der 
Panzer-Grenadier-Division  Großdeutschland. 

80  Seiten,  illustriert  durch  zahlreiche  Originalfotos,  DM  39,80 

MCS  Verlag,  6054  Rodgau  3,  Standpromenade  12, 

Tel.:  0  61  06/753  25 


PAKETDIENST  IN  DEN  OSTEN 

Im  Großraum  Hamburg  und  in  Nordrhein- Westfalen  sammeln  wir  jede 
Woche  die  Pakete. 

Die  Auslieferung  erfolgt  schnell  und  zuverlässig  direkt  ins  Haus  des 
Empfängers. 

Große  Auswahl  an  fertigen  Paketen,  z.  B.  5  kg  Orangen  DM  20,-,  3  kg 
Kaffee  DM  27,-.  Bitte  fordern  Sie  unsere  Preisliste  an! 

OMEGA  EXPRESS  GmbH 

2000  Hamburg  26,  Sorbenstraße  60 
Tel.:  0  40/2  50  88  30  und  0  23  81  /6  40  24. 


Mitrinn  Limit  kt viert 


•  Ni  ■.=gr  Spezialitäten 
aus 

Ostpreußen 
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Marion  Lindt 
serviert 
Spezialitäten 
aus  Ostpreußen 

Rezepte  und  Anekdoten 

104  Seiten,  gebunden, 
strapazierfähiger  Bezug. 
Format  17  x  18,2  cm, 
Register 

Folgende  Rezepte  sind 
auch  enthalten:  Apfelplins'- 
chen,  Beetenbartsch,  Bier¬ 
suppe,  Fleck,  Gänsebraten, 
Glumskeilchen,  Königsber¬ 
ger  Klopse,  Machandel  mit 
Pflaume,  Nikolaschka,  Pill- 
kaller,  Schlunz,  Wruken  und 
vieles  andere  mehr. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  zum _ ty  £tß  SMlpmiümblait  zum  jeweils 

gültigen  Bezugspreis  für  mindestens  1  Jahr  im  Abonnement 
(Zur  Zelt  DM  7,90  Inland/DM  9,40  Ausland  pro  Monat): 

Name/Vomame _ 

Straßa-Nr. _ 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich') 
von  meinem  Konto  ab. 


Konto-Nr.:« 


.Bankleitzahl:. 


Name  des  Geldinstituts  (Bank  oder  Postscheckamt) 


Datum  Unterschritt  des  Bestellers 

•)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  für  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  für  Bezugs¬ 
unterbrechungen  über  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  innerhalb  einer  Woche  schnftlich  zu 
widerruten. 

Nochmals  Unterschrift  des  Bestellers: 


Prämienwunsch: 

Für  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  ich  mir  die  Prämie: 

BOstpreußischer  Sommer.  Bildband  von  Uwe  Greve 

Krawatte,  dunkelblau  mit  Wappen  oder  weinrot  mit  Elchschaufel 
□  .Um  des  Glaubens  Willen",  von  Hans  Tautorat 
P  .Kormorane,  Brombeerranken",  von  Esther  Gräfin  von  Schwerin 
n20.-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  in  bar 
y  Reiseführer  Ostpreußen,  Westpreußen  und  Danzig 
□  Spezialitäten  aus  Ostpreußen,  von  Marion  Undt 
□  Ostpreußen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Weldt 

Name/Vorname  — 

Straße/Nr  .  - 


nterschrift  des  Vermittlers 
Für  schon  bestehende  Abonnements  kann  keine  Prämie  gewährt  werden.  Die 
Prämienauslieterung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Bezugsgel¬ 
des  des  neuen  Abonnenten. 

£>05  Dflpmifimbfaii 
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Parkallee  86,  2000  Hamburg  13 


Ruback,  Rubach,  Koll, 

Namensträger  und  Abkömmlin¬ 
ge,  vor  allem  aus  dem  Ermland, 
zwecks  Ahnenforschung  und 
Datenaustausch  bitte  melden  bei 
Willy  Rubach,  Danziger  Str.  10, 
4444  Bad  Bentheim. 


Geschäftsanzeigen 


Heimatkarte  von  Ostpreußen,  neue 
überarbeitete  Auflage  mit 
deutsch-poln.  Städtenamenverz., 
fünffarbig,  85  Städtewappen,  ge¬ 
falzt  od.  ungefalzt,  12,-  DM  u. 
Versandkosten. Verlag  Schadins- 
ky,  Breite  Str.  22, 3100  Celle,  Te¬ 
lefon  (0  51 41)  10  01. 


Bleiverglasungen,  Ostpreußen- 
Adler-Elchschaufel,  Wappen, 
Königsberg,  Danzig,  Westpreu¬ 
ßen,  Pommern,  Schlesien  u.  v. 
a.  m.,  beste  Kirchenbleivergla¬ 
sung,  22  x  28  cm,  mit  Kette  DM 
128-  liefert 

Greifen-Adler-Versand 

Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 


Bemsteinschmuck  - 
handgearbeitet 

nach  Königsberger  Tradition 
Fordern  Sie  unseren 
Farbkatalog  an 
Saarländische  Bernstein 
Manufaktur 
Georg  Taterra 

Parallelstr.  8,  6601  Riegelsberg 


Tonband-Cass. 

„Ostpr.  Humor",  Gedichte, 
Anekdoten  u.  Witze  in  ostpr. 
Platt,  ostpr.  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch,  Cass.  Nr.  1  (90  Min.) 
DM  22,-,  Cass.  Nr.  2,  3  u.  4  (je 
60  Min.,  je  DM  18,-).  Jede  Nr. 
hat  einen  anderen  Text!  Leo 
Schmadtke,  2849  Goldenstedt, 
Postfach,  Tel.:  0  44  44/3  31 

Bücher,  Karten,  Kraskarten,  Meßtisch¬ 
blätter  und  mehrfarbige  ostdeutsche 
Provinz-  u.  Städtewappen  ab 

Autoaufkleber 

liefert  Stück  2,-  DM 

HEJMAT-Buchdienst 

Banszerus 

Grubestraße  9  3470  Höxter 


Urlaub/Reisen 


Traumurlaub  in  Florida 
12  Monate  Sommer,  Luft  und 
Wasser  25  bis  30  Grad. 
Deutschspr.  Ehepaar  erwartet 
Sie  im  erstklassig  geführten 
Motel.  Beste  Lage  zw.  Miami 
und  Palm  Beach  am  Atlantik 
(Golfstrom).  Problemlose  Anrei¬ 
se. 

Fam.  G.  Peitsch 

S&yte 

460  South  A1A, 

Deerfield  Beach, 

Florida  33441,  U.S.A. 

Tel.:  (dir.  v.  Deutschi.) 

001  (305)  427-8820 

Kur,  Urlaub  und  jetzt  auch  die  orig. 
Schrothkuren  im  Haus  Renate, 
Moltkestr.  2,  4902  Bad  Salzuflen, 
TeL:  0  52  22/14  73.  ZL  m.  Tel., 
Du.,  WC.  In  der  Vor-  und  Nach- 
sais.  4  Wo.  reisen  zu  3.Wo.  Preise. 

Urlaub  im  romantischen  Fischerdorf 
GreetsieL  FeWo  u.  Zi.  mit  Frühst. 
Hausprospekt.  Tel.:  0  49  26/2  34 
(17  34) 


Heimatwappen 

Prospekt  kostenlos,  anfordem  von 
Heinz  Dembski,  Talstr.  87,  7920 
Heidenheim,  Tel.:  0  73  21/4  15  93 


Breite  Füße? 


JÜffi 

j,  MH 


Mit  Original  Dr.  Maertens  Äf» 
Luftpolster-Schuhen  kein| 

Problem  I  Klassische  Damen 
und  Herrenschuhe  In  alle 
gängigen  Größen,  normat-,_rB__ 
weit  ♦  euberweitt  -  Fordern 
Sie  unverbindlich  unseren  farbigen 
Model|prospekt  an.  Fa.  Dr.  Maertens. 
8124  Seeehaupt  16,  Tal.:  0  88  01-7  87 


Polnische  Urkunden 

u.  a.  Schriftstücke  übersetzt 
und  beglaubigt  preiswert 
Alf  Buhl 

Vereid.  Dolmetscher 
Anglstr.  19E,  8391  Salzweg, 

Tel.  08  51/4 12  54 


- 

«0°^  Buchhandlung 
„3*  H.  G.  PrteB  W 


#  H& 

Das  Ha 


'W'  Das  Hau*  dar  Bücher 

4972  Löhne  1,  LübbeckerStr.  49 
Tel.  (05732)  31  99  +  Btx  6332 

Wir  beaorgen  alle 
Uefeifcaren  Bücher 


Prostata-Kapseln 

Blase  -  Prostata  -  Schließmuskel 
Anwendungsgebiete:  Zur  Pflege  u. 
Förderung  der  Ham-  u.  Geschlechts¬ 
organe.  Zur  Funktionsverbesserung 
im  Prostata-Blasen-Bereich  Im  zu¬ 
nehmenden  Alter.  Bet  Vergrößerung 
der  Vorsteherdrüse. 

Kurpackung  nii  en 
300  Kapseln  nur  UIVI  Dü,- 
O.  Minck 

Postfach  9  23,  2370  Rendsburg 


HISTORISCHE  SIEGEL 

Kostbarkeiten  des  Mittelalters 

Verborgene  Schätze  aus  den 
Archiven  Europas  erstmalig  in 
der  Vollständigkeit  verfügbar. 

Das  besondere  individuelle 
Geschenk  -  Meisterwerke  der 
alten  GoldschmiedekunsL 
Original-Archiv-Abguß  von 
Ihrer  Heimatstadt,  wählen  Sie 
aus  3000  Siegeln:  Städte,  Herr¬ 
scher,  Zünfte,  mehr  als  350 
historische  Siegel  aus  den  deut¬ 
schen  Ostgebieten, 
ab  DM  12,80  je  Siegel. 

HISTORIA  VERLAG 
Pr.  Ii'M'nh  Niftli-kl 
I  D  WFIIIFRMATTFN  13 
7800  FREIBURG  L  BR. 

TEL.  07  61/548  21  (Tag  +  NachO 


Gesünder  leben  mit  indischer  Heil¬ 
kunde.  Merkblatt  anfordem.  Se¬ 
nioren  Selbsthilfe  111  e.  V.,  Post- 
fach  20  83,  6710  Frankenthal  1. 

HERDIN  singt  für  jung  und  alt!  „DIE 
SCHÖNSTEN  LIEDER  AUS  MEI¬ 
NER  OSTPREUSSISCHEN  HEI¬ 
MAT",  u.  a.  „Ännchen  von  Tharau", 
„Zogen  einst  5  wilde  Schwäne", 
„Land  der  dunklen  Wälder",  „Wild 
flutet  der  See"  usw.  auf  LP  o.  MC, 
DM  17,80  p.  NN.  zu  bestellen  bei 
Ammersee-Künstler-Boutique 
Bahnhofstr.  41, 8036  Herrsching 
Tel.:  081  52  /  51  86. 


Morgens  gefischt  -  abends  auf 
Ihren  Tisch!:  Ostseefisch,  täglich 
geräuchert  Aal,  Makrele,  Flun¬ 
der,  Sprotten  preisgünstig  - 
Schnellsendung- frei  Haus  liefert 
Greif en-Adl  er-V  ersand 
Bente  Schlieker,  Westerallee  76, 
2390  Flensburg,  Tel.:  0461/55563 


Lachsöl-Kapseln 

Hochdosiert,  500  mg  Lachsöl,  mit 
wertvollen  Omeca-3-Fettsäuren. 
Kurpackung,  400  Stück, 

portofrei,  nur  951  j“ 
QMinck-Pf.  923-2370  Rendsburg 


gruppenreisen 

MIT  BETREUUNG 

Bus-,  Schiff-, 

Flug-,  Bahnreisen 

MASUREN  -  DANZIG 
SCHLESIEN  -  POMMERN 
MEMEL  -  KAUNAS 

BÜSSEMEIER  BUSREISEN  sind 
BEQUEMER  durch  BEINUEGEN 

100%  mehr  Beinfreiheit 
Prospekte,  Beratung,  Anmeldung 

REISEBÜRO  BÜSSEMEIER 

Rotthouser  Sttroße  3 
4650  Gekenkirchen 
Telefon  02  09/1  50  41 


Busreisen  über  Posen,  Brom¬ 
berg,  Thom  nach  Allenstein  ab 
DM  220,-/Pers. 
Visabesorgung.  Scheer-Reisen 

02  02/50  34  13 


Verschiedenes 


Welche  rüstige  Rentnerin  oder 
Witwe  hat  Freude  an  der  Auf¬ 
gabe,  einen  93  J.  alten  Herrn  im 


Haushaltshilfe  und  Zimmer 
vorhanden. 

Dorle  Wameke 
In  der  Uhlenflucht  1 
4630  Bochum  1 
Tel.  02  34  /  43  40  34 


Suche  liebevolles  Zuhause  m.  Koch- 

felegenheit.  Bin  Kriegerwitwe,  78 
,  ruhig,  ehrl.,  Pflege  kann,  falls 
nötig,  später  übernommen  werden. 
Zuschr.  u.  Nr.  92  201  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2000  Hamburg  13 


PLZ,  Ort: 


Am  16. 3. 1989  ist  in  Köln  die  Witwe  Wilhelmine  genannt  „Minna" 
Jurgeit  geborene  Ruttkat  verstorben.  Sie  war  am  1.  11.  1899  in 
Kumutschen /Ostpreußen  als  nichteheliche  Tochter  der  am  9.  3. 
1880  in  Königshuld,  Kreis  Tilsit  Ragnit,  geborenen  Maria  Ruttkat 
geboren. 

Maria  Ruttkat  hat  am  5.  November  1905  in  Küssen,  Kreis  Schloß¬ 
berg,  den  Landwirt  Friedrich  Makowitz,  geboren  am  21. 12  1879 
,V^t0,rben  1948  Westenbrügge,  Kreis  Wismar,  geheiratet. 
Wilhelmine  Ruttkat,  die  nichteheliche  Tochter,  lebte  in  der  Familie 
Makowitz.  Die  Eheleute  Maria  und  Friedrich  Makowitz  hatten 
wohl  sieben  weitere  gemeinsame  Kinder,  nämlich 

*•  8eb0ren  3m  ”* 1L  1907'  nunmehr  verehe- 

2'  ^1^M^tZ^eborcn  am  25  2' 1910  in  Barachden.  Er  soll 
am  31. 12. 1941  in  Kleopma  gefallen  sein.  Er  soll  verheiratet  ge- 

Charl"ttue  (Mädchenname  unbekannt)  und  einen 
S  hÄTI  S°h"-  dessen  Vorname  unbekannt  ist,  gehabt 
ülT  Km  Mtkowitz  und  «eine  Familie  wohnten 
=Är8enb^'uKreiS  InstorburP-  CHe  letzte  bekannte 
def  noch  lebenden  Verwandten  ging  dahin,  daß 
^  zusammen  mit  dem  Sohn  versuchen  wollte,  auf  der 

„Wilhelm  Gustloff  zu  fliehen. 

3.  Charlotte  Maria  Makowitz,  geboren  am  4  7  1  Ql  ft  in  Varr-rar 

später  Tiefenfelde,  Kreis  Pilfkallen  später  ^ 

MaÄz  vörha61^  KilWler  der  Eheste  Manaund  Frie- 

chenahKlemkmd^nnH11  Sein'  von  dcnen  zwpl  Mäd- 

,m  AllCT  vo"  10  bis  12  Jahren 
ben  vor  n  Hlerzu  1,C8en  ’cdoch  kcine  weiteren  Anga- 

Wilhelmine  Jurgeit  geb  Ruttkat  em^  £?Ze'iSen  konnen'  daß 
später  verehelichte  '  elne  Toch,er  der  Maria  Ruttkat, 

dK2lfe Un,d  '^besondere  Personen, 
können"  Makowttz  und  seine  Familie  Auskünfte  erteilen 

Hate-Str"' t,S70nc£eTOnfeldUnd  J°hanna  Makowitz,  Wilhelm- 
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BESTATTUNGSINSTITUT 

Hartmut  Michalzik 

aus  dem  Kreise  Lotzen  /Ostpreußen 

Teichweg  23a  •  2000  Schenefeld /Hamburg 
Tel.:  0  40/8  30  40  84  b 

Bestattungen  aller  Art  •  Hamburg  und  50  km  Umkreis 


Am  21.  Oktober  1989  feiern  wir, 

Waldemar  Schiller  und 
Frau  Frieda,  geb.  Tausendfreund, 
aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil 
das  Fest  der 

goldenen  Hochzeit 
Pfahlweg  50,  2082  Tornesch 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  14.  Oktober  1989 

meine  liebe  Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter  und 
Großmutter 

Frieda  Schirmacher,  geb.  Siedler 
aus  Postnicken,  Kreis  Königsberg(Pr)-Land 

Es  gratulieren  herzlichst 
Erich  Schirmacher 
Kinder  und  Enkel 

Bundesstraße  13,  2430  Oevelgönne,  Post  Neustadt 


Wir  gratulieren  unserer 
Mutter  und  Großmutter 

Hilde  Tengler 

geb.  Tarracn 

aus  Salpen,  Kreis  Angerburg 
jetzt  Vulkanweg  6 
2300  Kronshagen/Kiel 
zu  ihrem 

f  80.  Geburtstag 


Am  20.  Oktober  1989  feiern  unsere  Eltern 
Fritz  und  Maria  Heisrath,  geb.  Buttgereit 
Gumbinnen,  Annahof 
jetzt  2432  Manhagen,  Tel.  0  43  63  /  16  06 


in  Gold  und  Silber 
Unseren  neuen  Farb- 
Prospekt  senden  wir 
Ihnen  gern  kostenlos. 

Bahnhofplatz  1 
.8011  Baldham/MOnchen 


Kurt  Olsowsky 

aus  Rastenburg,  Ottoweg  1 

ist  am  25.  September  1989  nach  langer,  heimtückischer  Krankheit 
im  Alter  von  68  Jahren  in  Düren/ Amoldsweiler  verstorben. 


goldene  Hochzeit. 


am  15.  Oktober  1989 
Inge 

Fritz  und  Rita 
mit  Thomas  und  Susanne 


Es  gratulieren  recht  herzlich  und  wünschen 
Gesundheit  und  Kraft 

Tochter  Erika  und  Bemd 


Im  Namen  aller  Trauernden 
Herta  Allenstein,  geb.  Olsowsky 


Am  13.  Oktober  1989  feiert 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 
Maria  Rose 

geb.  Tiesies 

aus  Minchenwalde,  Kr.  Labiau 
jetzt  Grieperstraße  26 
4300  Essen  1 

ihren  80.^1  Geburtstag 


”  Jahre 
wird  am  13.  Oktober  1989  Frau 
Hildegard  Kretzer 
geb.  Wulf 

aus  Insterburg,  Ostpreußen 
Hindenburgstraße  60  und 
Wilhelmstraße  15 
jetzt  3100  Celle,  Kiefemweg  21 
Es  gratuliert 
Deine 

Wolfsburger  Verwandtschaft 


Unsere  Eltern 
Wilhelm  und 
Marie  Kallisch 
geb.  Michalzik 

Kassings  Kampl  3, 4550  B  ramsche 
(aus  Großrosen  und  Kronfelde, 
Kreis  Johannisbure) 
feiern  am  13.  Oktober  1989  den 
50.  Hochzeitstag. 

Es  gratulieren  ganz  Herzlich 
und  wünschen  noch  viele 
schöne  Jahre  in  Gesundheit 
die  Kinder 

Gerda,  Dietmar,  Gitta  und 
Wilhelm  mit  Familien 


Fahrstraße  14,  4952  Porta  Westfalica 


Jahre  alt 

wird  am  19.  Oktober  1989 
unsere  Mutter 

Charlotte  Wisotzki 
geb.  Stockmann 
Pfarrfrau  aus  Eibenburg 
(Dombrowken),  Kr.  Angerapp 

jetzt  Dr.-Hoffmann-Straße  1 
4832  Rheda/Westf. 

Es  grüßen  sie. 

Jutta,  Klaus  und  Ilse 
Schwiegerkinder 
Enkel  und  Urenkel 


Nach  einem  Leben  voller  Fürsorge  für  die  Ihren  ver¬ 
starb  plötzlich  und  unerwartet  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  Oma,  Uroma,  Schwester,  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Ida  Kompa 

geb.  Opalla 

•  19.  6. 1900  +  30. 9. 1989 

aus  Alt-Kelbonken,  Kreis  Sensburg,  Ostpreußen 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gottes  Segen 
die  Kinder,  Schwiegerkinder 
und  Enkel 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 
nehmen  wir  Abschied 

Familie  Otto  Kompa 
Familie  Siegfried  Großmann 
Familie  Horst  Podschadel 
Familie  Paul  Kompa 
und  alle  Angehörigen 


Wir  gratulieren  unseren  lieben  Eltern  und  Großeltern 
Oberstaatsanwalt  a.  D. 

Wilhelm  Hammer 

und  Frau 

Gertrud,  geb.  Meitz 

aus  Königsberg  (Pr) 
jetzt  2900  Oldenburg 

zur  GOLDENEN  HOCHZEIT 

am  17.  Oktober  1989 

herzlich  und  wünschen  weiterhin  glückliche  und 
gesunde  Lebensjahre. 

Joachim  Hammer  und  Familie 
Ingrid  Müller  und  Familie 
und  Verwandte 


Ihren  Geburtstag 

begeht  am  12.  Oktober  1989 

Helene  Weichert, 
geb.  Malun 
aus  Pötschwalde, 

Kreis  Gumbinnen 
später  wohnhaft  in 
Königsberg  (Pr) 

Es  gratulieren  herzlich 
Deine  Nichten,  Neffen,  Groß¬ 
nichten  und  Familien 
Altenheim,  Dunantstraße  1, 
3000  Hannover  1 


feiert  am  18.  Oktober  1989 

Martha  Uka 

geb.  Borchert 

aus  Kullmen-Jennen 
Kreis  Tilsit-Ragnit 
jetzt  Obere-Hammerstr.  10  b 
8220  Traunstein 

Es  gratulieren 
die  Kinder  mit  Famüien 
Enkel  und  Urenkel 


Penzlauer  Straße  20,  4800  Bielefeld  1 
Die  Beerdigung  fand  am  Freitag,  de 
Friedhof  in  Bielefeld-Kirchdomberg  : 


Am  28.  September  1989  entschlief  nach  langer,  schwerer  Krankheit 
unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Sohn,  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 


Meine  liebe  Mutter,  Oma  und  Schwiegermutter 


Gerhard  Achenbach 

geb.  16. 12. 1930  in  Groß  Tullen/Ostpr. 
gest.  28.  9.  1989  in  Villingen/Schw. 

In  großer  Trauer  haben  wir  am  3.  Oktober  1989  von  ihm  Abschied 
genommen. 

Sylvia  Strubel,  geb.  Achenbach 

mit  Familie 

Volker  Achenbach 

Herta  Achenbach 

Annelore  Lange,  geb.  Achenbach 

mit  Familie 

Brigitte  Sigwart,  geb.  Achenbach 
mit  Familie 


Louise  Zins 

Eydtkau,  Ostpreußen 


Unsere  liebe  Mutti,  Omi  und  Ur-Omi 
Frau 

Helena  Klein,  geb.  Kluke 
geb.  in  Althof,  Kreis  Pr.  Eylau 
zuletzt  wohnhaft  in  Godrienen 
Kreis  Königsberg  (Pr) 
feiert  am  20.  Oktober  1989  ihren 

Geburtstag. 

Dazu  gratulieren  und  wünschen  von 
Herzen  Gesundheit  und  Zufriedenheit 

Tochter  Marlies,  Sohn  Peter-Jürgen 
Enkelin  Gabriele  mit  Jerome 
Natascha  und  Danielle 

Wickenweg  34,  6000  Frankfurt  am  Main 


ist  im  90.  Lebensjahr  sanft  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 
Walter  Zins  mit  Familie 


Attenkoferstraße  14,  8000  München  70 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  4.  Oktober  1989,  um  15.15 
Uhr  im  Friedhof  am  Perlacher  Forst  statt. 


St.  Gallusstraße  31,  Brigachtal/Schw. 


Im  gesegneten  Alter  von  94  Jahren  entschlief  heute 
mein  lieber  Vater  und  Schwiegervater,  unser  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf 

Nach  einem  arbeitsreichen  erfüllten  Leben  entschlief 
am  27.  September  1989  mein  innigstgeliebter  Mann, 
unser  treusorgender  Vater,  Großvater  und  Urgroßva¬ 
ter,  Bruder,  Onkel  und  Schwager  im  Alter  von  83  Jahren. 

Fritz  Raether 

Diplom-Landwirt 
*  31.  Dezember  1905 
Königsberg  (Pr) 


Am  15.  Oktober  1989  feiert  mein 
Mann,  unser  Vati  und  Opa 


Wilhelm  Alwast 

aus  Altenbude,  Kreis  Goldap 


Helmut  Motzkau 


geb.  in  Plaitil,  Kreis  Gerdauen 
Ostpreußen 

zt  Bahnhofstraße  15,  3260  Rinteln 


In  stiller  Trauer 
Günther  und  Irene  Alwast 
Norbert,  Greg 
und  alle  Angehörigen 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Marie  Raether,  verw.  Biegler,  geb.  Dressei 

Marlies  Hoffmann,  geb.  Raether 

und  Familie 

Wolfgang  Raether 

und  Familie 

Grete  Himstedt,  geb.  Biegler 
und  Familie 
Hans-Andreas  Biegler 
und  Familie 

und  seine  12  Enkelkinder,  1  Urenkelin 


seinen 


Geburtstag. 


3110  Uelzen,  den  27.  September  1989 

Niendorfer  Straße  55 

früher  Heinrich-Meyerholz-Straße  5 

Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  5.  Oktober  1989,  um 
13  Uhr  von  der  Friedhofskapelle  Uelzen  aus  statt. 


Es  gratulieren  von  ganzem  Herzen 

Helga  Motzkau,  geb.  Kunze 
Günther  Motzkau  und  Ehefrau 
Crünewald,  geb.  Motzkau,  und  Ehemann 
Sebastian,  Katharina  und  Martin 
als  Enkelkinder 


Andreashof,  6521  Dom-Dürkheim,  2.  Heimat 

Die  Beerdigung  fand  am  2.  Oktober  1989  um  14.30  Uhr  von  der 

Friedhofskapelle  Dom-Dürkheim  aus  statt. 
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Nach  einem  in  Arbeit  erfüllten,  von  Sorge  für  seine  Familie  und 
seine  ostdeutsche  Heimat  geprägten  Leben  fand  heute  seinen  Frie¬ 
den 

Dipl.-Volkswirt 

Dr.  rer.  pol.  Heinz  Lotze 

Hauptmann  d.  R. 

Träger  des  Ritterkreuzes  zum  Eisernen  Kreuz 


♦25. 11.  1912 


t  2.  10.  1989 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Anneliese  Lotze,  verw.  Thoden,  gcb.  Wesa 

Rüdiger  und  Jeanette  Lotze 

Prof.  Dr.  Uwe  und  Birgitt  Thoden 

Dr.  Jörn  Thoden 

die  Enkelkinder  Ulrich,  Jan  Henrik, 

Tim  Christoffer,  Volker  und  Anne  Kathrin 
Ruth  Müller-Lolze 


Heesbergstraße  43,  Haus  Thierbach,  4100  Duisburg  74-Baerl 

Die  Beisetzung  fand  am  6.  Oktober  1989  um  13.00  Uhr  auf  dem 
Friedhof  Lohmannsheide  statt. 


Tief  bewegt  und  dankbar 
nehmen  wir  Abschied  von 


Dr.  Heinz  Lotze 


v _ — .Aviy 


Dipl.-Volkswirt 

Träger  des  Ritterkreuzes  zum  Eisernen  Kreuz 
der  am  2.  Oktober  1989  im  Alter  von  76  Jahren  verstorben  ist. 


Über  drei  Jahrzehnte  hat  er  Führungsaufgaben  in  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Pr.  Holland  wahrgenommen.  Er  hat  sich  als  Kreisver¬ 
treter  und  Kreisältester  bleibende  Verdienste  um  unsere  Kreisge¬ 
meinschaft  erworben. 


Sein  unermüdlicher  Einsatz  und  seine  tiefe  Sorge  für  die  ostpreu¬ 
ßische  Heimat  werden  uns  Mahnung  und  Verpflichtung  sein.  Als 
Vorbild  wird  Dr.  Lotze  uns  auch  in  Zukunft  in  seinem  Wirken,  das 
von  preußischem  Pflichtbewußtsein,  Schaffenskraft  und  Vater¬ 
landsliebe  geprägt  gewesen  ist,  dienen. 

Durch  die  Fortsetzung  unserer  Heimatarbeit  in  seinem  Sinne  las¬ 
sen  wir  ihn  in  unserer  Mitte  unvergessen  sein. 


Für  die  Kreisgemeinschaft  Pr.  Holland 


Bernd  Hinz 

Kreisvertreter 


Fritz  Lerb 

stellv.  Kreisvertreter 


In  Trauer  und  Dankbarkeit  nehmen  wir 
Abschied  von 

Dr.  Heinz  Lotze 

Kreisältester  der  Kreisgemeinschaft 


Kreisaltester  der  Kreisgemeinschaft 
Preußisch  Holland 

der  im  Alter  von  76  Jahren  verstarb. 

Über  drei  Jahrzehnte  hat  er  sich  selbstlos  für  unsere  Heimat  und 
ihre  Menschen  eingesetzt. 

Von  1971  bis  1980  gehörte  er  für  seinen  Heimatkreis  Preußisch 
Holland  der  Ostpreußischen  Landesvertretung  an. 

Seine  schlichte  und  aufrechte  Art  und  wahrhaft  preußische  Gesin¬ 
nung  sind  uns  Mahnung  und  Verpflichtung. 

Wir  werden  ihm  ein  ehrendes  Andenken  bewahren. 

Der  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

Harry  Poley  Dr.  Ottfried  Hennig  Gerhard  Wippich 


Fern  seiner  ostpreußischen  Heimat  entschlief  sanft  nach 
längerer  Krankheit  mein  lieber  Mann,  Vater  und  Groß¬ 
vater 

Walter  Hofer 

Oberlandesgerichtsrat  a.  D. 


im  Alter  von  90  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Evi  Hofer,  geb.  Homemann 

Gerhard  Hofer  und  Frau  Inge,  geb.  Fatke 

Thomas  Hofer 

Sabine  Pitts,  geb.  Steinbrück 
mit  Jenniffer 

Bernd  und  Inge  Maron 


2400  Lübeck,  den  6.  Oktober  1989 
Mönkhofer  Weg  165 

Die  Trauerfeier  fand  am  Mittwoch,  dem  1 1 .  Oktober  1989,  um  12.15 
Uhr  in  der  Kapelle  des  Burgtorfriedhofes  statt. 

Die  Beisetzung  erfolgt  im  engsten  Familienkreise  auf  dem  Friedhof 
in  Rendsburg. 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  meme  liehe  Mutter,  unsere  liebe 
Oma  und  Uroma  im  gesegneten  Alter  von  90  Jahren. 

Frau  Johanna  Demuß 

•  27.  3.  1899  +  30.  9.  1989 
aus  Widminnnen,  Kreis  Lötzen 


In  tiefer  Trauer 

Erika  Frankhauser,  Tochter 

Udo  Frankhauser,  Enkel,  mit  Familie 

Harald  Frankhauser,  Enkel,  mit  Familie 

im  Namen  aller  Verwandten 


Hemau,  Kelheim,  den  30.  September  1989 
Stadtplatz  2,  8416  Hemau/CJpf. 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Dienstag,  dem  3.  Oktober  1989,  um 
14  Uhr  im  Unteren  Friedhof  in  Hemau. 


Meine  Kräfte  sind  zu  Ende, 
nimm  mich,  Herr,  in  deine  Hände 

Günter  Knoblauch 

aus  Mühlhausen,  Ostpreußen 
•  28.  5. 1920  t  2.  10.  1989 

Wir  denken  an  ihn  in  Liebe  und  Dankbarkeit 
Elisabeth  Knoblauch,  geb.  Böttcher 
und  Kinder 


Lauterweg  8,  6127  Breuberg 


Du  hast  gesorgt.  Du  hast  geschafft 
bis  Dir  die  Krankheit  nahm  die  Kraft 
Schmerzlich  war 's,  vor  Dir  zu  stehn, 
dem  Leiden  hilflos  zuzuseh'n. 

Nun  ruhe  aus  in  Gottes  Hand, 

Ruh'  in  Frieden,  und  hab  Dank! 


Ewald  Barsuhn 

10.  2. 1930,  Jäger-Tactau,  Kreis  Labiau 
+  23.  9.  1989 


Plötzlich  und  unerwartet,  fern  seiner  geliebten  Heimat,  verstarb 
am  18.  September  1989  mein  geliebter  Mann,  guter  Vater,  Groß¬ 
vater,  Schwiegervater,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Harald  Schmitt 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

Irmgard  Barsuhn,  geb.  Albert 
Jutta,  Andrea,  Walter  und  Marvin 


aus  Goldap 


im  Alter  von  78  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

Hella  Schmitt,  geb.  Jankowski 

sowie  alle  Angehörigen 


Die  Trauerfeier  und  Beisetzung  fand  statt  am  Donnerstag,  dem 
28.  September  1989,  auf  dem  Friedhof  Mannheim-Sandhofen. 


Broichweg  26,  5042  Erftstadt-Kierdorf 


Unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Schwager  und 
Onkel 


Julius  Sprang 


*  14.  2.  1904 


+  29.  9.  1989 


hat  in  tiefem  inneren  Frieden  seine  Augen  für  immer  geschlossen. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erwin  und  Edith  Kuliha,  geb.  Sprang 
Ingo  und  Ruth  Kilian,  geb.  Sprang 
Christel  Hagenstein,  geb.  Sprang 
Klaus  und  Eva  Lengwenath,  geb.  Sprang 
»  Werner  und  Hildegard  Schünemann,  geb.  Sprang 
Peter  und  Helga  Sprang,  geb.  Pioch 


Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  unsere  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Tante 

Erika  Eichstädt 

geb.  Glang 

*30.11.1901  +8.  10. 1989 

Schlodien/Pr.  Holland  Wiesbaden 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Dr.  med.  Wolf  Joachim  Eichstädt 
Klaus  Hubertus  und  Dr.  med.  Audrey  Eichstädt 
Enkelkinder  Karin  und  Claudia 
und  alle  Angehörigen 


Nerotal  12,  6200  Wiesbaden 

früher  Königsberg  (Pr)-Ponarth,  Brandenburger  Straße  23 

Die  Trauerfeier  findet  am  Freitag,  dem  13.  Oktober  1989,  um  11.15  Uhr  in  der 

Trauerhalle  des  Südfriedhofes  in  Wiesbaden  statt. 

Anstelle  freundlich  zugedachter  Blumen  bitten  wir  um  eine  Spende  zugun¬ 
sten  Konto  1  121  206  (BLZ  200  100  20)  Postgiroamt  Hamburg  „Treuespende 
Ostpreußen". 


♦  Am  Eichenhain  67, 1000  Berlin  28 

Die  Beerdigung  fand  statt  am  Dienstag,  dem  10.  Oktober  1989,  um 
12.45  Uhr  auf  dem  Städtischen  Friedhof  Frohnau,  Hambuchenstra¬ 
ße  64,  1000  Berlin  28. 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Emil  Fritz  Polenz 

’  22.  4.  1905  t  27.  9.  1989 

aus  Rautenberg,  Tilsit  und  Gumbinnen 

Mein  lieber  Mann,  unser  herzensguter  Vater,  Großva¬ 
ter,  Urgroßvater,  Bruder  und  Onkel  wurde  von  seiner 
schweren  Krankheit  erlöst. 

In  Dankbarkeit  und  stiller  Trauer  nehmen  wir  Ab¬ 
schied. 


Margarete  Polenz,  geb.  Kohls 
und  alle  seine  Lieben 


Kreuzbergstraße  54,  5630  Remscheid-Lüttringhausen 
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Aktuelles 


Uber  die  Grenzen  der  Heimat  hinaus 


Künstler  und  Schriftsteller  aus  Osterode  in  Ostpreußen  wirkungsvoll  in  der  Patenstadt  präsentiert 


Osterode  am  Harz  -  Der  Kreisgemeinschaft 
Osterode/Ostpreußen  sind  von  den  Paten- 
sdiafts  trägem  nach  Ausbau  des  Kommaga- 
/ ins  als  neues  Rathaus  sechs  Räume  im  alten 
Rathaus  (das  übrigens  unter  Denkmalschutz 
steht)  überlassen  worden.  Helle  schöne  Räume 
wurden  im  Frühjahr  bezogen.  Das  Schild 
Osterode  Ostpreußen  weist  den  Besuchern 
aus  der  Haupthalle  den  Weg.  Gedenktafeln 
verdienter  Kreisbewohner,  Städtepläne  und 
Textilgebrauchsgegenstände  sieht  der  Betrach¬ 
ter  im  Hur. 

ln  einem  Raum  ist  das  Archiv  unterge¬ 
bracht.  Für  alle  172  Orte  des  Kreises  wurde 
eine  Akte  angelegt.  Darin  sind  jeweils  die 
wichtigsten  Daten  und  Ereignisse  zusam¬ 
mengetragen.  Auch  sind  dort  das  Dia-  und 
Fotoarchiv  untergebracht  sowie  Alben,  dar¬ 
unter  ein  sehr  kostbares  Album  aus  dem 
Jahr  1910.  Betreut  wird  diese  Abteilung  durch 
Archivar  Georg  Poersch.  Des  weiteren  gibt 


es  einen  Computer-Arbeitsraum  mit  der 
Kreiskartei.  Diese  wird  durch  die  ABM-Kraft 
Stephan  Olear  EDVmäßig  erfaßt.  Die  Ver¬ 
sandanschriften  der  Osteroder  Zeitung 
werden  bereits  durch  diese  Einrichtung 
ausgedruckt. 

In  dem  Nachbarraum,  dem  Arbeitszim¬ 
mer  des  Kreis  Vertreters,  ist  unter  anderem 
das  berühmte  Bild  im  Farbdruck  „Napoleon 
ä  Osterode"  zu  sehen.  Das  Original  hängt  im 
Schloß  zu  Versailles.  Der  Kaiser  lenkte  sechs 
Monate  von  der  Ordensburg  aus  das  dama¬ 
lige  Weltgeschehen.  Übrigens  lebt  noch  ein 
Nachkomme  des  auf  diesem  Bild  zu  sehen¬ 
den  Bittstellers.  Dieser  Raum  ist  als  Arbeits¬ 
und  Sitzungszimmer  eingerichtet.  Man  kann 
also  sagen,  daß  die  Kreisgemeinschaft  Oste¬ 
rode  nunmehr  hervorragend  untergebracht 
ist. 

Der  Hauptraum  wurde  durch  Walter 
Westphal  als  Galerie  aufgebaut,  in  der  Oste¬ 


roder  Künstler  mit  ihren  Werken  einen 
Dauerplatz  gefunden  haben.  Maler,  Male¬ 
rinnen,  Bildhauer,  Schriftsteller  und  Musi¬ 
ker  sind  ausgestellt.  Bleistift-,  Kohle-  und 
Federzeichnungen,  Linolschnitte,  Aquarelle 
und  Ölbilder  sind  motivmäßig  gehängt.  Von 
den  Malerinnen,  die  zugleich  auch  Schrift¬ 
stellerinnen  sind,  seien  genannt:  Elfriede  Bork- 
Jacobi,  die  im  Ostpreußenblatt  gewürdigt 
wurde,  und  Annelie  Papiz.  Mit  sechs  Origi¬ 
naldrucken  ist  der  Zeichenlehrer  des  Gym¬ 
nasiums,  Georg  Durand,  vertreten.  Elisabeth 
Engelhardt,  die  durch  verschiedene  Ausstel¬ 
lungen  bekannt  wurde,  zeigt  einen  Linol¬ 
schnitt.  Erwin  Schirrmacher,  ebenfalls  be¬ 
kannt,  stellt  zwei  eindrucksvolle  Bilder  aus. 
Außerdem  sind  noch  Elfriede  Sekunna  und 
Fritz  Krause  zu  nennen.  Zusagen  von  Aus¬ 
stellungsstücken  liegen  inzwischen  vor  von 
Ursel  Dörr,  jetzt  Bad  Homburg,  Eva  Maria 
Reiner  Wilke,  die  z.  Zt.  in  Spanien  ausstellt, 
und  Robert  Schmischke,  Berlin. 

Von  den  Schriftsteilem  und  Dichtem,  deren 
Werke  ausliegen,  seien  nur  Curt  El  wenspoek, 
Hans  Hellmut  Kirst,  Werner  Möllenkamp 
und  Hans  Horst  Brachvogel  genannt.  Nicht 
unerwähnt  bleiben  soll  der  Architekt  Hans 
Manteuffel,  der  in  Königsberg  bekannte 
Bauten  wie  z.  B.  das  Alhambra-Theater  schuf. 
Von  den  Bildhauern  ist  nur  Hermann  Pohl, 
Kassel,  der  sich  vor  allem  der  Friedhofskunst 
widmet,  mit  einem  Fischreiher  zu  sehen. 
Günter  Brosda,  der  in  seinem  Berliner  Ate¬ 
lier  als  Modeschöpfer  wirkte  und  bekannte 
Schauspielerinnen  kleidete,  ist  mit  einem 
Modellfoto  zu  sehen.  Ob  der  Direktor  des 
Nolde-Museums,  Professor  Dr.  Martin  Ur¬ 
ban,  eine  seiner  Kunstbeschreibungen  über¬ 
lassen  wird? 

Von  den  Musikern  Wilhelm  Schütz  (Oste¬ 
roder  Lied)  und  Professor  Gerhard  Geh lha r 
liegen  Originalsätze  vor.  Auch  neuere  Ver¬ 
tonungen  durch  den  Chorleiter  und  Kom¬ 
ponisten  Ewald  Schäfer  des  Dichters  Hel¬ 
mut  Gaedtke  liegen  aus. 

Der  Besuch  dieser  Ausstellung  ist  jedoch 
nur  durch  telefonische  Voranmeldung  unter 
der  Rufnummer  31  83  48  möglich. 

Der  unermüdliche  Walter  Westphal  hat 
mit  Liebe  und  langjährigem  Zusammentra¬ 
gen  an  historischer  Stätte  eine  Bleibe  für  die 
Künstler  der  Heimat  geschaffen,  die  aber 
auch  eine  Bereicherung  der  Patenstadt  be¬ 
deutet.  Ingrid  Krüger 


Ein  Gang  durch  die  glorreiche  Geschichte 

Beeindruckende  Ausstellung  in  Hamburg  über  die  Lebenswirklichkeit  und  den  Mythos  der  Hanse 


Hamburg  -  Noch  bis  zum  26.  November 
ist  in  den  Räumen  des  Museums  für  Ham- 
burgische  Geschichte,  Holstenwall  24,  und 
in  aer  Vereins-  und  Westbank,  Alter  Wall  2, 
die  Ausstellung  „Die  Hanse  -  Lebenswirk- 
lichkeit  und  Mythos"  zu  besichtigen.  Der 
Versuch,  die  Geschichte  des  im  13.  Jahrhun¬ 
dert  gegründeten  Bundes  von  Kaufleuten  so 
umfassend  wie  möglich  darzustellen,  muß  - 
zumal  es  sich  um  die  erste  Ausstellung  die¬ 
ser  Art  handelt  -  als  gelungen  bezeichnet 
werden.  Die  zahlreichen  Exponate,  Leihga¬ 
ben  aus  Museen  und  Archiven  quer  durch 
Europa,  vermitteln  einen  atemberaubenden 
Einblick  in  jene  Zeit,  als  die  so  tymisch  ge¬ 
formte  Hansekogge  einen  Großteil  der 
Weltmeere  beherrschte. 

Natürlich  -  und  wer  wollte  es  den  Verant¬ 
wortlichen  verdenken  -  beherrschen  die 
Hansestädte  Hamburg  und  Lübeck  das  Bild. 
Insbesondere  die  Stellung  Lübecks  als  Haupt¬ 


stadt  der  Hanse  im  14.  und  15.  Jahrhundert 
und  die  Bedeutung  der  Stadt  für  die  Er¬ 
schließung  des  Ostseeraums  rechtfertigen  dies. 
Unvermittelt  fühlt  sich  der  Betrachter  der 
Bilder,  Schriften  und  Gegenstände  in  diese 
Zeit  zurückversetzt.  Ja,  man  könnte  glau¬ 
ben,  augenblicklich  das  Stimmengewirr  der 
auf  einem  Hansetag  versammelten  Kaufleu¬ 
te  zu  hören,  wie  sie  sich  über  die  Zukunft 
ihres  Bündnisses  streiten. 

Bekanntermaßen  gehörten  auch  die  Städte 
Königsberg,  Danzig,  Elbing,  Thom  und 
Braunsberg  zur  Hanse,  die  1669  mit  dem 
letzten  Hansetag  in  Lübeck  ein  eher  unrühm¬ 
liches  Ende  fand.  Wer  sich  die  beiden  Aus¬ 
stellungsabschnitte  unter  diesem  Gesichts¬ 
punkt  anzusehen  gedenkt,  könnte  indes 
enttäuscht  werden.  Sicherlich  erlangten  diese 
Städte,  vielleicht  mit  Ausnahme  von  Dan¬ 
zig,  nie  eine  große  Bedeutung  innerhalb  der 
Hanse.  Trotzdem  wäre  es  wünschenswert 


Zwei  Orgelkonzerte  in  Königsberg 

Zum  ersten  Mal  seit  1945  hatte  ein  Westdeutscher  diese  Möglichkeit 


Velbert  -  Der  Organist  Gisbert  Schnei¬ 
der,  Professor  an  der  Folkwangschule  in  Es¬ 
sen,  hatte  als  erster  westeuropäischer  Künst¬ 
ler  die  Möglichkeit,  in  Königsberg  zwei  Or¬ 
gelkonzerte  zu  geben.  Die  Konzerte  mit  Wer¬ 
ken  deutscher  Komponisten  bildeten  den  Ab¬ 
schluß  des  von  der  Königsberger  1  hilhar- 
monie  veranstalteten  Festivals  „Bernstein¬ 
kette".  Mit  großer  Begeisterung  feierte  das 
Publikum  in  der  früheren  katholischen  Kir¬ 
che  am  Haberberg  Gisbert  Schneider,  und 


auch  die  sowjetischen  Medien  berichteten  in 
großer  Aufmachung  von  diesem  Ereignis. 

Schneider  verließ  die  Kirche  erst  nach  mehr¬ 
maligen  Zugaben  mit  dem  Versprechen,  in 
naher  Zukunft  wiederzukommen.  Die  Kon¬ 
zerte  trugen  auch  nach  Aussage  der  Sowjet¬ 
union  dazu  bei,  die  kulturellen  Beziehungen 
zwischen  der  UdSSR  und  der  Bundesrepu¬ 
blik  in  Hinblick  auf  die  derzeitige  gesell¬ 
schaftliche  Umgestaltung  zu  verbessern. 


gewesen,  etwas  mehr  über  diese  traditions¬ 
reiche  Epoche  im  Osten  Deutschlands  zu 
erfahren.  So  muß  man  mit  den  wenigen 
Exponaten  zufrieden  sein,  die  dieser  Region 
zuzuordnen  sind,  als  da  unter  anderem  waren 
der  Altarflügel  vom  Nikolausaltar  der  Brau¬ 
erzunft  in  Danzig,  ein  Bild  von  der  Belage¬ 
rung  der  Marienburg  im  Jahre  1460,  ein 
Panorama  von  Thom,  ein  Pokal  der  Danzi- 
ger  Schifferzunft  und  verschiedene  Kacheln 
vom  Kachelofen  des  Danziger  Artushofs. 

Andererseits  sollte  nicht  verkannt  werden, 
daß  der  Verlust  an  Zeugnissen  der  Vergan¬ 
genheit  durch  den  Zweiten  Weltkrieg,  gera¬ 
de  im  ostdeutschen  Raum,  hier  nicht  uner¬ 
heblich  zu  Buche  schlägt.  Zudem  gibt  es  auch 
in  der  heutigen  Zeit  noch  unzugängliche 
Quellen. 

Eingedenk  dieser  Tatsache  ist  das  Vorhan¬ 
densein  eines  umfangreichen  Katalogs  (zwei 
Bände  mit  über  1300  Seiten)  nicht  hoch  genug 
zu  bewerten.  Allein  der  Blick  ins  Inhaltsver¬ 
zeichnis  läßt  auch  den  weniger  Kundigen 
erahnen,  was  sich  an  Macht,  Glanz  und 
Einfluß  hinter  der  Hanse  verborgen  haben 

S  Nicht  zuletzt  eignet  sich  der  Katalog 
einer  vorzüglichen  übersichtlichen 
Gliederung  als  geschichtliches  Nachschlage¬ 
werk.  Als  krönender  Abschluß  des  Museums¬ 
besuchs  sollte  man  deshalb  nihigen  Gewis¬ 
sens  48  DM  investieren. 

Sowohl  das  Museum  für  Hamburgische 
Geschichte  als  auch  die  Vereins-  und  West¬ 
bank  sind  für  Besucher  der  Flanseausstel- 
lung  dienstags  bis  sonntags  von  10  bis  18 
Uhr  geöffnet.  Herbert  Ronigkeit 


•  • 

Annchen  von  Tharau 

Einweihung  des  Brunnens  in  Memel 

Mainz  -  Zur  feierlichen  Einweihung  des 
ÄnnchereBrunnens  in  Memel  veranstaltet  der 
Verein  „Ännchen  von  Tharau  e.V."  vom  15. 
bis  zum  20.  November  eine  Sonderfahrt  nach 
Memel.  Auch  das  Rahmenprogramm  wird 
von  dem  Verein  in  Zusammenarbeit  mit  der 
Verwaltung  der  Stadt  Memel  geplant  und 
organisiert.  Die  Eintrittskarten  werden  eben¬ 
falls  vom  veranstaltenden  Verein  zu  bezie¬ 
hen  sein. 

Für  den  Preis  von  1398  DM  enthält  das 
Angebot  folgende  Leistungen:  Flug  von  Han¬ 
nover  nach  Wilna,  Busfanrt  von  dort  nach 
Memel,  Übernachtung  und  Vollpension  im 
Hotel  Klaipeda,  Rückfahrt  von  Memel  nach 
Wilna,  von  dort  Rückflug  nach  Hannover; 
Beschaffung  des  Visums,  Reisegepäck-  und 
Krankenversicherung. 

Da  die  Personenzahl  begrenzt  ist,  wird  um 
baldige  Anmeldung  mit  dem  Stichwort 
„Ännchen-Reise"  an  Rautenberg-Reisen, 
Postfach  19  09,  2950  Leer,  gebeten.  Auch 
diejenigen  Interessenten,  die  schon  ihr  Inter¬ 
esse  bekundet  hatten,  werden  gebeten,  sich 
noch  einmal  anzumelden.  Der  Eingang  der 
Bestellung  ist  entscheidend  für  die  Teilnah- 


Ausstellungen 


Lohne  (Oldb)  -  Bis  Sonntag,  22.  Oktober, 
täglich  (außer  montags)  von  17  bis  18  Uhr, 
Kunstkreis  Die  Wassermühle,  Ausstellung 
„Figur"  des  1944  in  Mehlsack  geborenen 
Bildhauers  Ulrich  Fox. 

Bonn  -  Vom  17.  bis  Montag,  30.  Oktober, 
werktags  (außer  sonnabends)  10  bis  16  Uhr, 
Gästehaus  der  Landesvertretung  Hessen, 
Kurt-Schumacher-Straße  4,  Ausstellung  „  Die 
Aufbauleistungen  der  Frauen  aus  den  Ver¬ 
treibungsgebieten". 

Bonn  -  Vom  17.  bis  Dienstag,  31.  Oktober, 
Niedersächsische  Landesvertretung,  Ausstel¬ 
lung  „Bernsteinschätze  in  Niedersachsen". 
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Der  „Freundschaftsweg” 
für  Deutsche  gesperrt 

In  Schlesien  ist  eine  ehrliche  Aussöhnung  noch  nicht  in  Sicht 

VON  JOACHIM  WEBER 

Überraschungen  bahnen  sich  im  deutsch-polnischen  Verhältnis  an. 
Aus  Kreisen  der  „Solidamosc"  und  der  neuen  Regierung  wird  die 
Bereitschaft  zur  Anerkennung  der  deutschen  Volksgruppe  signalisiert. 
Polnische  Intellektuelle  und  Politiker  sprechen  sich  für  das  Recht  der 
Deutschen  auf  Selbstbestimmung  aus.  Daß  dennoch  nach  wie  vor 
große  Hindernisse  den  Weg  zu  einer  echten  Aussöhnung  erschweren, 
zeigen  die  hier  veröffentlichten  Momentaufnahmen  aus  Schlesien. 
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BUNZLAU 

Den  zweiten  Tag  sind  wir  jetzt  in  Schle¬ 
sien  und  naben  schon  mehrfach 
Grund  gehabt  zum  Staunen,  wie  wir¬ 
kungsvoll  die  Spuren  von  Jahrhunderten  deut¬ 
schen  Lebens,  die  Inschriften,  Wappen  und 
ähnliches,  getilgt  sind.  Bunzlau  aber,  die  Stadt 
des  Martin  Opitz,  birgt  eine  große  Überra¬ 
schung  für  den  deutschen  Reisenden:  Auf 
einem  Platz  in  der  Stadt  erhebt  sich  ein 
Denkmal,  das  Friedrich  Wilhelm  ID.  errich¬ 
ten  ließ.  Dieses  Denkmal  trägt  eine  deutsche 
Inschrift  -  und  ist  unzerstört!  Die  Lösung 
des  Rätsels  erhält  man,  wenn  man  das  Denk¬ 
mal  umrundet:  da  liest  man  auch  noch  eine 
russische  Inschrift,  und  gewidmet  ist  das 
Ganze  dem  russischen  Feldmarschall  Fürst 
Kutusow,  der  bei  Smolensk  über  Napoleon 


m 
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Am  Annaberg:  Eine  Darstellung  zeigt  deut¬ 
sche  Soldaten,  die  eine  (polniscne)  Frau  er¬ 
schlagen 

gesiegt  hatte  und  1813  in  Bunzlau  verstarb. 
So  rettet  heute  ein  russischer  Feldmarschall 
ein  deutsches  Denkmal  vor  der  Abtragung. 

LIEGNITZ 


sien,  neuerdings  „Westgruppe  der  Sowjeti¬ 
schen  Streitkräfte".  In  den  alten  Wehrmacnts- 
kasemen  liegen  nun  russische  Soldaten  und 
die  russischen  Stäbe.  Die  Umbenennung  dieser 
Streitkräfte  hat  an  der  Sache  überhaupt  nichts 
geändert:  Diese  Streitkräfte  sind  hier  auf  Grund 
des  sowjetischen  Sieges  über  Deutschland,  d. 
h.  als  Besatzungstruppen  in  besetzten  deut¬ 
schen  (!)  Gebieten,  deswegen  bedarf  die  Rote 
Armee  hierauch  keiner  polnischen  Einwilli¬ 
gung,  haben  die  Polen  kein  Stationierungs¬ 
abkommen  oder  ähnliches. 

HIRSCHBERG 

Nun  sind  wir  in  „Rübezahls  Hauptstadt". 
Ja,  das  Riesengebirge  ist  nicnt  mehr 
fern.  Die  Stadt  selbst  hat  den  Krieg 
fast  unzerstört  überstanden.  Inzwischen  ist 
sie  stark  verfallen,  und  während  der  Ring 
mit  seinen  schönen  Laubengängen  sich  mit 
herrlich  gepflegten  Fassaden  präsentiert,  fällt 
auf  der  Rückseite  derselben  Häuser  der  Putz 
von  den  Wänden.  Unser  Besuch  gilt  der 
ehemals  evangelischen,  nun  katholisch  ge¬ 
nutzten  Gnadenkirche  der  Stadt.  Dort  spielt 
sich  dann  ein  Vorfall  ab,  an  den  wir  noch 
lange  zurückdenken  werden. 

In  der  Kirche  treffen  wir,  wie  vielerorts, 
auf  eine  der  in  der  Heimat  verbliebenen,  alten 
Schlesierinnen.  Sie  ist  überglücklich,  daß  sie 


uns  hier  getroffen  hat,  sich  einmal  wieder  in 
ihrer  Muttersprache  unterhalten  kann.  Da 
schießt  eine  dralle,  polnische  Kirchenbesu¬ 
cherin  auf  die  alte  Frau  los  und  fährt  sie  an, 
sie  solle  hier  bei  den  Deutschen  nicht  betteln, 
das  könne  ihr  schlecht  bekommen.  Ein  Teil¬ 
nehmer  unserer  Gruppe  schnauzt  daraufhin 
die  Polin  an,  die  schleunigst  das  Weite  sucht. 
Unsere  alte  Schlesierin  zittert  am  ganzen 
Körper  vor  Angst  und  Aufregung  wie  Espen¬ 
laub.  Kaum  können  wir  sie  Geruhigen.  Un¬ 
ter  Tränen  beteuert  sie  uns  immer  wieder, 
daß  sie  doch  keine  Bettlerin  ist. 

Das  Erlebnis  hinterläßt  einen  bitteren 
Nachgeschmack  bei  uns,  auch  nachdem  wir 
die  alte  Frau  sicher  aus  der  Kirche  eskortiert 
haben,  falls  die  Polin  Verstärkung  oder  Miliz 
holen  sollte.  Sicher  nur  ein  Einzelfall,  aber 
zeigt  er  nicht  in  schonungsloser  Offenheit, 
wie  weit  wir  von  einer  Normalisierung  noch 
entfernt  sind,  wenn  noch  immer  nicht  Deut¬ 
sche  in  Schlesien  sich  ihrer  Muttersprache 
bedienen  dürfen  oder  sich  als  Deutsche  nicht 
zu  erkennen  geben  können?  Schließlich 
verlangt  man  von  uns,  daß  wir  neue  Milliar- 
denkreaite  an  Polen  vergeben  sollen.  Aber 
Versöhnung  kann  doch  keine  Einbahnstra¬ 
ße  sein! 

KRUMMHÜBEL 

In  der  herrlichen  Berglandschaft  des  Rie¬ 
sengebirges  wollen  wir  ein  bißchen  Ab¬ 
stand  nehmen  von  den  Erlebnissen  der 
letzten  Tage,  die  uns  mit  ihren  vielen,  wider¬ 
sprüchlichen  Erlebnissen  doch  sehr  aufge¬ 
wühlt  haben.  Aber  auch  eine  Wanderung 
auf  die  Schneekoppe  geht  nicht  ohne  Politik 
ab.  Als  wir  nach  Stunden  des  Aufstieges  das 
Schlesierhaus,  eine  alte  Baude,  erreicht  ha¬ 
ben  und  die  Schneekoppe  schon  in  greifba¬ 
rer  Nähe  liegt,  steht  uns  aas  schlimmste  Stück 
Weges  noch  bevor.  Weil  wir  Deutsche  sind, 
dürfen  wir  für  das  letzte  Stück  nicht  den 
bequemen,  vom  deutschen  Riesengebirgsve- 
rein  angelegten  Jubiläumsweg  benutzen, 
sondern  müssen  uns  über  den  Zickzackweg 
mühen,  auf  dem  man  von  Granitbrocken  zu 
Granitbrocken  stolpert. 

Und  hier  sind  dann  „brddr-Deutsche" 
vereint,  denn  auch  für  die  Landsleute  aus 
Mitteldeutschland  ist  die  Zugehörigkeit  zur 
internationalistischen  Gemeinschaft  der 
sozialistischen  Staaten  hier  nicht  von  Nut¬ 
zen,  auch  sie  müssen  im  Zickzack  gehen. 
Ebenso  dürfen  Deutsche  den  schlesisch¬ 
böhmischen  Kammhöhen-Grenzweg,  offiziell 
„Freundschaftsweg"  getauft,  nicht  oetreten. 
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Uns  fallen  unsere  bundesdeutschen  Medien  scher  Taxifahrer,  der  ein  gutes  Deutsch  spricht, 
ein,  die  tagein-tagaus  gegen  den  Rassismus,  ist  genau  orientiert  über  das,  was  zu  sehen 
gegen  die  Apartheid  in  Südafrika  wettern,  ist.  V  iele  Deutsche  kommen  hierher.  Und 
Wir  wundem  uns,  daß  die  noch  nicht  das  wir  können  kaum  glauben,  was  wir  luer sehen. 
Riesengebirge  entdeckt  haben.  An  der  Friedhofsmauer  von  Leuthen  steht 

ccuuinnMTT?  das  Gedenkkreuz  mit  seiner  Inschrift:  „Den 

SUHWblDNlIZ  ..  .  Helden  der  Schlacht  von  Leuthen,  gefallen 

U^er^^^tdCTevange^hen  am  y  MDCCLVIr,  unversehrt!  Hier 

Fnedenskirche  der  Stadt.  Sie  ist  eine  dje  ^eit  stehengeblieben,  und  die  mäch- 
der  wenigen  verbliebenen  evange  i-  a|ten  StraßenKiume  an  den  Einfahrten 

senen  Kirchen,  die  auch  tatsächlich  noc  voi  j  Leuthen  standen  schon  hier,  als  die 
einer  Gemeinde  genutzt  wird.  In  der  Sakn-  b  Von  dpn  weiteren  zwei 

■stei  haneen  die  ftlder  der  leteten  Pastoren  außerhalb  des  Kirchdorfes  exi- 

auch  noch  von  denen  der  Vorkriegszeit.  Fast  “r  ,  _ •  • _ 

,1c  us«™  cio  croraHo  stieren  nur  noch  die  massiven  Sockel. 


Uns  fallen  unsere  bundesdeutschen  Medien 
ein,  die  tagein-tagaus  gegen  den  Rassismus, 
gegen  die  Apartheid  in  Südafrika  wettern. 
Wir  wundem  uns,  daß  die  noch  nicht  das 
Riesengebirge  entdeckt  haben. 

SCHWEIDNITZ 

Unser  erster  Gang  gilt  der  evangelischen 
Friedenskirche  der  Stadt.  Sie  ist  eine 
der  wenigen  verbliebenen  evangeli¬ 
schen  Kirchen,  die  auch  tatsächlich  noch  von 
einer  Gemeinde  genutzt  wird.  In  der  Sakri- 
*stei  hängen  die  Bilder  der  letzten  Pastoren, 
auch  noch  von  denen  der  Vorkriegszeit.  Fast 
scheint  es,  als  hätten  sie  die  Kirche  gerade 
erst,  kurzfristig,  verlassen.  Eine  seltsame  Stim¬ 
mung  herrscht  hier.  Wir  setzen  uns  nieder 
auf  den  alten  Bänken.  Und  nachdem  wir 
eine  Weile  gesessen  haben,  fängt  der  freund¬ 
liche  polnische  Orgelrestaurator  an,  auf  dem 
prächtigen  Instrument  evangelische  Kirchen¬ 
lieder  zu  spielen.  Als  das  „Lobe  den  Herren 
..."  ertönt,  fallen  wir  nach  und  nach  alle  ein. 
Es  ist  hier  in  diesen  etwas  düsteren  Wänden 
wie  in  einem  kleinen,  hölzernen  Boot  inmit¬ 
ten  tosender  Fluten  und  entfesselter  Gewalt¬ 
en.  Wir  werden  die  Friedenskirche  in  Schweid¬ 
nitz  nicht  vergessen. 

In  der  Stadt  steht  auch  ein  Denkmal  für 
den  „Roten  Baron",  Manfred  von  Richtho¬ 
fen,  einen  Sohn  der  Stadt.  Wir  haben  Blu¬ 
men  mitgenommen,  die  wir  auf  den  Resten 
des  geschleiften  Denkmals  niederlegen.  Wie 
lange  mögen  sie  dort  liegenbleiben?  Die  Polen 
jedenfalls,  die  während  unseres  Hierseins 
Vorbeigehen,  begreifen  offensichtlich  gar  nicht, 
was  wir  hier  tun. 

BRESLAU 

Jetzt  haben  wir  Schlesiens  Metropole,  „Grus 
Brassei",  erreicht  -  und  sind  wie  umfan¬ 
gen.  Die  Stadt  ist  trotz  allem,  was  sie  seit 
dem  Frühjahr  1945  erlitten,  immer  noch  und 
wieder  schön.  Das  prächtige  Rathaus,  ein 
echtes  Kleinod,  der  Blüchemlatz  mit  seinen 
schönen  Fassaden,  die  großartige  Universi¬ 
tät  mit  der  Aula  Leopoldina,  die  Sandkirche 
und  die  Dominsel.  Hier  möchte  man  Wo¬ 
chen  verbringen,  um  alles  zu  sehen. 

Uns  zieht  es  hinaus  nach  Leuthen,  ein  paar 
Kilometer  westlich  der  Stadt  gelegen,  wo 
mit  der  gleichnamigen  Schlacht  sicher  eines 
der  bedeutenden  Ereignisse  derpreußischen 
Geschichte  stattgefunden  hat.  Unser  polni- 
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Das  „Schlesische  Rom"  hat  1945  schwer 
gelitten,  und  was  der  Neuaufbau  der 
Stadt  zugefügt  hat,  ist  nicht  weniger 
schlimm.  Dennoch  lonnt  sie  ganz  gewiß  einen 
Besuch.  Wir  fahren  zum  Jerusalemer  Fried¬ 
hof  an  der  Straße  nach  Ottmachau.  Zum  Grabe 
Joseph  von  Eichendorffs.  Es  ist  das  einzige 
deutsche  Grab  auf  diesem  Friedhof,  ja  in  ganz 
Schlesien,  das  wir  bisher  gefunden  haben. 
Alle  anderen  sind  zerschlagen  und  abgetra¬ 
gen.  Eichendorff  hat  wohl  sein  Weltruhm 
geschützt.  Heute  mehr  denn  je  könnte  er  kla¬ 
gen: 

„Ich  ziehe  durch  die  Gassen 
So  finster  ist  die  Nacht 
Und  alles  ist  verlassen 
Hatt's  anders  mir  gedacht." 

TREBNITZ 

Die  Wallfahrtskirche  der  hl.  Hedwig, 
Schutzpatronin  Schlesiens.  Ein  polru¬ 
scher  Pater,  der  ein  fließendes  Deutsch 
spricht,  führt  uns  durch  die  Kirche  und  die 
Gruft.  Er  beschäftigt  sich  seit  vielen  Jahren 
mit  Kirche  und  Kloster  von  Trebnitz  und 
publiziert  darüber.  Wir  stimmen  vollständig 
darin  überein,  daß  die  Geschichtsfälschun¬ 
gen,  das  Gerede  von  den  „immer-  und  ur- 
polnischen"  Gebieten  ein  Ende  haben  muß, 
daß  nur  die  Darstellung  der  ganzen  Wahr¬ 
heit  einen  Neuanfang  im  deutsch-polnischen 
Verhältnis  mit  sich  bringen  kann.  So,  wie  es 
der  Bischof  von  Oppeln,  Nossol,  gegen  gro¬ 
ße  Widerstände  auch  der  Kirche  praktiziert 
und  wieder  deutschsprachige  Gottesdienste 
in  seiner  Diözese  erlaubt.  Vor  der  Kirche 
eine  kleine  Sensation:  die  Schautafel  mit  Er¬ 
läuterungen  ist  in  polnischer  und  deutscher 
Sprache  abgefaßt!  Aber  an  der  Stelle,  wo  der 
deutsche  (Jrtsname  Trebnitz  steht,  ist  er  von 
polnischen  Chauvinisten  überklebt  worden 
mit  der  polnischen  Bezeichnung  ,„Trzebni- 
caw. 

ANNABERG 

Wallfahrtsort  der  Schlesier,  Symbol 
des  deutschen  Widerstandes  gegen 
polnische  Annexionsgelüste  nach 
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noch,  das  an  diese  Kämpfe  erinnert,  aber 
ist  umfunktioniert.  Die  Polen  haben  ihr  Den 
mal  dazugefügt.  Auf  ihm  sind  pickelha 
benbewehrte  preußisch-deutsche  Soldat« 
dargestellt,  die  mit  Gewehrkolben  eine  pc 
rusche  Frau  erschlagen. 

An  der  Annaberg-Ka pelle  treffen  wir  wied 
Schlesier,  die  uns  von  ihrem  Los  unter  pc 
ruscher  Verwaltung  berichten.  Noch  imm 
ist  die  deutsche  Sprache  hier  in  Oberschi 
sien  geächtet,  können  ihre  Kinder  es  nie 
einmal  als  Fremdsprache  in  der  Schule  lc 
[*,en-  Nein,  zur  Versöhnung  gehören  zw« 
Versöhnung  ohne  Wahrheit  und  Gerechti 
,  j  j  j  I  mm  p?1  keine  V ersöhnung.  Wenn  sich  an  dies« 

wm  \  1 . 1 1  \  Dingen  nichts  ändert,  können  wir  nicht  nai 

Hirschberg:  Eine  alte  Schlesierin  freut  sich  über  die  Möglichkeit  einer  Unterhaitune  in  wei^fr8ellen,  werden  wir  keine  g 

ihrer  Muttersprache  *  8  m  ;  Zukunft  haben.  Und  das  darf do< 


